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IN TRO durch Praxis. Doch CUT erscheint IMPRE SSU M | 


regelmässig jeden Monat - und daran 
wi d D . . D 

rd sich sicher nichts ändern, CUT - Magazin für Wohlklang 
denn endlich haben sich Leute ge- erscheint monatlich im 
funden, die fest mitmachen, mit blamabel-Verlag 
Plausch an der Sache... 


CUT wird mit dieser Nummer 
ein Jahr alt - noch viel zu jung 
also, um irgendwelche Schluss- 
striche und Bilanzen zu ziehen. 
CUT wird sich auch in Zukunft ML HERAUSGEBER 
stetig weiterentwickeln und ver- l Michael Lütscher 
ändern, immer auf der Suche, eine We egal 
ornelia Böhler 
unseren Erfahrungen, Vorstellungen 
& Erlebnissen gerechte Zeitung 
zu machen. Dabei wechseln halt 
die Hochs und Tiefs sich noch oft 
ab..... Eine Genugtuung ist es 
jedenfalls, jenen arroganten Besser- 
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wissern, die uns eine Lebensdauer Future ag auf Postfach 76 
von höchstens sechs Monaten zu - fortsetZ CH-8027 Zürich 
gestanden, auch dieses Jahr am 
e ° e . š ART DIRECTION 
Zurcher Jazzfestivol ein CUT vor Seite I Titelbild Sascha Senfözö und Mike Zweifel 
die Nase halten zu können. 4 Jazz Festival 
In kleinen Schritten (wie bei 9 Reggae le L ie 
e a Am w ob Fischer, Hans Keller, Arno 
ee realistischen Politik...) 10 Depeche Mode Meyer, Stefan Ramming, Christian 
wird sich unser Stil & Stand- 12 Cuts Pfluger, Enrico Ciliberto 
ort klarer herausschälen; denn 15 Sonic youth dër 
unser Vorrat on Ideen ist sehr gross, 16 Edsel Records MITARBEITER DIESER NUMMER ` 
M < Andrea Cavegn, Martin Schori, 
doch es fehlt eben immer etwas 18 Danc-express Urs Völlmin, Hanspeter Künzler 
die Zeit, die grossen Ansprüche 28 Plattentips ebe (London), Taia Gautschi (Satz) 
realisieren zu können - die Arbeits- 36 Kevin Coyne Z 
techniken lernt man eben auch erst 39 Gigs / Tourneen == DRUCK 
g Printoset, Tödistr. 49, 8002 Zürich 


ABONNEMENT 

Jahresabonnement Fr. 30.- (Inland) 
(exkl. Prämie) -Fr. 33.- (Ausland) 
(Aboprämien & Bestellungsmodus 
siehe Umschlag) 

Abonnemente müssen acht Wochen 

vor Ablauf gekündigt werden, an- 
sonsten sie weiterlaufen. Nichtbe- 
zahlen der Aborechnung gilt nicht 
als Kündigung. 


BISHERIGE NUMMERN 
können bei uns bestellt werden, 
siehe spezieller Abschnitt im Heft 


REDAKTIONSSCHLUSS 
für Dezember-Nummer : 10. November 
(gilt auch für Inserate) 


CUT NR. 12 ERSCHEINT AM 25. 11. 83 
(u.a. mit Interviews mit Paul Wel- 
ler und Kid Creole) 


Das Copyright aller CUT- Bei- 
träge liegt beim jeweiligen 
Verfasser. Der Nachdruck ist 
also nur mit ausdrücklicher 
Genehmigung des betreffenden 
Mitarbeiters gestattet. 
Namentlich gezeichnete Artike] 
geben nicht unbedingt die Mei- 
nung der Redaktion wieder. 

Für unaufgefordert eingesandte 
Fotos, Kassetten, Platten und 
Artikel wird keine Haftung über- 
nommen. 


LESERBRIEFE 


Moin Bezw. Grützi, liebe 
CUT-Leute, 


es ist schon einige Monate her, 
dass ich im "Durchschnitt" in 
Hamburg ein Exemplar Eurer Zeit- 
schrift erwerben konnte. Deshalb: 
Gibt es euch noch? Gibt es eine 
zuverlässige Bezugsquelle für das 
ausgezeichnete CUT in HH? 

Frage an Spezi Hans Keller: Wo 
könnte ich noch den fantastichen 
"Jungle Rap" von "Sula" bekommen? 


Gruss, Enno aus Hamburg. 


-- CUT ist im "Unteren Durch- 
schnitt" in Hamburg erhältlich, 
wir schicken nun mehr Exemplare, 
ausserdem kann man CUT abonnieren. 
"Jungle Rap" allerdings ist wesen- 
tlich schwieriger zu bekommen; am 
besten wendet man sich an folgen- 
de Adresse: 

Disco Po01/0991-24866/Degendorf 
(BRD) - (erschienen ist er auf 
dem "Star Wave Label" in Brook- 
1yn/NYC). 


Times are a-changin', 


bin aber trotzdem noch an CUT in- 
teressiert, wie nebenstehende 12 
Eier beweisen. 
Nr.9 war ganz gut, aber was sol- 
len die Viecher auf dem Cover 
(falscher Dampfer)? Warum gerade 
Hunde? Dada? Und wer ist eigent- 
lich der bewundernswerte Achmed 
v.Wartburg? Anyway, 1/2 so wich- 
tig. Bleibt standhaft in solch 
trüben Zeiten! 
Punks not yet... 

Jack J.Jones 


-- Achmed ist ein alkoholischer 
Maler und einstiger (erfolgslos- 
er) Stadtratskandidat aus Zürich. 
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DAS JAZZFESTIVAL ZUERICH’83 
-- VORSCHAU FÜR ROCK’N’ROLLERS -~ 
(VON BOB FISCHER) 


IM VOLKSHAUS 
27.-30. OKTOBER 


Donnerstag, 27. Oktober 
20 Uhr bis I Uhr 


JACK DeJOHNETTE’S 
SPECIAL EDITION 


DAVID MURRAY OCTET 
GOEBBELS / HARTH DUO 
POLYPHONIE ZURICH 
Freitag, 28. Oktober 

19.30 Uhr bis 2 Uhr 


SUN RA ALL STARS 
feat. Archie Shepp / Don Cherry / 
Lester Bowie / Philly Joe Jones 


CARBON feat. Elliot Sha 


BAUMANN / 

HAMMERLI SEXTET 
BRUNO SPOERRI / JOEL 
VANDEROOGENBROECK 
SANGAM feat. Charlie Mariano / 


Karnataka College of Percussion 
Samstag, 29. Oktober 
16 Uhr bis 4 Uhr 


EUROPEAN WOMEN 
IMPROVISING GROUP 


feat. Irène Schweizer / Maggie Nicols / 
Lindsay Cooper u. a. 


MAARTEN ALTENA OCTET 
STECKAR TUBAPACK 
BEGNAGRAD 

UWE KROPINSKI 
OPEN TIME 
CONECCION LATINA 
DAVE HOLLAND GROUP 
INSTANT COMPOSER POOL 
feat. Misha Mengelberg / Han Bennink 

Sonntag, 30. Oktober 

l6 Uhr bis 2 Uhr 

WORLD MUSIC COMPANY 

feat. Doudou Gouirand / Johnny Dyani 
DAUNER/DiPASQUA/KOLBE/ 
ILLENBERGER / WEBER / 

LE GEST 

MAGNIFICENT FORCE- : 
«BREAKING AND ELECTRIC BOOGIE» 
JAMAALADEEN TACUMA 

& «JAMAAL» 
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AZZ FESTIVAL! 


BEIDE GEMEINSCHAFTEN SIND SICH DIESEN POSITIONEN EINIGERMSSEN BEWUSST, ABER ES HABEN SICH IMMERWIEDER 


BEMUHUNGEN LAUT GEMACHT, “EINFACH MUSIK ZU MACHEN”, MUSIK FÜR DEN KOPF, DAS HERZ UND/ODER DIE HÜFTEN — 
OHNE KATEGORISIERUNGSZWANGE, AUF DER SUCHE NACH ”UNIVERSALEN” MUSIKALISCHEN SPRACHEN. MAN SOLLTE GRADE 


HEUTE EIGENTLICH “NUR NOCH” VON ”GEGENWARTS-MUSIK", “MODERNER MUSIK” ODER EBEN,“MUSIK VON HEUTE” SPRE- 
CHEN. UND DAS KOMITEE FÜR DAS JAZZ-FESTIVAL ZÜRICH HAT SICH ANSCHEINEND DARUM BEMÜHT, O H N E DEM üBLı- 


CHEN SCHRANKENDENKEN EIN PROGRAMM ZUSAVMENZUSTELLEN -- DAS NICHT NUR "AUF EIN BREITES PUBLIKUM" RÜCK- 


SICHT NIMMT, SONDERN SICH EHRLICH BEMÜHT, EIN BREITES PUBLIKM ZU BEFRIEDIGEN. 


- U:A: AUCH UNS ROCKIN’MONSTERS: 


-- KONSUMVESTIVALS -- 


WER NUN VON JAZZ-FESTIVALS LEDIGLICH DIE GROSSE MONTREUX-WERBETROVMEL KENNT UND SICH DIESEM OBERFLACH- 
LICH-KONSUWMISTISCHEN FEILBIETEN VON JAZZ-STARS --MIT RECHT-- ANGEWIEDERT FÜHLT, SOLLTE SICH EINMAL IN 


DEN PROGRAMMEN DER DREI WICHTIGEN JAZZ-FESTIVALS DER SCHWEIZ --ZÜRICH, WILLISAU UND BERN-- UMSCHAUEN. 


. ICH GLAUBE DOCH NACH WIE VOR, DASS JAZZ "MIND-MUSIC” IST -- DER TANZ DER GEDANKEN -- WÄHREND ROCK’N’ROLL 
DA WERDEN ANDERE QUALITATIVE (MORALISCHE?) MASSSTABE ANGEWENDET ALS IN MONTREUX. UND ES IST 


HALT DOCH VOR ALLEM "BODY-MUSIC” IST -- UND DAS GILT HEUTE NOCH VERMEHRT FÜR DEN SOUL UND FUNK. . 
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KONSUM FESTIVALS 
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Wer nur von den Jazz-Festivals 
lediglich die grosse Montreux- 
Werbetrommel kennt und sich von 
diesem oberflächlich- konsumis- 
tischen Feilbieten von Jazz- 
Stars -- mit recht-- angewiedert 
fühlt, sollte sich einmal in den 
Programmen der drei wichtigen 
Jazz-Festivals der Schweiz-- 
Zürich, Willisau und Bern-- um- 
schauen. 
Da werden doch andere qualitati- 
ve (moralische!) Massstäbe an- 
gewendet als in Montreux. 
Und es istvielleicht gut, wieder 
einmaldaran zu erinnern, dass 
Montreux Oberboss Claude Nobs 
einen Teil seiner Funktion als 
Festival-Leiter und Programm- 
Zusammensteller als PR-Be- 
auftragter von grossen ameri- 
kanischen Plattenlables ab- 
wickelt. 
Als er in den 60er Jahren als 
junger Fremdenverkehrs-Ange- 
stellter nach einem US-Aufent- 
halt nach Montreux kahm, arbei- 
tete er hauptsächlich mit dem 
Atlantic- Gigant zusammen und 
hat anfänglich vor allem Atlan - 
tic-Künstler an den Lac Léman 
gebracht. Diese Taktik hat ihm 
sicher erlaubt, wichtige Leute 
nach Europa zu holen und das 
ganze Festival überhaupt zu 
starten. 
Heute ist eine solche Praktik 
aber sehr diskutabel (in meinen 
Augen auf jeden Fall), und für 
mich ist"Montreux" eine hoch- 
dekadente Angelegenheit, 
die dem Ruf von Jazz nur schaden 
nn! 
Item, vergleichen wir ein sol- 
ches Vorgehen aber mit der 
"Fan-Arbeit" von Willisau- 
Boss Niklaus Troxler, der prak- 
tisch im Alleingang in der 
ausgedienten Reithalle eines 
"anonymen" (?) Schweizerkaffs 
internationale Manifestation 
auf die Beine stellte, umder sich 
die Musiker streiten, um dort 
auftreten zu dürfen(?)! 
"Willisau" ist von der Programm- 
Zusammenstellung quasi eine 


sächlich von Troxler's eigenem 
Geschmak geprägt. In Zürich 
sind zum Glück die Zeiten fern 
(oder doch noch nicht so), 

als ein einziger Veranstalter 
fast ausschliesslich polnische 
und Italienicshe Dixiland- 
Swing-Bands einlud und sich 
endlosee Schweizer Amateur- 
Gruppen um einen Preis be- 
mühten, 

Ich vereinfache die glorreiche 
Vergangenheit des zürcher Jazz- 
Festivals natürlich mit 
nonchalanteste Schluddrig- 
keit und möchte die Verdienste 
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solo-Veranstaltung und doch haupt- 
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der früheren Organisatoren 
nicht unterschätzen-- nicht 
zuletzt weil ihre Arbeit doch 
ermöglichte, dass(vor allen 
Ende der 60er) das fahle 
zürcher Musik-Flämmchen über- _ 
haupt nicht erlosch! 

Das Festhalten an den "traditio- 
nellen "und "mainsream" Jazz 
--einer Musik für Studenten und ` 
Akademiker in führenden Bank- 
stellen-- sowie die (anfäng- 
lich) völlige Missachtung der 
damals wirklich lebendigen 
zürcher "New Directions" 
(Irene Schweizer kaufte sich 
ein Elektro-Piano, Jürg Grau 
blies gleizeitig auf zwei 
Trompeten, Uli Trepte spielte 
ein fretted rock-bass, Alex 
Rohr achtet Ayler Hendrix....), 
bewirkten u.a. dass die Ange- 
fressesten das Interesse am 
Jazz-Festival verloren 

(und überhaupt das Interesse 
an Zürich verloren.) 

Es wurde damals auch aus der 
Jazz-Scene tüchtig emigriert, 
aufs Land zurückgezogen oder 
allmählich geschwiegen... 

Ich selber habe die Veranstal- 
tungen des Jazz-Festivals dann 
kaum noch besucht und erinnere 
mich nur noch an einige aben- 
teuerliche Jam-Sessions im 


BEE @ neissen wind (after midnight!) 


JAZZ RULES ??? 


Heute hat sich der Wind gedreht 
und in Zürich sindnicht nur die 
neusten Richtungen im Jazz ver- 
treten und die heikle Balance 
zwischen lokale und internatio- 
nalen Grössen berücksichtigt , 


‘sonder man ist sich auch bewusst, 


dass "Jazz" eigentlich ein be- 
reits veralteter Begriff ist. 
Zwar besteht weiterhin eine ge- 
wisse Tendenz, "die Decke an 
sich zu ziehen" --im Sinnvon der 
Jazz verarbeitet Rock- Ethno- 
Klassik-Industrial/Techno- 
einflüsse", und nicht umgekehrt. 
Da ist die Situation bei den 
"Rock'n' Roller zwar noch viel 


konfuser, die noch daran glauben, 


dass "Rock'n'Roll lebt!". Auch 
in der Pop/Rock Musik befinden 
wir uns in einem fortgeschrit- 
tenen Zustand der Zersetzung 
‚und mancher würde gut daran tun, 
etwas bewusster zu kompostieren 
‚und sich des alchemistischen 
Zustands von Nigredo ("Schwarz- 
werden"!) imSinn einer mehr uni- 
|versalen musikalischen Sprache 
zu bedienen . 

Es ist auch auffallend, dass in 
der Pop/Rock Musik das Jahr 1983 
wieder einmal das Absterben von 
‚"Massenbewegungen", von "Genres" 
jund "Ettiquetten" gesehen hat: 
während sich eine schwindende 
Schicht von Pop-Teenagers noch 
‚an die vereinfachende Kategori- 


sierungen der Schalplatten- 
Händler und Musikvertriebe 
festhalten ("File under...Depres- 
so/-Positive Punk/US Hardcore/ 
New Country/ Synthie-Pop/ 
psychedelic Rev/electronic-ga- 
rage/Minimal Metal Disco/ usw "), 
werden sich die schläueren(?) 
wieder der Arbeit von Individuen, 
von Persönlichkeiten, von Kün- 
stlern zu, um mit ihrem Fan- 
sein mehr Konstanz in der eig- 
enen Entwicklung zu erreichen, 
oder um sich in der Auseinander- 
setzung mit ihnen "existentiell" 
zu stärken, Hal 

Unter solchen Umständen ist es 
natürlich schwierig von einem 
eigentlichen "Jazz"-Festival zu 
reden, und man ist sich in 
Zürich dessen ziemlich bewusst. 
Die Progamm-Gestaltung wurde 
übrigens von einer Gruppe er- 
arbeitet, der nicht zuletzt 
Daniel Waldner von Recommended 
Records angehört. Und dies zeugt 
mindestens davon, dass die Ar- 
beit der RecRec-Leute mit dem 
wahrhaftig tonangebenden MAK- 
Festival an den musikbewussten 
Zürchern (anscheinend auch in 
der Präsidialabteilung) nicht 
unerhört vorbeigegangen ist. 

Der Einfluss der MAK-Festivals 
auf das zürcher Musikleben wird 
sich übrigens wahrscheinlich 
erst in ein paar Jahren vol] 
entfalten und erste lokale 
Anererkennungszeichen erhalten-- 
es hat sich jedenfalls gezeigt, 
dass die schönen "Tonmodern"- 
Veranstaltungen in der Roten 
Fabrik samt oder trotz ihren 
Perlen halt doch nicht von einem 
allgemeingültigeren Konzept ge- 
tragen wurden und eigentlich 
"nur" von der Begeisterung von 
Daniel Hitzig,Markus Kenner und 
Aneth Spiess, sowie der derzeit- 
igen positiven Energie in der 
Roten Fabrik gelebt hat-- ich 
hoffe zwar, dass unsere Bemüh- 
ungen aber trotzdem noch be- 
lohnt werden, und nicht nur in- 
dem das Jazz-Festival ein paar 
Anregungen der Idee "Tonmodern" 
übernimmt, Hal 


ELITAER I 

In der Einführung zu ihrem 
Programm macht sich dieses 
"Decken-an-sich-ziehen" der 
Jazzer halt doch bemerkbar, in- 
dem das Festivalkomitee frech 
schreibt, die Veranstaltung 

soll "ethnische Musik, die einen 
Bezug zum Jazz hat, integrieren" 
oder "Randgebiete und Ueber- 
schneidungen musikalischer 
Natur mit einbeziehen". Also 
doch noch die gleiche elitäre 
Haltung,die vor 15 Jahren led- 
iglich Dixieland und Swing als 
"akzeptabel" betrachtete und 
vielleicht Django Reinhardt 


als sensationelles "Randgebiet" 
akzeptierte. Es geht doch noch 
darum, "einem breiteren Pub- 
likum den Zugang zum Jazz zu 
ermöglichen"... Ich befürchte, 
dass, wenn diese Einstellung 
innerhalb der Festival-Macher 
vorherrscht, eben genau das 
Gegenteil erreicht wird. 

Aber wir "Rock'n'Roller" wären 
falsch daran die Nase zu rümpfen, 


lass uns sehen, was das zu bieten 


hat... 


DAS GHETTO SPONSOREN ... 


Denn das diesjährige Festival 


hält "für uns" einige echteLecker- 


bissen parat. Allem voran wird 
eine 10-12 köpfige "Truppe" aus 
der Bronx die verschiedenen As- 
pekte der Rap-Kultur vertreten: 
die sechs 12-18 jährigen Tänzer 
der MAGNIFICENT FORCE mit ihren 
schillernden Namen "Princesse 
Tangerine The Robot Queen", 
"Icey Ice", "Cosmic Pop Force", 
"Fastbreak", oder "Mr.Wiggles" 
geben eine Lektion von breaking 
und Electric Boogie auf der 
Musik von DJ "Daryl C." von der 
Crash Crew und dem Raps von E. 
K.Mike C., the EmCee, am Sonn- 
tagabend. Wir dürfen hier ruhig 
erwähnen, dass diese einzelne 
Veranstaltung speziell von der 
Firma Rank Xerox gesponsert 
wird: ich finde, dass eine solche 
kulturelle Unterstützung von 
seiten der Privatindustrie an 
und für sich sehr begrüssenswert 
ist-- ich vergesse auch nicht, 
dass das Festival überhaupt nur 
dank der Unterstützung einer 
ganzen Reihe Zürcher Banken und 
Unternehmen funktionieren kann 
und möchte diesen-- als Musik- 
kritiker-- an dieser Stelle 
danken. Der Grundgedanke einer 
solchen Unterstützung sollte 
zwar auch wieder einmal dis- 
kutiert werden, aber das sprengt 
den Rahmen dieses Artikels (ver- 
gessen wiraber nicht, dass das 
MAK-Festival zB. lediglich mit 
einer Defizit-Garantie von 
insgesamt Fr. 10'000.-- von 
seiten der Stadt inszeniert 
wurde, während das Jazz-Festival 
halt doch mit einem Etat von 
rund Fr. 300'000.--, inbegriffen 
Privat-Subventionen, auskommen 
"Ramen ). Anyhow, ich freue 
mich ungeheuer auf die Show uns- 
erer "Brothers from the Ghetto" ! 
Eine weitere, "ethnische Musik, 
die einen Bezug zum Jazz hat" 
und für uns einfache Pop-Fans 
ein Knüller sein dürfte,ist die 
New Yorker Salsa-Band 
"connecciön Latina", mit ihren 
rund sechs Bläsern und sechs 
Perkussionisten plus Bass & 
Piano-- wer so etwas noch nie 
erlebt hat,wird vom Stühlchen 
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fallen ! Das swingt 10 mal mehr 
als der ganze Basie und punkto 
tanzen kann die ganze neue Dance: 
Musik" gleich einpacken, Ha. 

Nicht verpassen also am Samstag- 
abend-- wobei 30 Franken für das 
Einzelbillett halt doch recht 
viel ist für denjenigen, der 
lediglich diesen Auftritt be- 
suchen möchte.. 

Er wird dann aber jedenfalls 

auch ein paar weitere, für den 
Samstag geeignete, Rosinchen 
checken können,wie wir sehen wer- 


Die nächste sensationelle Auf- 
führung ist der Besuch von Sun 

Ra ! (Siehe meinen ausführlichen 
Bericht über Mr. Cosmic Ray im 
Cut Nr. 7). Diesmal nicht mit 
einer Arkastra Besetzung, sondern 
mit einerverblüffenden AllStars 
(ohne Bindestrich) Besetzung, 
bestehend aus Don Cherry ( der 
auch mit Rip Rig & Panic, sowie 
mit Lou Reed gespielt hat :), 
Lester Bowie vom AACM (unser- 
einer bekannt im Zusammenhang 

mit Defunkt oder James White, 
dank dem der ganze Funfrummel 

in der New Wave überhaupt Aner- 
kennung fand), Archie Shepp(wes- 
entlicher Erneuerer der letz- 
teren Jazz-Sprachen und von dem 
der Spruch stammt: "Du musst dir 
vorstellen, dass Buddha auf die 
Erde kommt, oder Gott oder Brahma 
und er macht Musik-- heute Musik 
in Amerika: Dann weisst du, wie 
Sun Ra klingt" !), John Gilmore 
und Marshall Allen sind lang- 
jährige Sun Ra "Jünger" und Mit- 
arbeiter, plus eine Rythm- 
Section mit ua. Altmeister Philly 
Joe Jones ! Diese Zusammensetzung 
einer Band um Sun Ra dürfte eigen- 
tlich die graue Eminenz des neu- 
eren Jazz endlich diewohlver- 
diente Anerkennung eines breit- 
eren Publikums einheimsen lassen 
und ihm einmal vorallem der ihr 
gebührende Platz in der Musik- 
geschichte der modernen festigen. 
Ein Konzert von dem wir sagen wer- 
den dürfen:"Wir waren dabei!". 
(Am Freitagabend). 


"MUSIQUE CONTEMPORAINE" 


Weiterhin mit dem "Tonmodern"- 
Konzert (Musique Cntemporaine) 
verwandt sind die Auftritte 

der deutschen Goebbels/Harth 

(in Zürich durch ihren sensatio- 
nellen Auftritt mit CASSIEBER be- 
kommt-- zwei Musiker, die sich 
ernsthaft sowohl mit der euro- 
päischen wie der afro-ameri- 
kanischen Musik auseinander ge- 
setzt haben und neue Musik inklu- 
sive starkem "sozialen" Engage- 
ment machen, die Franzosen 


'Tubapack (bestehend aus vier 


Tubas plus drums und machen 


'ironisch-elephantös swingende 


Musik), der New Yorker Carbon (der 
neuen Gruppe des aktiven New Under- 
ground-Musikers Elliott Sharp, 
der diesen Frühling ebenfalls 
bereits in Zürich war-- siehe 
Rezension in Cut-Plattentips), 
den Belgier Le Gest ( Abkürzung 
für "groupe d'expression sonore 
de Tournai", die mittels Sound- 
Plastiken in Richtung post-ind- 
ustrial Gamelang-Musik arbeiten-- 
siehe auch Z'EV), den Holländer 
Maarten Altena Octet ( für die 
den Ausdruck "musique contemp- 
oraine" eigentlich am besten 
passt: sie spielen einen ironischen 
"Jazz" in der Tradition der fran- 
zösischen Musik der zwanziger 
Jahren und treten sowohl an 
klassischen-, Pop- sowie. Jazz- 
Veranstaltungen auf), diè Indien- 
Deutschland- USA connection 
Sangam (Beatnik-Musik, die ind- 
ische Perkussion- und vokal- 
Kunst mit Jazz verbindet) und 
nicht zuletzt die Zürcher Poly- 
phonie ( die zT. aus ehemaligen 
"Rockmusikern" besteht und heute 
eine Musik machen, die für Rock, 
Jazz und Klassik am meisten "zu- 
kunftsträchtig" ist). Aus der 
europäischen "Folk"-Ecke stammen die 
Versuche der Jugoslaven Begnagrad 
(traditionelle Instrumente inkl. 
Geige, Zigeunermusik und freie 
Improvisation) sowie die Git- 
arristen Kolbe/Illenberger (Kam- 
mer-Jazz). 


JAZZ ETC... 

Unter den "klassischen" Jazz- 
Gruppen wird uns das Festival 
eine wahre Antologie des neueren 
Jazz bieten. Von der ernsthaften 
Head-Musik über eine Gruppierung 
von Heavy Cats, die den Free 
glücklicherweise überstanden 
haben und Fusion Jazz-Rock, bis 
zu leichter good-energy Kost 
bringt das Komitee prominen- 
teste Musiker auf die Bühne. 

Die Jack Dejohnette Edition 
macht diesen für mich unerträg- 


- lichen Jazz, dank dem ich auch 


aufgehört habe diese Musik regel- 
mässig zu hören ( irgendwie in 
der Sackgasse der Virtuosität 
steckengeblieben.... auf den 
Tuba-Spieler Howard Johnson 

darf man gespannt sein). 

Das David Murray Octet vertritt 
"den guten Jazz", so wie wir ihn 
von seiner besseren Seite kennen 
( solides Handwerk, konstante 
Inspiration, Veberwindung der 
experimentellen Phase...). 

Das Baumann/Hämmerli Sextet ist 
ein typisches Beispiel von 
Schweizer Musikern, die im Aus- 
land berühmt sind und in der 
Heimat von einem grösseren Pub- 


likum erst akzeptiert werden 
( Baumann ist bekannt als Gründer 
des Jerry Dental Kollekdoof 

und auch in der jetzigen Formation 
soll vor allem die Freude an der 
Musik betont werden). Schweizer 
Jazzer der älteren Generation (:) 
sind Spörri/Vandroogenbroek (halb 
intellektuell/halb fun, Chamä- 
leon-Jazz mit Synthies, heute 
hoffentlich aus den Jazz-Rock- 
Pantoffeln entstiegen). Ich 
selber freue mich sehr, Irene 
Schweizer wieder einmal zu 

sehen: sie spielt hier mit vier 
weiteren Jazz-Women (ua. der un- 
ermüdlichen Lindsay Cooper, die 
auch mit Cutler/Frith oder Pere 
Ubu/David Thomas spielt-- siehe 
-Cut-Plattentips) und vergessen 
wir nicht, dass die in Zürich 
lebende Pianistin im Ausland als 
Star gefeiert wird ! Jamaladeen 
Tacuma ist (für mich), übrigens 
Jazz-Rock, aber ohne Virtuositäts- 
Demonstrationen, Dave Holland ist 
der moderne Jazz-Bassist über- 
haupt ( und bringt Kenny Wheeler 
‚und Julian Priester--trombone-- 

in seiner group mit), Instant 
Composers Pool mit Misha Mengel- 
berg und Hans Bennik ist "Fun- 
Bop", Doudou Gouirand spielt ein 
]yrisches Sax in der Coleman 
Hawkins-Tradition und bringt mit 
seiner World Music Company ( der 
Name ist bereits programmatisch: ) 
echt "warmen" Jazz: allesamt 


KASSETTEN 


Sämtliche ROIR-Tapes 19, 


wichtigste Exponenten des heutigen 
Jazz, ein Super Programm, das es 
tatsächlich fast eine lückenlose 
Uebersicht über die aktuelle 

Szene zu bringen und bestens 
geeignet ist, Musikliebhaber voll- 
umfänglich über die heutigen 
Tendenzen zu informieren-- ich 
glaube wirklich, dass sich eine 
solche Zusammenstellung nur alle 
zehn Jahre verwirklichen lässt. 
"Seriöse" Rock'n'Roller (und 

die Poppers!) sollten sich unbe- 


dingt an diesem Festival umschauen. 


Musik ist eine universale Ver- 
ständigungsmöglichkeit/ jeder 

von uns muss das aber immer wieder 
selber überprüfen : (NB. Das 

34 Seiten umfassende Programm 
informiert sehr umfassend und ist 
recht angenehm-- in der newavigen 
Fiorucci Aufmachung der ersten 
CUTs-- gestaltet.). 


Bob Fischer 


TAPES 


KASSETTEN m 
Inspiration Series No,1, internationaler Sampler mit Get Smart,Fam. Hessel- | BR! 
bach,S.Y.P.H.,Invisible College,Ray Millant,Legendary Pink Dots u.a. 
Paris — Tokyo (TagoMago) 16,- Æ Pascal Comelade (TagoMago) in Bramidenver- 
packung 12,50 Æ Kultureller Einfluß (Abo-Kass.April) 12,- Æ Combinats - 
sampler (Berliner Gruppen) 12,- M ALU "Geistige Erneuerung’ 14,- Æ Einst- 
ürzende Neubauten 'Dubs' 12,- Æ Einstürzende Heubauten 'live' 12,- # 

- Æ Nimmt visitors 'Sale Anger und 'Don't look out 
of the window’(neu!) je 6,50 ZZ Art "The only Band in the World’ 15,- M 
Winston Tong (v.Tuxedomoon) 'Like The Others' mit Beibuch 20,- Æ Cough - 


JAZZ FESTIVAL 


12,- 


j Cough 'Conflicts' (ausral.Import) 15,50 £ SPK 'Live at the crypt' 
Kevin Harrison/Steven 
Parker "Against the li- 
ght'io,5o Æ Orthotonics 
"Accesible as Gravity" 
(USArImp) 14,50 Æ Ris- 
ing from the Red Sand, 
internationaler Sampler 
2 x C 60 18,- 


10,- # 

Dead Kennedys 'In God 
we Trust Inc.' 15,- # 
Legendary Pink Döts 'B 
asilisk'(NEU!) 12,509 
Dead Kennedys 'Live in 
Germany' 13,- Æ Port- 
ion Control 'A-Mag'(Ne 


The Factory Compilation, Sampler mit A Certain Ratio, Section 25, New Order, 
Cabaret Voltaire u.m. ca. 120,- Æ Umbrellas in the Sun, Sampler mit Malaria, 
Tuxedomoon, A. Zulawski u.m. ca. 120,- Æ "The Great Rock'n'Roll Swindle',mit 
den Sex Pistols 104 min. 140,- Æ SPK 'Despair' Go min. 90,- £ TG 'Heathen 
Earth + Live at Oundle School’ 120 min. 105,- Æ Cabaret Voltaire, incl. 14 
Tracks 90 min. 85,- Æ Mehr im Videokatalog (gegen 2 IRC),Verkauf + Verleih 


KASSETTENABO ! Jeder Abonnent erhält die beste Kassette der letzten 
o Tage,bei Mißfallen zurück,kostet sonst Preis+Porto, kündbar immer! 


* Shame over Switzerland) Shame: 


` Hear me Ñw: Schande. Den Mr. Eek- 
« A-Mouse fach so komplett einla- 
. dungslo der Richtung Kingston 
„ abziehe lassen! Wo er sich 


. schon endlich einmal (zum ersten 


REGGAE 


Mal) zu einer musikalischen Tour- 
nee durch Europa hàt überwinden 
können und da Y cht nur Gross- 
britannien me? sondeca auch 
Holland, Belgi rankr&eeh und 
allfällige etcet®ras. Nein, der 
Eek habe tatsächlich keinen CH-Ab- 
stecher vor, kam es aus dem Tele- 
fon, als sich yours truly einen 
Interview-Termin sichern wo#e,— 
"æn sich nichts unvorhe 
ergibt"...(Ob das etwas mit 
dem=Zwillingszwang "Angbot/Nach- 
frage' zu tun haben könnte???) Für 
den Fall, dass djeser Glücksfall 
von etwas Unvafffßrhesehenem tat = 
sächlich eintreten sollte, zuec® 
Anheizung kommunaler Frustratio®® 
und Selbstohrfeigung hier der Hin- 
weis, dass Eek vor ein paar Jahren 
mit der Einführung seines skurril- 


en Sing-Jay-Stylee (eine Mixtur 
von, eben, Singing g/Toas- 
ting, gekoppelt mit demtek-Trick 


-oft kopiert, nie wiedererreicht, 
übrigens - jeden Halbsatz mit ei- 


nem nasalen Strom von Pseudo-Chi- 
nesis ieren: Woyng-di- 
dd]y-woyng-di -me-heng- 


heng!) anhand einer Prachtsingle 
namens 'Wa Do Dem' der zu jener 
Zeit etwas flauen Toasting-Szene 


A (ër 


SPIRITUAL BE 


Gi H 
salle 


KA 


Albisstrasse 11] CH-8038 Zürich 


AUTY 


Tel, 


einen gehörigen Schuss frischen 
Blutes vermachte. Seither hat Eek- 
A-Mouse (der Name von einem Renn- 
pferd geborgt, nicht etwa von ei- 
nem Westernhelden) nebenbei kei- 
neswegs Rückschritte g 
sonders Live nicht... 
Mouse-mässigen Binnen//änder kanns 
in dieser Hinsicht mgflentan halt 


nur zwei Beweise geben: die LP 
'The Mouse & The Man' (are 
ves) vom vergangenen Sommer d 
die Disco 45 „anerexol ` von jetzt. 
Beides abMNatürlich keinesfalls 
adequater Ersatz für Eek live,und 
erst noch zusammen mit den Roots 
Radics, aber vognen soll hier 


wirklich nur zwischen den Zeilen 
geschwärmt P von ae a von 


der neni eP von de Jt doch ein- 
malig stimmbeseel 


wd meššdie- 
besessenen Waili 15. ne 
Rocks' Färeensleeves). Einzig Wè- 
nigstens ein MMTS auf DEN Song 
des ses ist Wiverklemmbar: 'The 
Gu Over The Town/There's 
e Shot Shot Shot Until/ 
The® Ain't None": Musik SEE kalten 


Schweiss. N = 
Allgemeines on chütteln 1dSte An- 
gans Jahr die dung aus, der Su- 


gar Minott habe seine langerwarte- 
te Tournee kurzfristig abgesagt, 
besonders, da er dann nie auch nur 
eine halbwegs passable Begründung 
austüftelte. Aber jetzt hat sich 
die Verschiebung des Ausfluges am 
Ende offenbar noch gelohnt. Denn 


mina 


WOLFENSCHIESSEN 


SONIC YOUTH 


. Basel, TOTENTANZ 


11.11 
12.11. 


10. Zürich, ROTE FABRIK 


= 
=., 
= 
=i 
= 
— 
c= 


LI 


seither hat Minott Grossbritannien 
mit einer Reihe gesan ich höchst 
erbaulicher Zeugnisse \Neines Ar- 
beitswillens überflutel\ Wahrlich: 
the man can sing: Dafürllhat er denn 
momentan auch drei DiscAk in den 
Top Twenty: 'Level Vibes\\ (Tads), 
'Teka Set' (Wackies) und Was exce- 
llente 'Buy Off The Bar' lack 
Roots), welches Ende Augus\\ die 
Sound Systems des Notting Hill Car- 
nivals dominierte. Zudem erfreut 
sich die LP_'Suffrence Choice' (He- 
artbeat) WEensivster Beliebtheit., 
und nicht viel hintendrein folgen 
die zwei 10-Inch-Showcases (Show- 


casges-haben zumeist noch die Dub- 
Venen der Songs mitdrauf, ent- 
weder separat, oder am Song ange- 
hängt) 'In A Studio One Style' und 
'Uptempo Showcase - Water Pumping 
Stylee' (Uptempo). 
Ebenfalls ei ei Ohren wert: 
Tyre Taylor N Ķottage In Neg- 
ove & Uny), one pieco of 
Atal sweetnes S und ganz ohne 
Sacharin! Melodieenmässig ein bis- 
chen wie 'Baby, Baby, It's A Wild 
World', sonst aber gänzlich in ei- 
ner eigenen Klasse. Triston Palma 
mit "No Shot No Fire" (Greensee- 
ves): muss=EAUT gehört werden, 
und mehrere, bis die Hypnose 
recht zum Wirken kommt, dann aber 
... Und die B-Seite: Barry Brown's 
'Jukes And Watch'! 


VON HANS-PETER KÜNZLER 


dai 


LAUGHING CLOWNS 


Zürich, HOUDINI, Kino Walche 


Zürich, ROTE FABRIK 


. Biel, GASKESSEL 
Lugano 9.11 


3,11 
4.11. 
5.11 


. Basel, TOTENT 


6.11. 
. Biel, GASKESSEL 


8.11 
10.11. 


AUSTRALIA. 


IM VERTRIEB VON: 


recommendedcTorecords 


01/ 482 91 60 


MAGNUSSTR.5/8004 ZURICH 
EIGENER LADEN: INTOXIQUE/ENGELSTR. 62 ZURICH 4 


DI 241 50 55 


PROBLEME BEIM ERWACHSENWERDEN 


SÜSS WIE GUMMIBARCHEN SEHEN DIE VIER JUNGENS 
VON DEPECHE MODE AUS: JEDER VON IHNEN KÖNNTE 
MORGENS BEDENKENLOS BEI KAJAGOOGOO EINSPRINGEN. 
- EIGENTLICH DENKBAR SCHLECHTE VORAUSSETZUNGEN, 
UM ALS MUSIKER ERNST GENOMMEN ZU WERDEN: 


Wenn kleine Knaben älter wer- 
den träumen sie nicht mehr 
vonelektrischen Eisenbahnen 
und vom Pilotenberuf. 

sie wollen Popstars werden. 
Sie möchten sich von Vielen 
Leuten bejubeln lassen - 

vor allem von kreischenden 
Mädchen, die Liebesbriefchen 
und Teddybären auf die Bühne 
werfen (vielleicht ist das 
hübsche Mädchen von neben- 

an auch dabei, das auszu- 
sprechen man nicht traut:). 
Um diesen Träumen etwas näher 
zu rücken, bettelt man so 
lange an den Elter herum, 

bis an nächsten Weihnachten 
eine Gitarre unter dem Baum 
liegt. 

Dann beginnt man Bands zu 
Gründen und auf den Erfolg zu 
warten. 

Etwa so dürfte auch die Ge- 
schichte von Depeche Mode 
aussehen, mit einem wesent- 


lichem Unterschied allerdings: 


Die Gitarren wurden bald auf 
den Schrott geworfen und mit 
dem damals 1980, gerade rich- 
tig aufkommenden Synthies 
vertauscht. 

So warteten denn die vier 
englischen Provinzler, alle 
deutlich unter zwanzig, vol- 


ler Erwartungen und Hoffnung 
auf einen Plattenvertrag. 
Nachdem sie ihr Gitarrenpap- 
konzept über Bord geworfen 
hatten(Fügung oder Absicht?!) 
lagen die vier schnuckligen 
Teenager mit Synthie-Musik 
genau im Trend, denn all- 
mählich eroberten die Sounds 
der japanischen Billigimporte 
die Hitparaden. 

Nach Angeboten verschiedener 
Plattenfirmen unterschrieben 
sie beim ein-Mann Label Mute 
von Daniel Miller (Silicon 
Teens, the Normal). 

Bei einem unabhängigem zu 
unterschreiben ist natürlich 
eine denkbar schlechte Vor- 
aussetzung für grossen, 
komerzionellen Erfolg, trotz- 
dem waren der LP "speak and 
spell", sowie einigen Singles 
schöne Verkaufszahlen be- 
schieden. Vince Clarke kre- 
ierte aus diesen luftigen, 
rosafarbenen Zuckerwatte- 
gebilden hübsche kleine 
Popminiaturen, die einem 

wie feiner Duft durch die 
Nase ziehen,einem lauen 
Lüftchen gleich, leicht be- 
törend umspielen, von denen 
aber nichts als die dämm- 
rige Erinnerung an einen 


© 


DEPECHE MODE! 


netten Flirt zurückbleibt. 
Auf jeden Fall hatte 
Depeche Mode Erfolg damit, 
in England lag ihnen das 
Heer aknegepeinigter Teenie 
-Mädchen zu Füssen, aber 
auch manch leicht ergraute 
Intellektuelle erlag der 
leichtfüssig-eleganten 
Musik der Engländer. Gerade 
die in vielschichtigen Be- 
ziehungsverflechtungen ver- 
strickten Mitzwanziger(Ach, 
ist das Leben kompliziert!) 
dürften von der jungen- 
haften Direktheit und dem 
naiven Charme betört wor- 
den sein, mit dem da über 
Liebe - und vor allem über 
Liebe! -, die Spiele ver- 
gangener Tage gesungen wur- 
den. Ausserdem war neben 
dieser Art von Musik in- 
direkt auch eine Antwort 
auf die mittlerweilen un- 
glaubwürdig gewordene Wir- 
sind-ja-so-politisch-Hal- 
tung vieler (Punk)-Bands. 
Das Publikum wollte wieder 
den schnellen Spass -bloss 
keine Politiki- und liess 
sich nur zu gerne von den 
grossen Gefühlen der Ver- 
treter leichterer Muse ver- 
zücken. Aber eben, was nun 


leichte Muse und was das 
Attribut"ernstzunehmend" 
verdient, darüber haben 

sich schon manch kluge 

Köpfe den Schädel zerbrochen, 
also lassen wir das. Auf 
jeden Fall verliess nach 

dem ersten grossen Rummel 

der kreative Teil Vince 
Clarke die Gruppe, um sich 
dem nicht minder erfolg- 
reichen Projekt "Yazoo" zu- 
zuwenden. Die drei übrigen 
Musiker fanden sich erstaun- 
lich schnell damit ab, nun 
ganz auf sich gestellt zu 
sein und sich auf die eigenen 
Kräfte besinnen zu müssen. 
Nach wie vor flogen Teddy- 
‘bären auf die Bühne, brachen 
Mädchen in Wein- und Schrei- 
krämpfe aus, standen die 
älteren Semester leicht ver- 
schämt im Halbdunkel des 
Hintergrundes und hatten 

ihre Freude an den unbekün- 
merten Teenagern vor und auf 
der Bühne. Depeche Mode blie- 
ben eine nette Alltäglich- 
keit, nicht wesentlich, 

nicht aufdringlich daneben, 
aber es wäre auch ohne ge- 
gangen. 

Mit der neuen Platte "con- 
struction time again" soll 
das alles anders werden. Die 
vier Jungens aus der Provinz 
wollen erwachsen werden, 
kleine Kinder wollen immer 
erwachsen werden, beginnen 
trotzig auf den Boden zu 
stampfen, rauchen Zigaretten 
und plappern den grossen 
nach. Sie versuchen ernste 
Inerviews zu geben, es geht 
plötzlich um Inhalte und 
-schau,schau !- wenigstens 
ansatzweise um Politik. 
Textzeilen wie "there was a 
time when all of my mind was 
love - but now I think that 
most of the time love is not 
enough in itself" sind da 
nachgerade programmatisch. 
Wenn sich Depeche Mode auch 
noch schwer tun auf dem 
neuen Parkett, wenn sie sich 
stellenweise hart an der 
Grenze zum Peinlichen bewe- 
gen, sind sie, vielleicht 
wiederum wegen ihrer Jugend, 
immer erträglich. Das Ent- 
scheidende an der neuen 
Platte ist jedoch der deut- 
liche Schritt vorwärts in 
musikalischer Hinsicht. Die 
dünne Synthie-Musik ist nun 
interessanten Arrangements 
gewichen. Die Platte birgt 
manch verborgene Reize, die 
sich erst nach mehrmaligem 
Anhören eröffnen. Einerseits 
kann man sich um die Platte 
bemühen, andererseits be- 
sitzt sie aber auch den 
leichtverdaulichen Unter- 
haltungswert guter Popmusik. 


Qualitäten, die selten ge- 
nug auf ein und derselben 
Platte vereint sind. Nach 
anfänglicher Skepsis ist 
mir die Platte als erfreu- 
liche Veberraschung ans 
Herz gewachsen und gehört 
bestimmt unter die ersten 
dreissig Platten dieses 
Jahres plaziert. 

Natürlich haben Depeche 
Mode Angst, das Publikum 
zu verunsichern, doch 
wiedereinmal sprechen die 
Verkaufszahlen für die 
Band, einmal mehr einziges 
Mittel , um die despekier- 
lich lächelnden Kritiker 
zum Schweigen zu bringen. 
Natürlich hat sich ihr Aus- 
sehen nicht verändert und 
zu ihrem Ausserlichen ist 
nun noch eine charmante 
Tapsigkeit (schon wieder 
Charme) gekommen, die 
wahrscheinlich auch etwas 
mit unfreiwilligem Humor 
zu tun hat. Mir macht es 
Spass, Depeche Mode beim 
Erwachsenwerden zuzu- 
schauen. Und vielleicht 
werden sie es wirklich 

mal noch. 


EPECHE MODE! 


Stphan Ramming 
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EUWA 002 
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Albisstrasse 111 


CH-8038 Zürich Tel. 


MOTHER’S RUIN 


PUTSCH "TEL" 12” 

Stef Laurens, Roger Dupond, 

Martin Jay, Döni Giger, Wüste 

BLUE CHINA "The Single Collection" 
incl. Visitors never come 

alone & The Rhythm of Design 
MOTHER'S RUIN "Basta" 12" 

Sylvia Holenstein, Heinrich 
Heinricht, Bayer 

PUTSCH "Betrogen" 7" 


Stef Laurens, Roger Dupond, 
Rudolf Dietrich, Stefan Stetig 


PUTSCH "Kein Traum" 12" 
Stef Laurens, Roger Dupond, 
Christian Vieli, Stefan Stetig 


PLATZA "Platza" 12" Urs Hirscher, 
Jlia Vasella, Wietn Vito, 
Christoph Herzog, Jörg Walker 


ABORIGINAL VOICES 12" 


Wüste & Micheline 


TONMODERN '83 
Texte, Fotos, Comics aus der 
aktuellen Rockszene 


01/ 482 91 60 


keen le - harter Kern: 
gs natürlich immer wie- 


mie kennenzužEFREE , die 


een ÜbereE weniger 
£š#=S88SEESind Anverwandtes inter- 
essteren...??? Oder hat das am 
Ende auch damit zu tun, dass 

es zu den ausgesprochen männli- 
chen Wettbewerbs-Ideen gehört, 
auf diesem oder jenem Gebiet 

eben als 'Experte' brillieren 

zu wollen ? (wie das unser Sascha 
vermutet) Möglicherweise wird 


sich das ändern, wie sich (durch 
eigene Initiative) die Stellung 
der Frau als Musikerin verändert 
hat. Jedenfalls hoffen wir, dass 
sich in Zukunft vermehrt Frauen 
s#itarbeit an CUT finden wer- 


toryr š B Bereíitung hat)- 
und Jules Crystal, die bereits 
in der letzten Nummer bei CUT 
debütiert hat. 
In den letzte Monaten hatten wir 
eine wahre Flut von Band-Splits 
und dergleichen zu melden. 
Aber: es gibt noch Leute, die 
Tisch und Bett miteinander teilen: 
Eines der Idole unserer Redaktion 
hat kürzlich seine langjährige 
Freundin geheiratet, und wir 


Meet besdersap-dieser Stel- 


str jerem 


Dallas bleibt Nummer eins! Das 

hab ich in den vergangenen Wochen 
wieder nachdrücklich erfahren, 
leider auch die Leute, die mit mir 
an einem Dienstag ein Rendezvous 
verabreden wollten. Es ist nicht, 
dass ich süchtig nach diesem 


Schwachsinn bin, aber ohne möch- 
te und kann ich nicht!!! . 


DIE WELT ZU GAST : 


Der Inhaber des legendären "Max's 
Kansas City" in New York inser - 
Iert in englischen Zeitungen, 
weil er ein geeignetes Lokal 
sucht, um eine Filiale in England 
zu eröffnen. 


Seit September werden alle Char- ` 


isma-Platten (Ausnahme:Genesis) 
von Virgin veröffentlicht. 


Kid Congo hat die CRAMPS verlas- 
sen, um sich wieder The Gun Club 


-anzuschliessen. 


AZTEC CAMERA haben Rough Trade 
ade gesagt und sind nun bei WEA. 


DEATH CULT haben ihren Drummer 
RAY gefeuert. 


STEVE GOULDING, früher mit den 
Rumour, ist neuer GANG OF FOUR- 
Drummer. 


Unter dem Namen THE ASSEMBLY 
haben E.C.Radcliffe und Vince 
Clarke (ex-Yazoo) ein neues Pro- 
jekt gestartet, das Produktio- 
nen mit wechselnden Interpreten 
vorsieht. Den Anfang hat nun 
ex-Undertones-Sänger FEARGAL 
SHARKEY gemacht... 


WAYSTED, die neue Heavy-Metal- 
Band, gegründet vom (ex-UFO) 
Bassisten Pete Way, hat soeben 
ihre erste LP veröffentlicht. 
Zum line-up gehören ausserdem 
Paul Raymond (ex-UF0), Frank 
Noon (ex-Def Leppard), Ronnie 
Keyfield und Sänger Fin.... 


Demnächst sollen folgende 
Herrschaften uns mit neuen 
Vinyl-Werken beglücken: 

The Passage, Van Halen, Nena, 
Bryan May, Springsteen, Yoko Ono, 
Limahl, Soft Cell, Simple Minds, 
Style Council, Iggy Pop (mit 
Producer Ric Ocasek), The Doors 
(Live), Sergeant (ex-Steve Whit- 
ney Band), Death Cult, Billy 
McKenzie (ex-Associates)..... 


(ex-Cramps)Gitarrist BRYAN 
GREGORY hat seine Band BEAST 


kurz vor einer Europatour ver- 
lassen. Er wurde nun durch den 
18-jährigen QUINN ersetzt, der 
zu James Christ(bg) ‚Jinx(dr), 
Adrella(voc) und Walravin(keyb+ 
sax) stösst.... 


BOWWOWWOW haben sich von ihrer 
Sängerin ANNABELLA getrennt. 
Das Girl will solo weitermachen. 


PRINCE FAR I, einer von Jamai- 
ca's berühmtesten DJs, ist von 
bewaffneten Männern in seinem 
Haus in Kingston erschossen 
worden, 


Was treibt MICK JONES ? 


JULIAN LENNON hat beim englischen 
Charisma-Label einen Plattenver- 
trag unterzeichnet und arbeitet 
an Material für eine LP.. 

THE COCTEAU TWINS, die nur noch 
aus Elizabeth Fraser und Robin 
Guthrie bestehen, haben ihr 
zweites Album "Head Over Heals" 
veröffentlicht.... 

ALAN VEGA KOMMT NACH ZUERICH: 

mit Mark Couch(Guitar), Anne Dion 
(Keyb.), Sessa Coleman und 
Richard Fantina(Drums)..... 
....von der neuesten SISTERS 

OF MERCY-Maxi "Temple Of Love" 
wird in der nächsten Nummer die 
Rede sein..... 

KEV ROWLAND & die Dexys arbei- 
ten an einer neuen LP....... 


Z 


Richard Prior, der kulleräugige 
Computer-Vizz aus "Eraserhead III" 


"AY 


ZUERICH 


Edi Stöckli, Pornokino-Besitzer und 
"Kultur-Mäzen', hat der Organisation 
Houdini (RecRec, Jamarico, Xenix- 
Kino usw.) das Benutzungsrecht des 
Kino/Theaters Walche gekündigt. Die- 
sen Schritt begründet er damit, dass 
er im Pornogewerbe seit der Ein- 
führung neuer Zensurbestimmungen 

nur noch rund die Hälfte des vor- 
herigen Umsatzes erziele und somit 
kein Geld mehr für die 'Subvention' 
des Houdini-Programmes mehr übrig 


habe. Er unterstützte diese Gruppe 
von Leuten seit rund einem Jahr 
durch die Verfügungstellung des 


Walche zu einem sehr günstigen Miet- 


zins, der weit unter dem lag, den 
er selbst dem Besitzer zu bezahlen 
hatte. Mit dieser Kündigung scheint 
das Projekt Houdini am Boden zu 
liegen, denn im Moment mag sich 

der grosse Teil dieser Gruppe 

nicht zum Kampf für die Weiter- 
führung von Veranstaltungen, die 
doch allzu oft vor allem von Schein 
toten besucht wurden, aufraffen. 
Allerdings werden die begonnenen 
und geplanten Veranstaltungen wie 
Filmprogramme und die Jazz-Festi- 
val-Fortsetzung vom 16. - 18. De- 
zember noch durchgeführt. Doch 

über der weiteren Zukunft hängt 

ein Schleier der Ungewissheit. 

Ab dem 15. November sol] der 
zweite Film von David Weiss und Pe- 
ter Fischli, den Gestaltern aller 
LiTiput-Covers& Erbauern von tief- 
sinnig-witzigen Tonsketches, im 
Studiokino Commercio anlaufen. 
Gleichzeitig wird der von Stephan 
Wittwer (Polyphonie Zürich, Gabi 
Delgado) komponierte Soundtrack 
zu.'Der rechte Weg' (so der Name 
des Streifens) auf Martin Hess' 
Electric Unicorn-Label erscheinen. 
Der selbe Hess, der auch die Blue 
China-LP mitproduziert & den Hunde- 
schwindel von Moskau inzeniert hat, 
hilft momentan auch bei der Pro- 
duktion von Stephan Eichers erster 
LP mit und tourt mit Liquid Liquid 
aus NYC durch Deutschland, Italien 
und die Schweiz. 

The Girls from Tahiti ist der 
Name einer neuen Zürcher Band - man 


merkts ja schon dem Namen an: Frauen 
sind da nicht dabei. Nichtsdestotrotz 


haben sie mit ihrem Debut-Kon- 
zert angedeutet, dass sie sehr 
fähig sind, aufgestellte Musik 
zu machen & das Publikum zum 
Schmunzeln zu bringen. 


CUTS AUS DEM ALPENLAND 


Eine Sondernummer über Rock- 
musik hat der Alpenzeiger, eine 
seit Jahren erscheinende 'Unter- 
grundzeitung' Ende September 
veröffentlicht. Darin finden 
sich eine ganze Reihe ausge- 
zeichneter & engagierter Arti- 
kel: u.a. Interviwes mit Mark 
E, Smith von The Fall, Elvis 
Costello und Rudi Dietrich. 
Weiter gibt es Berichte über 
den Luzerner Sedel, Rock in 
Frankreich, Black Flag u.v.a. 
Wie immer, ist auch dieser 
Alpenzeiger sehr farbig ge- 
layoutet und mit vielen Comics 
versehen. (Bezugsadresse: 
Alpenzeiger, Postfach 523, 

5001 Aarau; Nr. 124-127 - 

die Sondernummer - kostet 

sFr. 4.--). Am 5. November ver- 
anstalten die Leute dieser 


Zeitung in Aarau übrigens ein 
Fest. 


Grund zur Freude für die 
Berner Modefreaks: Die Bouti- 
que Ulm eröffnet gleich neben 
dem Stammgeschäft einen neuen 
Laden namens 'Opera'. 


PFLASTER-Träume: Für 1,17 Mil- 
lionen Franken soll die ehema- 
lige Strafanstalt SEDEL in Lu- 


zern nun langfristig (die Stadt 
hat mit dem Kanton einen Vertrag 
über 30 Jahre gemacht) zum re- 
gionalen MUSIKZENTRUM (mit zu- 
sätzlichen Ateliers) werden. 
Gute 300'000 Franken sollen aber 
dabei allein schon für die 
Pflasterung von Zufahrt und Vor- 
platz draufgehen, Mit dem Rest 
sollen dringende Restaurationen 
und Einrichtungen wie Heizung, 
etc. ausgeführt werden. 

Die im Sedel arbeitenden Musiker 
und Künstler müssen aber weiter- 
hin auf öffentliche Konzerte 

im Sedel und auf einen offiziel- 
len Beizenbetrieb verzichten 

und möglicherweise mehr Miete 
bezahlen müssen; aber die Stadt 
hat ihr jugendfreundliches 

Image nach aussen aufpoliert... 


Nicht Hirni, sondern LORI heisst 
der Schlagzeuger der immer noch 
namenlosen Band (s. cuts No.9), 
zu deren Mit-Gliedern bekannt- 
lich CUT-Mitarbeiter E.P.C. und 
(vor allem!) Vater Keller (!) 
gehören. Der Band soll inzwi- 
schen auch eine vollschlanke 
Sängerin namens Claudia an- 
gehören... 


‘Ueber den Start der neuen regi- 


onalen Radioprogramme, und über 
DRS 3 werden wir in einer der 
nächsten Ausgaben ausführlich 
eingehen. 

Im Studio: Stefan Eicher.... 
....auch um die Luzerner Band 
NATURAKT scheint sich jetzt 
endlich ein versierter Producer 
zu kümmern.... 


Kontiki Bar, vor (!) Mitter- 
nacht: ENRICO P. CILLIBERTO 

hat die Wahrheit erfahren: 

Die wirklichen Hobbies von 

MAGDA VOGEL sind natürlich nicht 
Sex und Musik, sondern Wandern 
und Velofahren, was uns ehrlich 
gesagt auch glaubwürdiger er- 


scheint.... 


Wer den ELVIS COSTELLO-Auftritt 
im Rockpalast gesehen hat (vor 
einem undankbaren Publikum, 
"pearls before swines" könnte 
man hier nun wirklich sagen!), 
freut sich sicher umso mehr 

auf den Zürcher Gig am 14.11., 
ich werde dann mehr über Magie 
erzählen können (leere Verspre- 
chungen, die Red.) als im Mo- 
ment. Rockgigs am TV sind ein- 
fach sehr unbefriedigend, die 
Tatsache, dass ich mich mit Reh- 
Pfeffer überfressen hatte, 
ändert daran so wenig wie die 
warme Hand auf meinem Knie... 


Ha, in Cut No.12 dann exklusi- 

° ve Trink-Gespräche mit dem 
Weihnachtsmann, und hoffentlich 
erscheinen bald die Live-LPs 
von Bowie (aus dem Jahre 73) 
und den Banshees, dann fehlt 
mir zum totalen Remy-Suff nur 
noch ein klitzekleines, win- 
ziges Schlückchen.... 


Für meine Liebsten in Zürich 
PT,Kondli, Has und der Falk 

von Uri)-hier ein exklusiver 
Schnappschuss. So, das war's 
wieder mal : Haltet die Lau- 
scher steif und desinfiziert 
Eure Kanäle mit Goldfuse] ! 


A. L. PIZZINATO 


SPORT ARMY AND NAVY 
| * STORE £ | 
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Szene BASEL- "THE SPOTS" 


Aerdbeertörtli und Sparsebrötli 
sind für uns Zürcher wohl schon 
Fremdwörter. 

Ist es wirklich immer noch so, 
dass zwischen Baslern und Zür- 
chern eine gewisse Feind- 
schaft herrscht, oder sind wir 
- Zürcher wirklich so arrogannte 
Leute , wie man es uns in al- 
len Landesteilen der Schweiz 
nachsagt? 

Mir persönlich jedoch ist die 
Stadt Base] und seine Ein- 
wohner sehr sympathisch. 

Nach mehrmaligen Vergnügungs- 
fahrten nach Basel fand ich 
auch ein paar Freunde, die mir 
etwas über die "Basler-Szene" 
erzählten. 

Erstens einmal gibt es da eine 
Band, die mir sehr am Herzen 
liegt, die sich "The Spots" 
nennt. 

Sie wurden im Winter 1979 ge- 
gründet. 

Kurz darauf traten sie im Vor- 
programm der englischen, weis- 
sen Reggae-Band "UB40" im 
Zürcher-Volkshaus auf. 

Auch eine Single ist vorhanden, 
mit den Titeln "Mr. Career"/ 
"Silly Billy", 

Schliesslich hatten sie noch- 
mals die Chance im Vorpro- 
gramm von "Gruppo-Sportivo" 

in Zürich und in Basel zu spie- 
len. 

Trotz diesen zwei sehr guten 
Gigs und einigen Auftritten 

im Atlantis blieben sie eher 
im Hintergrund. 

Nein, Basel hat nicht nur 

"in places", wie das "Café 
d'Artist" oder der altbe- 
kannte neu aufgefrischte 
Totentanz, nein Base] hat: 


"THE BASLE COLLECTION" 


Das Erziehungsdepartement 

der Stadt Basel und der Dop- 
pelstab(Basler Zeitung), 
veranstalteten einen Talent- 
wettbewerb zur Förderung 
junger Baslerbands. 

Den zehn besten Bands u.a. 
File Rouge, Rondeau,Roosters 
und natürlich die Spots, wur- 
de damit ein . zwei-tägiger 
Aufenthalt im Studio und der 
Platz auf der"Basle Collection" 
LP gesichert. 

Es ist Freitag-Abend und ich 
sitze mit Beat Lüthi, dem 
Frontmann der"Spots",in einer 
Beiz im Kreis 4, um mit ihm 
über sich selbst und The Spots 
zu plaudern. 

cut: Welches ist dein per sonli 
ches Ziel als Amateur-Musiker? 


BL: Die Musik bedeutet für mich 
eine Artder Selbstverwirk- 


lichung, die ich in meinem Be- 
ruf nicht ersrebenswert finde. 
Wenn die Möglichkeit bestände, 
würde ich mich ausschliesslich 
nur noch der Musik und dem 
Musikbusiness widmen, was 
natürlich ein finanzielles 
Problem ist. i 


cut: Die deutliche Liebe zur 
Motown-und Beat-Musik lässt 
sich sicher nicht leugnen. 
Welche Bans dieser Aera inspi- 
riëren dich am meisten? 


BL: Hauptsächlich die Mersey- 
Beat Szene der frühen 60iger 
Jahre, vorwiegend aber der,der 
80iger, z.B. Dexys,Nite Caps, 
haben es mir angetan. 
Gewisse musikaliche Parallelen 
zu Joe Jackson und Elvis Costel- 
lo lassen sich auch nicht leug- 
nen. 


cut: Die Leute sagen euch nach, 
ihr seid immer noch eine SKA- 
Band, wie stehst du dazu? 


BL: Es ist nicht so, dass wir 
uns schämen würden eine SKA- 
Band zu sein, aber wenn du ein- 
mal in eine Stilrichtung hinein- 
gedrückt wirst, ist es schwer da 
wieder herauszukommen. 

Obwohl unsere erste Single vom 
SKA-Revival beeinflusst worden 
ist, ist das bei unseren jetzi- 
gen Songs längst nich mehr der 
Fall. 


cut: Wie ist das persönliche 
Verhältnis zwischen den ein- 
zelnen Band-Mitgliedern unter- 
einander? 


BL: Da wir eine Amateur-Band 
sind,ist das Verhältniss 
untereinander sehr gelöst, und 
wird nicht von einem Erfolgs- 
zwang erschwert. 


cut: Behaltet ihr die jetzige 
Formation bei, oder sind wei- 
tere Umbesetzungen vorgesehen? 


BL: Wenn es irgendwie möglich 
ist,wird die Besetzung so blei- 
ben. 

Leider ist es an der Tagesord- 
nung,das sich Bands aus der 
"Basler-Szene"auflösen. 


cut: Wer schreibt und wer tex- 
tet die Songs? 


BL: Die meisten Songs werden 
von mir getextet und geschrie- 
ben. Nach und nach entstehen 
auch Songs in gemeinsamer 
Zusammenarbeit. 

Im Repertoire sind auch umar- 
rangierte Oldies wie, "Slow 
Down","Tracks of my tears", 
"Peter Gunn", "Stepping Stone", 
enthalten. 


cut: Wie stehst du zur "Basler 
Szene? 


BL: In Basel gibt es sehr viele 
gute Musiker, jedoch wenig gute 
Bands, mit einem guten Reper- 
toire . Zu meinen persönlichen 
Favoriten gehören The Zodiacs 
und Rondeau, die absolut 
hörenswert sind. Auch eine 
Underground-Szene kristallisiert 
sich hervor, die den psyche- 
delischen-Stil bevorzugt:u.a. 
les fleurs d'hiver. 


cut: Was brachte euch die 
"Basle Collection"? 


BL: Erfahrungen, die mit einer 
Plattenaufnahme zusammen- 
hängen: Die Zusammenarbeit mit 
einem Produzenten und natürlich 
generell die Arbeit im Studio. 


cut: Glaubst du,dass eure Musik 
Zukunft hat? 


BL: Da sich die Beat-Musik 
seit mehr als zwanzig Jahren 
immer weiterentwickeln kon- 
nte bin ich davon überzeugt, 
dass die Energie dieser Musik 
unerschöpflich ist. 


cut: Wie sieht euer Programm 
in der nächsten Zeit aus? 


BL: Zunächst einmal zwei TV- 
Auftritte,im November der live 
Mitschnittdes Basle Collection” 
Konzertes, im Basler Stadt- 
theater . 

Und am ll.Jan. in"Hear we Go" 
Ansonsten sind wir ständig 

auf der Suche nach weiteren 
Auftrittsmöglichkeiten. 


Karin Bucher 


PS: Hier noch eine Kontakt- 
adresse für Konzertmöglich- 
keiten 


Circle Concerts 
Kirschweq 2 

4144 Arlesheim/BL 
Tel. 061/72'51'62 


Die vier New Yorker Musiker von 
Sonic Youth sind exemplarische 
Beispiele einer Richtung des 
"Guitar Comebacks', von dem ich 

im letzten CUT seiten-lang gefas- 
selt habe: Für mich die wahrschein- 
lich interessanteste Erscheinung, 
weil sie nach neuen Möglichkeiten 
für die Stellung der Gitarre in 
einer Rock-Gruppe und in der zeit- 
genössischen Musik überhaupt 
suchen und einige originelle, 
überzeugende und für mich sehr 
schöne Lösungen vorzuweisen haben. 
Sonic Youth sind(in meinen Augen) 
vor allem einmal eine Band von 
Gitarristen. Sie bringen es fertig, 
aus der Linie Stooges/MC 5/Hend- 
six zu schöpfen und daraus eine 
neue musikalische Sprache zu ent- 
wickeln. Und sie setzen mit dem 
Instrument dort an, wohin es die 
ersten elektrischen, schwarzen 
Blues-Musiker gebracht hatten: 
"Guitars must sing ! " Die klir- 
‚renden, glockenden, schwingen- 

den Gitarren haben manchmal einen 
wahrhaftiq akkustischen Charakter 
- trotz der massiven Elektronik. 
Auf der LP hat es ein paar Stücke, 
die nach indonesischer Musik 
tönen: Die Gitarren werden sehr 
perkussiv eingesetzt, Gitarren 

als Schlaginstrumente, Kratzin- 
strumente und Schrumminstrumente. 
Der Saiten-Anschlag wird betont, 
die Unzulänglichkeiten des Instru- 
ments werden ausgenützt, die Ton- 
abnehmerabhängigkeit der solid- 
body wird zu neuen Zwecken ge- 
nutzt. Manchmal tönt es, wie wenn 
man als Knabe mit einem Holzstab 
die Metall-Gitter eines Garten- 
hags beim Vorbeigehen raspelt. 
Manchmal mit der raffiniert-deka- 
denten Allwissenheit der post- 

PIL Punk-Bands. Manchmal einfach 
um einen befreienden Höllenkrach 
zu inszenieren. Ja, die Grenzen 
der Gitarre erforschen.... 

‚ Die Gitarristen sind Lee 
Ranaldo und Thurston Moore - bei- 
de haben im Metall-Ensemble von 
Glenn Branca für die Aufführuns 


E 


dessen 'Symphony Nr. 3' gespielt 
und sind mit ihm auch in Zürich 

(in der Roten Fabrik) aufgetreten. 
Ich kannte ihre sehr schöne Mini-LP 
von 1981 (auf Neutral Records) und 
sagte ihnen, mir gefalle ihr'experi- 
menteller' Rock'n'Roll sehr. Sie 
wehrten beide diesen Ausdruck ab 
und wollten es "just Rock'n'Roll' 
nennen. Auf der neuen LP von 1983, 
'Confusion is Sex' (Neutral 09) 
spielen sie das Iggy Pop & Stooges- 
Stück 'I wanna be your dog' - es 
ist die inzige Reprise unter den 
weiteren (Eigen)-Kompositionen und 
diese Wahl darf als programmatisch 
angesehen werden. Es ist ihre volle 
Absicht und ehrliches Bemühen, 
die Intensität einer 'Stooges'- 
Show in die heutige Zeit und mit 
einer heutigen Sprache zu vermit- 
teln. 

"Stilistisch' dürfte man sie 
(sehr sehr grob gesehen) in der 
Nähe der totgeborenen 'No New York 
Wave' ansiedeln - eine Verwand- 
schaft, die ihnen wahrscheinlich 
nicht sehr passt, vor allem, weil 
diese Bezeichnung gar keine ein- 
deutige 'Stil-Richtung' beinhaltet. 
Doch habe ich in den Songs von 
Teenage Jesus and the Jerks sowie 
auf den späteren Lust/Unlust-Sing- 
les von Lydia Lunch sowie in ihren 
'13/13', "Queen of Siam' oder 
'8 Eyed Spy' Inkarnationen die er- 
sten Anzeichen für diese Art von 
Musik gefunden - abgesehen von den 
einzelnen, wahrhaftig visionären 
Passagen bei Patti Smith (dank der, 
man muss es wiedereinmal betonen, 
der ganze Shazzam in den US über- 
haupt wieder losgehen konnte - auch 
die Miss FarQut hat es in die Nähe 
eines ehemaligen MC 5- Mitgliedes 
verschlagen und es mag sein, dass 
Sonic Youth ihren Band-Namen, be- 
wusst oder unbewusst - ich hab 
sie nicht gefragt - in Anlehnung an 
Fred 'Sonic' Smith gewählt haben). 
Ich erwartete von Lydia Lunch - 
nicht zuletzt, weil der Sonic Youth- 
Drummer Jim Sclavunos auch in der 
Bier Lunch-Gruppe für die'8 Eyed 


Spy'-Produktion spielte. Slcavunos 
ist übrigens erst seit der LP bei 
Sonic Youth dabei. Ein anderer die- 
ser New Yorker Gitarristen, Pat 
Irwin , sagte über Slcavunos im 
Zusammenhang mit den '8 Eyed Spy'- 
Sessions : "Jim seemed to put 

drum parts together from left field 
- and left field was very far away" 

. bereits damals also mit dem 
heute "modernen! Industrial Triba- 
lism Sound - also wieder indone- 
sisches Gamelang, auch bei der 
Perkussion. Eine weitere Zutat,um 
die Sauce binden zu können, dürfte 
der Hinweis sein, dass der Agent 
von Lydia Lunch zur Zeit als Scla- 
vunos mit ihr spielte, niemand an- 
deres als der berüchtigte Bob 
Sin-erman war - der Szenen-Mafioso, 
der ferner auch Jeffrey Lee Pierce 
sowie Richrad Hell zu seinen 'Pro- 
tégés' zählt.... 

Am Bass ist die Frau Kim Gordon, 
die auch mit Lee und Thurston die 
Vocals teilt (übrigens auf der LP 
doch viel besser aufgenommen als 
auf der Mini-LP), instrumental sehr 
powerfull undpräzis - vokal eher 
zerbrechlich und sensibel. Für 
mich ist Sonic Youth - zusammen mit 
Pat Places' Bush Tetras - eine der 
erfreulichsten Sachen, die aus New 
York kommen. Erfreulich für mich 
und meinen elitär-esoterischen Musik- 
Gescmack, aber auch erfreulich für 
die Zukunft des Rock'n'Roll - still 
fucking alive and kicking.... 


DON'T MISS THE FUTURE 
Bob Fischer 


PS. Die Band ist im November in Europa 
und hat versprochen "to spread good 
word" an allen möglichen Orten und 
Ecken - in der Schweiz spielen sie in 
Basel und Zürich (siehe Veranstaltungs- 
kalender). (Die Platten sind in der 
Schweiz im Vertrieb von Recommended 
Records). 


EDSEL 


D. Motto der englischen 
Firma lautet:"We don't bury 
artists...we dig them up." 

Dank den Leuten bei Edsel 

kann man sich heute wieder 

Oldies zu Gemüte führen, 

die für immer verschollen 

schienen-oder nur zu soge- 

nannten 'Sammler-Preisen' 
gehandelt worden sind. 

Edsel stellt eine Art eng- 

lisches Gegenstück zum 

deutschen Line Records-Labe] 
dar. Der Schwerpunkt liegt 
ebenfalls bei Sixties Rhythm 

& Blues, vor allem englischer 

Machart. (Auf das grossarti- 

ge Charly-Label werde ich 

ein anderes Mal zu sprechen 

kommen) 


F... LPs aus dem mit viel Ge- 
schmack (und Liebe zur Mu- 
sik) zusammengestellten Ka- 
talog gehen bis in die Fünf- 
ziger Jahre zurück: 

"ROCKIN' IS OUR BIZNESS" mit 
den swingend rockenden 
TRENIERS (ED 117), "FRENZY" 
mit SCREAMIN' JAY HAWKINS 
(103), LITTLE RICHARD's 


RECORDS 


Are 


ET DOWN WITH IT"(114)- 
und die beiden schönen Alben 
mit JULIE LONDON: "JULIE IS 
HER NAME (108) und "CALENDAR 
GIRL"(109). 


KN der SCREAMIN'JAY HAW- 
KINS-LP habe ich bereits in 
Cut No.8 geschwärmt; es han- 
delt sich um eine absolute 
Monster-Platte mit dem frü- 
hen, wirklich wilden Dämon. 
Dieser Stoff ist nicht von 
dieser Welt!! (mit "I Put A 
Spell On You") 


D. JULIE LONDON-Musik eig- 
net sich vorzüglich für's 
prickelnde Beisammensein 
zu zweit: intime Barmusik, 
wobei die erste Platte "JULIE 
IS HER NAME"Extraklasse ist. 


D.. LITTLE RICHARD auch als 
Soulsänger sehr gut war, be- 
weist "GET DOWN WITH IT", 
eine ziemlich geschmackvolle 
Richard-Platte. 

Mehr Richtung rockigen Blues 


A 


| RECORDING _ 


geht THE LARRY WILLIAMS SHOW 
(FEAT.JOHNNY G:WATSON), ein 
fetziges Dokument des R&B ! 


erzerweichende Surf-Musik 
mit den züchtigen FANTASTIC 
BAGGYS:"SURFIN' CRAZE"(118) 
ist eine Wiederveröffentli- 
chung der Original-LP, plus 
raren US-Tracks.(Der dama- 
lige Baggys-Surfer P.F.Sloan 
hat übrigens später den Hit 
"Eve Of Destruction" geschrie- 
ben) 


L 2 und der sogenannte 


"Merseybeat" der Sechziger 
Jahre:"LIVERPOOL BEAT 63"(103) 
enthält 16 explosive Tracks 
von lokalen Bands wie Jan& 
The Zodiacs, Faron's Flamin- 
gos ‚etc. 

THE PIRATES gehörten schon 
vor zwanzig Jahren (damals 
noch mit Johnny Kidd) zu 

den heissesten R&B-Acts; 

"A FISTFUL OF DUBLOONS"(102) 
ist zwar kein eigentlicher 
'Oldie', denn diese Versionen 
der grossen Pirates-Hits 


sind 1980 aufgenommen worden, 
dafür aber im Original-Line- 
Up. Mick Greens Gitarrenstil 
hat viele jüngere Gitarristen 
de Siebziger-Pubrocks stark 
beeinflusst, man höre sich 


nur mal Wilko Johnson an ! 


I. ACTION nahmen zwischen 
1965 und 67 mit ihren star- 
ken Sanger Reg King fünf 
Singles auf, die alle auf 
"THE ULTIMATE ACTION"(101) 
drauf sind. Diese Modkult- 
Band spielte feinem R&B, pro- 
duziert hat kein Geringerer 
als George Martin. 


I. CREATION's "HOW DOES IT 
FEEL TO FEEL"(106) ist eine 
Zusammenstellung bekannter 
und rarer Stücke, wobei na- 
türlich ihr Hit "Painter Man" 
nicht fehlen darf. The 
Creation waren bereits eine 
sehr psychedelische Gruppe, 
und wer sich für die Sixties 
interessiert, kommt an ihnen 
nicht vorbei. 


DI 


Recht erfolgreich waren in 
den Jahren 63-65 die Liver- 
pooler MERSEYBEATS; ihre 

16 besten Songs sind auf 
"BEAT AND BALLADS"(105) ent- 
halten. Feiner BEAT ! 

Mit prominenten Namen ge- 
spickt : THE ARTWOODS aus 
London. Jon Lord (D.Purple) 
und Keef Hartley spielten 
mit dieser Band bodenstän- 
digen Rhythm&Blues, mit 
Lord's klassisch angehauch- 
ter Orgel untermalt. 

Die LP"100 OXFORD STR."(107) 
wurde von Blues-Experte 
Mike Vernon produziert. 


Sana von London liegt 
Southend. Aus dieser Gegend 
sind immer wieder heisse 
R&B-Gruppen gekommen: 

The Orioles,Legend(Mickey 
Jupp) ‚Dr.Feelgood-und in 

den Sechziger Jahren auch 
THE PARAMOUNTS. 16 Stücke 
(darunter ihre 6 Singles) 
sind auf "A WHITER SHADE 

OF R&B"(112) zu geniessen. 
Der LP-Titel deutet an, dass 


sich in der Besetzung mit 
Robin Trower, Gary Brooker 
und B.J.Wilson drei spätere 
Mitglieder von Procol Harum 
befanden. 

Rauher Beat, darunter div. 
Live-Tracks, aus Liverpool: 
THE BIG THREE-"CAVERN STOMP" 
(111); Bassist dieses Power- 
Trios war John Gustafson 
(später Quatermass, Roxy 
Music). 


N. sehr bekannt sind THE 


ESCORTS geworden;"FROM THE 
BLUE ANGEL"(ford 1) bietet 
dem Sammler all ihre Aufnah- 


men aus den Sechziger Jahren. 


f. WEE aus dem Album 


"Stakes And Chips" plus 

div. Singles enthält die 
ROULETTES-Platte "RUSS,BOB, 
PETE AND MOD."(113). Dies 
ist wieder eine gelungene 
Mischung von Pop mit Soul, 
Russ Ballard spielte die 
Gitarre. 

THE MOJOS haben nie die Mög- 
lichkeit gehabt, ein Album 


zu machen, umso kostbarer 
ist nun "WORKING" (110). 
Neben dem Hit "Everything's 
Alright"(auch auf David 
Bowie's "Pin-Ups"-LP 

zu hören) sind hier alle ihre 
Aufnahmen für das Decca- 
Label versammelt. Zu einer 
der wechselnden Mojos-Be- 
setzungen gehörten Drummer 
Aynsley Dunbar(Mayall,Zappa) 
und der heute als TV-"Profi" 
bekannte Lewis Collins!) 


W. kaum vorzustellen brau- 


che ich wohl die YARDBIRDS. 
"ROGER THE ENGINEER"(116) 
ist eine Neuauflage ihrer 
zweiten Original-LP. Die 
Yardbirds standen ja immer 
im Schatten der Stones, ihr 
Beitrag zum englischen R&B 
und späteren Spielarten wie 
Heavy Metal (Jimmy Page, 
Jeff Beck)ist aber nicht 
hoch genug einzuschätzen! 


ine legendäre kalifornische 
Trip-Band: KALEIDOSCOPE mit 
"BACON FROM MARS" (115). 


Dies ist ein Zusammenschnitt 
ihrer drei US-LPs von 66/68. 
Bekanntestes Mitglied von 
Kaleidoscope ist der Multi- 
Instrumentalist David Lindley 
gewesen. Die verrückte Mixtur 
von Bluegrass, Folk, Flamen- 
go, R&B und östlichen Moti- 
ven klingt heute etwas naiv. 
Trotzdem präsentiert diese 
Platte eine äusserst expe- 
rimentierfreudige Band. 


D... bei Edsel hauptsachlich 


auf Qualität geachtet wird 
und die Platten sorgfältig 
zusammengestellt werden, 
finde ich fair. Denn die 
Welle der Psychedelic-und 
Beat-Wiederveröffentlichun- 
gen spült zwar jede Menge 
Obskures an die Oberfläche, 
was aber noch keine Gewähr 
für Qualität gibt. 

(Alle Platten im Vertrieb 
der Firma mtb AG, Horgen) 


Tony Lauber 


DEPRO MEETS DISCO 


ie post-Punk-Bewegung ist 
heute in einem Stadium, wo 
die Tanzbarkeit der Musik un- 
erlässlich geworden ist. 
"Let's Dance" stellt das Pro- 
gramm nahezu aller modernen 
Trend-Gruppen dar. Hauptein- 
fluss unzähliger englischer 
Gruppen ist schwarze Tanz- 
musik. Die Vorreiter dieser 
Tendenz stammen natürlich 
aus New York. Zu Zeiten, als 
noch jedermann von Punk und 
New Wave sprach, integrierten 
die Talking Heads bereits 
Funk-Elemente in ihre Musik. 
Dies waren bereits erste An- 
zeichen dafür, dass sich die 
Wege von Punk und Funk später 
einmal kreuzen würden, 

Aus dem Dunstkreis des 
Punk-Rock entwickelte sich 
Ende der 70er Jahre eine Mu- 
sik, der man später das Etti- 
kett Depro-Sound verlieh. Un- 
zählige Bands, vor allem aus 
den Industriestädten Nord- 
englands stammend, erzeugten 
düstere, depressive Klänge 
mit Betonung auf Gitarren. 
Der finstere und verzweifelte 
Stil dieser Gruppen basierte 
vornehmlich auf Schwarz und 
Grautönen. Er wurde getragen 
von einem unglaublichen Pes- 
simismus und Nihilismus. "Die 
Welt ist schlecht" war das 
Motto der Stunde, und Combos 
wie Joy Division oder Cure 
zählten zur Speerspitze der 
Depro-Bewegung, deren Wurzeln 
in Bands wie Doors und Velvet 
Underground ("Sister Ray") 
lagen. 


1982 war das Jahr des 
Pop. Gruppen vom Schlage der 
ABC, Haircut 100, Human Leag- 
ue und Scritti Politti (sie 
hatten z.T. eine Punk-Vergan- 
genheit) machten kommerzielle 
Pop-Musik bei den NW-Insidern 
salonfähig. Parallel dazu be- 
gannen sich manche Depro- 
Gruppen von ihrem ursprüngli- 
chen Sound zu lösen und wen- 


zu, Joy Division machten nach 


dem Selbstmord ihres Sängers 
Ian Curtis unter dem Namen 
New Order weiter. 1981 er- 
schien die grandiose (Maxi-) 
Single "Everything's Gone 
Green", eine fiebrige, zünden- 
de, scheppernde Nummer ohne 
die Schwermut der Joy-Division 
-Platten. Entstanden ist das 
Stück rein zufällig, als die 
Band im Studio probte. "Temp- 
tation/Hurt" (1982) war der 
nächste Streich. Eine gute 
Viertelstunde dauerten diese 
beiden eingängigen Songs ins- 
gesammt. Mit "Blue Monday", 

im Frühjahr veröffentlicht, 
ist ihnen der endgültige Bruch 
mit ihrer Vergangenheit gelun- 
gen. In den Diskotheken ent- 
wickelte sich die 12'' zu ei- 
nem der grössten Renner von 
1983. New Order, die wohl er- 
folgreichste Independent-Grup- 
pe überhaupt, verbuchte welt- 
weit beste Hitparaden-Positi- 
onen. In der BRD war "Blue 
Monday" wochenlang auf Platz 2 
trotz obskurer Hülle, trotz 
Maxi-Singte-Format. Wer hätte 
1980 je gedacht, dass die vier 
publicity-scheuen Briten zu 
einer ernsthaften Konkurrenz 
von Robin Gibb ("Juliet") wer- 
den würden? 


| 
| 


sion waren im Unterschied zu 
den LP's erstaunlich kommer- 
ziell. "She's Lost Control" 
wurde von Grace Jones gecov- 
ert, "Love Will Tear Us Apart" 
interpretierte Paul Young auf 
seinem Erstling. . 
Die zweite grosse Grup- 
pe der Depro-Welle hiess The 
Cure. Nach vier trüben, kopf- 
hängerischen Alben, warteten 
sie Ende 1982 überraschend mit 
der Spitzen-12'' "Let's Go To 
Bed" auf. Sie lehnte sich 
leicht an den Instrumental-B- 
Seiten harter Dub-Disco-Maxis 
an. Die Insider waren begeis- 
tert vom Wandel der langweilig 
gewordenen Kultgruppe, "Let's 
Go To Bed" wurde jedoch ein 
Flop. Mit ihrem nächsten 
Streich aber, "The Walk", 
hielten Cure in die englisch- 
en Top 30 Einzug. Ein be- 
schwingtes Tanzstück, das so- 


"Es ist nur eine Phase" 
meinten Cabaret Voltaire zu 
ihren Exkursen ins Discolager. 
Ihre letzte LP, "The Crack- 
down", fiel unerwartet tanz- 
bar und kommerziell aus. Mit 
der Maxi "Just Fascination" 
räumten sie in den Discotheken 
ab. Sechs Jahre lang hatten 
Cabaret Voltaire (benannt nach 
dem legendären Zürcher-Dada- 
Treffpunkt) an dumpfer, psy- 
chedelischer Elektronik-Avant- 
garde experimentiert. Inzwi- 
schen waren die düsteren, ver- 
zerrten Speed-Geräusche weit- 


gar auf Disco-Samplern zu fin- 
den ist. (Beide Maxis gibt's 
auf einer LP-Zusammenstellung 
auf Fiction). "Love Cats", die 
nächste 12'', war leider auch 
die letzte der Single-Triolo- 
gie der sich auf Disco-Pfaden 
befindenden Cure. Der Ent: 
scheid, Cur aufzulösen, war 
eigentlich bereits letztes 
Jahr feste Sache. Leader Rob- 
ert Smith, inzwischen als Gi- 
tarrist von Siouxie & The Ban- 
shees tätig, kann hinter der 
12''-Triologie nicht stehen: 
"Der Grund, weshalb wir diese 
| drei dummen, blöden Pop-Sin- 
gles aufgenommen haben, ist, 
dass wir den Ruf von Cure rui- 
nieren wollten. Wir hatten 
nicht vor, als Kultgruppe zu 


Mit "Confusion", ihrer 
náchsten 12'', gingen sie noch 
einen Schritt'weiter. In New 
York nahmen sie unter der Lei- 
tung der Crëme de la Crëme des 
neuen Dub/Remix/Space-Sounds 
eine über halbstündige Rhyth- | 
musorgie auf. Arthur Baker, 
John Robie und John "Jelly- 
bean" Benitez zeichneten für 
den Mix zahlloser Underground- 
und -Funk-Maxis ver- 
antwortlich. Aussergewöhnlich 
an "Confusion" war auch, dass 
es sich beim Text tatsächlich 
um ein Love Song handelte. 

Während New Order Alben 
sich noch stark am bekannten 
Depro-Sound orientierten, 
zielten ihre Maxis stets auf 


den Dancefloor ab. Auch die 
(Maxi-) Singles von Joy Divi- | 


ES sich poppigeren Klängen 


enden." 


+ne Depro-Platten mehr. Man 


gehend verschwunden. Auf "The 
Crackdown" liessen nur noch 
der pulsierende Hypno-Beat von 
Synthesizer und Percussion an 
die Vergangenheit erinnern. 
Das poppige Element von Caba- 
ret Voltaire wurde ansatzwei- 
se schon bei der Doppel-12'' 
"2 x 45" deutlich. Unlängst 

į veröffentlichte Factory ein 
Remix eines Titels dieser 
Platte. Kein geringerer als 
(der New York mix engineer John 
| Robie polierte "Yashar" Disco- 
gerecht auf. 

Cabaret Voltaires "Yash- 
jar" und New Orders "Confusion" 
| liessen die Vermutung aufkom- 
men, ob 1983 das Manchester 
|Indie-Label Factory endgültig 
ins Dancefloor-Lager überge- 
wechselt sei. Dieses Jahr er- 
schienen auf Factory fast kei- 


konzentrierte sich vermehrt 
auf Tanzstoff. Mit A Certain 
Ratio hatte Factory eine der 
ersten Funk-orientierten Grup- 
pen Englands unter Vertrag. 

Aus den z.T. etwas depro-las- 
tigen A Certain Ratio bildeten 
sich Quando Quango, auch sie 
mit deutlichem Hang zur Dis- 
co-Musik. Ihre Maxi "Love 

Tempo", gemixt in NYC, stiess 


in die amerikanischen Disco- 
| Charts vor. Ein erneuerter 

| Beweis der Factory-New-York- 
Connection. ACR selber warfen 
auf ihrer neuen Maxi "I Need 
Some Tonite" die letzte Spur 
Melancholie über Bord. Auf 
der A-Seite puren seventies- 
Funk, auf der B-Seite eine 
Stevie Wonder (!) -Cover-Ver- 
sion. 

| Waschechten Soul-Funk 

| oberster Güteklasse lieferte 

| bisher auf zwei Maxis die 
Factory-Gruppe 52nd Street, 

| deren erste 12'' "Cool As Ice" ' 

| als Jellybean-Mix wiederver- 
öffentlicht wurde. 

Rough Trade wartete un- 

längst mit der knallharten, 

| Funk-liken Maxi "Colours " 
(toller slap bass) von Bril- 
lant auf. Die Band rekrutier- 

į te sich aus Mitgliedern der 

bestialischen Depro-Kultgrup- 

pe Killing Joke. Während 

letztere nach wie vor ihrem 

Stil treuergeben sind, ent- 

wickelten sich Brillant zur 

| Tanzgruppe. Wie fast alle 
namhaften post-Punk-Gruppen, 

| die 1980 bis 82 ihre Debüt- 

| alben veröffentlichten (Beat, 
Fun Boy 3, Associates, Rip Rig 

| & Panic, Birthday Party, Yazoo, 

| Soft Cell), lösten sich auch 
Bauhaus auf. Schade, denn das 
letzte Album der Depro-Combo 

| wies einige recht eingängige, 

ji tanzbare Stücke auf - allen 

| voran "She's In Parties". 

| Eine Kehrtwendung haben auch 

| Dead Or Alive aus Liverpool 
vollzogen. Ihre letzte Maxi 

| "Misty Circles" geriet über- 
raschend lebensfroh und pop- 
pig. 


| 
| 
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oodoo in den Diskotheken, 

electronic Trance Music, 
dionysische Initationsrit- 
uale auf den flashing Neon- 
Tanzpisten 

Triebe ausleben,Triebe aus- 
leben,Triebe ausleben! Der 
DJ macht's möglich -- er ist 
der Sound Schamane und be- 
fiehlt aus seiner elektron- 
ischen Hexen-Küche den Kol- 
laps der bürgerlichen Zwangs 
-Synapse bis sich sämtliche 
Körper frei auf den Wellen 
des Rythmus bewegen. 

In den neuen DJ-Mixes befin- 
den sich heute mehr kreative 
Impulse als in sämtlichen 
britischen Bemühungen um 
transzendentale Pop-Musik 
und anderen artifcial Funk! 
Ha: Und hier haben wir 
übrigens auch wieder einen 
Beweis für die interaktiven 
Beziehungen zwischen dem 
Stand der Musikinstrumen- 
tenindustrie und dem neuen 
Sound der damit produziert 
werden kann: Die Entwick- 
lung von relatiy billigen 
und handlichen Mischpulten 
sowie den Digital-Delay-, 
Hall, und Echo-Apparaturen 
und den riesigen Powerboxen 
(die man aber auch ganz 
leise bedienen kann-- cf. 
Bass-box und Tweeters tren- 
nen) haben eine ganze neue 
Generation von Produzenten 
und DJs beeinflusst-- und 
vor allem kids aus beschei- 
denen Verhältnissen, die 
Sich zuhause ein Sound - 
System aufbauen. Der Fall 
Bobby Orlando aus New York-- 


Bobby "0" für die Intimen-- 
ist ein Parade-Beispiel für 
diese Entwicklung. 

Wir dürfen uns aber nicht 
täuschen lassen: die knall- 
harten Perkussionen und der 
minimalistische Melodie-Auf- 
wand sind die eigentlichen 
Merkmale von nichts anderem 
als WHITE PUNK-- und das hat 
im Grunde genommen recht 
wenig mit BLACK FUNK zu tun. 
Wir werden sehen, dass sich 
diese Szene vor allem unter 
den weissen street-kids ent- 
wickelt hat-- unter 


N 
C 


IMA L 


denjenigen die 1976 näher 

zu "Saturday Night Fever" 
als zur post-Dolls Pistols- 
Rotznäsigkeit standen--unter 
denjenigen"good time"halt 
doch eher "good-looking", 
"sharp" und "flashy" bedeu- 
tete als brüllen,sabbern 
jund stampfen! Der Erfinder 
des Platten-"spinning" ist 
Walter Gibbons, der 1976 mit 
dem 3-minütigen Salsoul-Hit 
"Ten Percent" von Double 
Exposure eine ]1-minütige 
Platte produzierte: dies 
wurde dann "offiziell" der 
erste 12" Disco-Mix. Gibbons 
war als DJ ziemlich früh in 
die Salsoul-Familie gekommen 
-diesem Konglomerat von New 
York's puertorikanischen, 
italienischen,griechischen, 
polnischen,kubanischen und 
weiteren nicht anglophilen 
Big-City Randgruppen mit 
ihrem very special brand of 
music. 

Und es muss hier einmal 
betont werden, dass sich 
diese Musik abseits der 
eigentlichen black soul 
music entwickelt hat. Die 
Salsoul-Familie hat zwar 
manche black members, die 
aber meist über den Umweg 
Karibik,Puerto-Rico und Süd- 
amerika mit einem eigenstän- 
digen musikalischen Bagage 
aufkruezten. zu ihnen gesel- 
len sich die ganze spanisch 
sprechende Uptown-Community 
und die Italo-Amerikaner des 
Big Apple. Im grossen ganzen 
also eine latino/mediterrane 
Connection und nicht die 
Philadelphia/Detroit afro- 
amerikanische soul-connec- 
tion, deren Funk-Wurzeln 
über Clinton und Parliament 
auf Sly & the Family Stone 
zurückzuführen sind. Die 
neuere Rap-Welle hat uns 
hier in Europa-- und im 
deutschsprachigen Raum nicht 
zuletzt dank den Bemühungen 
unseres lieben Hans Keller's 
-- eher verwirrt in Bezug 
auf ein Verständnis der res- 
pektiven kulturellen Ein- 
flüsse dieser Sounds. Noch 
heute wird in deneuropäischen 


Diskotheken durcheinander 
Munich Music Machine, Euro- 
Disco-Rap,afro-amerika- 
nischen Soft Funk, Hard- 
core-Rap, die alten soul- 
Meister, latino-soul und die 
neuen elektronischen Mix- 
Wizzards gespielt. Das hat 
dannauch zum Vorurteil über 
Disco-Musik geführt, das sei 
ein Sound für parfümierte 
Coiffure-Angestellte... In 
New York hat es aber auch 
schon immer Clubs mit einer 
hochspezialisierten Sound- 
Richtung gegeben und die 
gay-scene mit ihren hoch 
raffinierten und durch- 
arrangierten soft-cooking 
funk ist nur eine Sorte. 
Daneben hat es z.B. immer 
auch ein ungeheuer breites 
Spektrum von latino-clubs 
gegeben, die Tito Puentes' 
afrokubanische-Sachen bis hin 
zu der Salsoul-Familie um- 
fasst. Dass ausgerechnet 
die australischen BeeGees 
die Disco-Music haben be- 
kannt machen dürfen (und 
sie schreiben auch wirklich 
ein paar Klassiker), mag 
daran liegen, dass sie eben 
als (australische) Aussen- 
seiter irgendwie über den 
jeweiligen speziefischen 
Szenen standen--und für 

das gutbürgerliche, .all- 
american Radio braucht es 
halt immer eine "saubere" 
Version von dem, was da 

so in den Ghettos bro- 

GË ah EE 


" A WALTER GIBBONS MIX" [ 


Be 


Der latino/mediterrane 

funk der Salsoul-Familie 
bestand zu einem grossen 
Teil aus Big Band Musik: es 
gab da halt immer einen 
"cugina" oder einen "her- 
mano" mit aussergewöhn- 
lichen instrumentalen 
Fähigkeiten, den man irgend- 
wo unterbringen musste. So 
z.B. das "Luv You Madly 
orchestra" Album von 1978 
(Salsoul SA8507)-- das mir 
meine liebe Frau aus einem 
italienischen Plattenladen 
heimbrachte-- auf dem 2Tas- 
ten-&Synthie-Menschen,,2Bas- 
sisten, mehrere (?) Guitar- 
risten,drei Trompeten, vier 
Saxes, plus Posaunen, Cello, 
Geigen, und Drums, Bongos, 
Syn-Drums, Tympani, Gongs, 
Conga-drums und "special ef- 
fects"mitwirken! 

Das ganze ist zwar eine 
swingende,aber doch eher un 
erträgliche Geigen-und Bongo 
Funk-Sauce. Der zweite Song 
auf der A-Seite, "Moon- 
Maiden" wird mit einem 
Sternchen(*)"a Walter Gibbons 


Mix" kreditiert und da 

fällt man glatt vom Stuhl: 
Dieser Typ hat sämtliche Gei- 
gen, Posaunen und Saxophone 
sowie die Damen-Chöre weg- 
radiert und im wesentlichen 
lediglich die Percussion 
behalten und der funy bass- 
lauf (wie beim afro-funk) 
ganz vorne gemixt. Nach ei- 
nem rüdigen Intro, das den 
letzten Krüppel auf die Tanz- 
fläche schickt, beginnt er 
wie im Delirium und fast 
willkürlich Soundfetzen aus 
dem. Mastertape rein- und 
raus-zuschieben:da blubbert 
plötzlich ein zusätzlicher 
synthie-Basslauf rein, 
stöhnt eine Frau unverstän- 
dliche (aber eindeutige) Wor- 
te, irgendwo hinten hauchen 
die Girls, ein poly-synth 
break wird mehrmals einge- 
blendet, das Schlagzeug wur- 
de ohnehin durcheinen Flan- 
ger geschleust um das ganze 
noch elektrischer zu machen 
dann kommen die Geigen plötz- 
lich (ebenfals durch einen 
Flanger) mit einem arabi- 
schen Effekt und nur vom 
Bass-Tom begleitet und lang- 
sam wird ausgeblendet, um 
einem einsamen Conga-Platz 
zu machen, auf dem sich ein 
paar einsame Elektro-piano 
Akkorde pfropfen, bald von 
einem High-Hat begleitet und 
dann ganz soft und smooth, 
während 12 Takten eine die- 
ser coolen Nile Rodgers 
Rythmik-Guitarren....... 

Das ganze hat keinen Sinn, 
das Stück ist aber meister- 
haft zusammengestellt. Syn- 
thetische Musik? Ja sicher 
but who cares... 

Gabi Delgado zitierte irgend- 
wo die Ergebnisse von 
Forschungen, laut welchen 
bis 1996 sämtliche Sound- 
Kombinationen in der abend- 
ländischen Musik durchexiziert 
sein werden-- und dann wird 
man keine neuen Songs mehr 
komponieren können. 

Right on! Das Zitat kam mir 
gerade gelgen: die neuen DJs 
proben bereits den Auf- 
stand gegen den ewigen Zwang 
"neue, gute Songs" schrei- 
ben zu müssen. 

Sie verwenden vorgefun- 
denes Material--SOUND- 
MATERIAL!(das sollte doch 
Allgemeingut sein...)zum 
einzig legitimen Zweck von 
Pop-Musik, nämlich JA 

FUN & ENTERTAINMENT:.. 
Walter Gibbsons wird seit- 
hervon den unterdessen 

noch jüngeren DJ-Generation 
fast durchgehend als DER 
grosse Erfinder und Befreier 
des DJ-ing zitiert. 

Er hat es ermöglicht, dass 
die unnahbaren Götter hinter 


ihren Mischpulten äla Spec- 
tor, Wexler, oder Barry 
Gordon von ihrem Säulen- 
fuss runtergerissen wurden 
und hunderte, ja tausende 
von street-kids ihrre eigene 
Produzenten werden konnten, 


UNDERGROUND DISCO 


Bobby Orlando ist einer 
unter ihnen. 

Seine Karriere--und sei 
folg-- weisen die gleichen 
Stationen wie viele der 
jungen DJ/Produzenten auf, 
und er hat die Möglichkei- 
ten seines Berufes voll aus- [ 
genützt. x 
Gebürtiger New Yorker (from 
Westchester, NY State) be- k: 
ginnt erals 16 jähriger mit d 
seiner "konventionellen" u 
Rock-Gruppe "Dorian Gray" 
Tasteninstrumente zu spie- J 
len. d 
Die Band spielt überall um 
New York herum. Annschei- 
nend mit soviel Erfolg, 
dass Bobby sich bald ein 
eigenes Recording-Studio 
einrichten kann. Er macht 
Sessions für andere Grup- 
pen und arbeitet als Ton- 
ingenieur und Mixer. Bald 
wird er als Produzent ge- 
fragt, so ua..für die 
"local punk uclt figure" 
Lynn Todd, für dessen 
Produktion er die Auf- 
merksamkeit von Maynard 
Solomon, dem Bossvon 
VanguardRecords $zu dessen 
Kredit die Entdeckung von 
Joan Baez Anfang der 60iger 
Jahren gezählt werden muss) 
auf sich richtet. 

Bald konnte es zur Gründung 
von "O"Records und zur 
Vebersiedlung nach New York 
City. 1979 produzierte er 
für das bildhübsche Foto- 
modell Roni Griffith den 
Song "Voodo Man". 

Für diesen Scherben kreuzt 
er bereits mit sämtlichen 
Elementen auf die sein 
Trademark werden: die mini- 
malistischen hooks, die lan 
gen Percussions-Intros, die 
harten Steh-Toms, die Kuh- 
glocken-Solos, der zy- ` 
klische Aufbau der Melodien 
und VOR ALLEM die perfekte 
Balance. 

"Voodo Man" war übrigens 
1980 auch in der Schweiz 

in den Hitparaden. Aber 
erst mit"Desire" von der 
gleichen Roni Griffith 
landete er den grossen 
finanziellen coup: Plati- 
nium in Kanada und auf dem 
zweiten Platz in der 
Schweiz(!) .Seine produktio 
nen mit der Roni bildeten 
die Basis für seine Bobby 
"0" Music, die er sich seit 
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her immmer weiter entwi- 
ckelt hat. i 

Er trifft seinen künftigen 
Partner, Danny DI Connor 


und die beiden werfen mit 
Gruppen wie die "I Spys", 
"Barbie& the Kens", und 
"He Man Band"eine Hit um 
den anderen auf den Markt. 
Bobby spielt sämtliche 
Instrumentalparts auf ei- 
nem Signature-Synthie und 
nimmt auch selber die 


Perkussion-Tracks au 
Mit THE FLIRTS wagt er 


sl sich dann an eine lang- 
Jet atmige Sache,seine er- 
ste LP, und"10 cents a 


dance" ist dann auch ein 
exzellenter Scherben ge- 
worden.Das Konzept, das er 
damit realisiert hat sich 
bezahlt gemacht: Bobby "0" 
stellt sich als Ziel- 
publikum eine gewisse 
Schicht grown-up kids vor, 
die knapp am rande von 
Punk vorbeigelebt haben, 
dessen rohe, aggressive 
Energie kennen, aber sich 
nie mit dem Image haben 


befreunden können. Kıds 
wie Richard Hell,die an- 
statt junk speed zu wer- 
fen,begonnen hätten. 

Leute wie Material oder 


mit elektronischen Hand- 
claps ("Jukebox") bis zum 


harten Digital Delay Synthie 


Basslinie Song, der uns in 
unmittelbare Nähe zu Alan 


Vegas 
Die latino-mediterrane Con- 
nectionhabe ich in dieser 

langen Einführung sosehr be 
tont, weil es auffallend 


und Spanien vermehrt eine 


Tanzmusik produziert wird, 
die viel mit Bobby"0"s 


Produktionen gemeinsam hat: 


im knallharten "Take a 
hance" von Mr. Flagio z.B. 
funktioniert ein ähnlich 
ungeheuer wirkungsvoller 


Saturn strip" bringt. 


ist 
dass heute gerade in Italien 


electronic Boogie, zusammen- 


gestellt aus den gleichen 
elementaren synthetischen 


Sounds, und es ist dann auch 


nicht verwunderlich,dass 
wir in Italien berits eine 
ganze "Schule von Bobby"0" 
beinflussten DJ's und 
Produzenten finden. 


Gleichzeitig scwingt da im- 


mer auch die mediterrane 
Sentimentlität mit-- und 


das ist auchin New York so: 


eine Qualität, die man bei 
afro-amerikanischen Produk 


tionen kaum findet und gerä 


de deshalb für ein fast 
vorausschliesslich weisses 
Publikum bestimmt ist. 


THE PUNCH 


Frappant in Bobby"0"s Produ- 


tionenist die ungeheure 
Agressivität, mit der die 
Perkussionen eingesetzt wer 
den. Für mich wirken sie 
jedenfalls aggressiv, aber 
ich sollte eigentlich von 
"Punch" sprechen. Die 
"hundertsdel-Sekunden" Prä- 
zision mit der getriggert 
wird, verweist auf Bobby's 
Vergangenheit als Boxer(!) 
Parallel zu seiner musika- 


lischen Laufbahn hat er 
sehr früh auch begonnen zu 
trainieren und hat 16 Käm- 
pfe im "Ring" gespielt. 
Für seine Technik hat er 


die "Golden Gloves" im Wel- 
ter-Gewicht gekriegt. f 
Er hat sich dann mit 15 Sie- 
gen und einer Niederlage im 
Alter von 21 aus den Seilen 
zurückgezogen: "got knocked 
out in my last fight 

"Still I managed to keep my 
georgeous face intact", wie 
er sagt. 

Der Punch und die erforder- 
liche Präzision im Ring 
überträgt er vollständig 

in seine Sound-Produktionen 


Und, für wen es nicht weiss, 
muss nochmals kurz erwähnt 
werden, dass auch integral 
Computer-gesteuerte Musik- 
Programme eben "program- 
miert" werden müssen, und, 
dass in einem solchen Pro- 
gramm mit der glei- 

chen Differenziertheit wie 
live"gespielt" werden kann. 
Die "accents" auf einer 


Drummachine z.B. können ın 
1/16 tel bis zu 200 beats 
per minute --d.h. mit einer 
Präzision von c.a. 1/53 
Sekunde! -- programmiert 
werden, und dann können die 
Tapes noch beschleunigt 
oder verlangsamtwerden! Ue 


ber das 2x500 Watt Sound- 
System einer guten Disko- 
thekist der Power und die e 


d 
Präzision vergleichbar mit N 


einer dieser amerikanischen bg 
Riesen-Truckers mit dem 20 VK 
fachen Potenzial! N 
Und ihr könnt mir glauben: | 


P 


hier in Lugano höre ic 
seit Jahren Black und Euro- 
Funk auf den italienischen 
Privat-Radios und habe eine 
Menge "Disco" an mir vorbei 
gehen lassen-- gegenüber 
Bobby "0"s Produktionen tönt 
der ganze Pap WIRKLICH lahm- 
arschig... 
Bewusst (oder unbewusst) 
wird von den meisten Produ- 
zenten auf das "saturday 
evening" Publikum rücksicht 
genommen--und WILLkeinen 
rohen Power, keinen PUNK- 
Power Die wollen: Geschlif- 
#fenheit, Coolness,subli- 
mierte Sensuality... Der De- 
lay soll die Befriedigung 
eine Nacht lang verzögern: 
Coitus Interruptus 
("Wixerei" sagen die Disco- 
Gegner, mit recht!). Bei 
Bobby"0" muss das Zeugs 
aber aber in 10-12 Runden 
über die Bühne --wie im 
Ring. Da werden die Schläge 
upfront ausgeteilt/und kas- 
siert. 


In einer halben Stunde muss 
die Sache geritzt sein-- 
dann ist man entweder 
völlig ausser sich in der 
elektronischen Trance oder 
man geht im Mercedes re- 
laxt um den Zurichsee 
cruisin... 


ZORNIGER GOTT 


Es ist dann auch nich er- 
staundlich, dass Bobby"0" 
diese andere "outragerous" 
cult-Figure, Divine, tref- 
fen sollte und daraus seine 


stand. Abgesehen davon, das 
eine Zussamenarbeit mit 
John Waters'movie-star ein 
genialer Streich ist-- 

er trifft damitt eine ganze 
Schicht von Marginal-Trend 


und Mau 
"THE UND 
die dj 


kommene Sache in der Disco- 
Scene, die ja bisher tie- 
risch ernst vor sich hin 
bummbummbummste... 

Herrlich auch die Wid- 

mung von Divine unter ihrem 
Photo auf dem Cover: "In 
der Brust von jedem Mann 
(--und SIE schreibt"jedem 
Mann" nicht jedermann"!--) 
haust ein Held und ein Feig 
ling. Richte dein Zorn ge- 
cen den Feigling und der 
Held kommt zum vorschein", 
Und Zorn ist wiederum das 
Schlagwort, der Zorn den 
wir eine Zeitlang mit Punk 
zu befriedigen versucht 
haben:!Abgesehen davon ist 
Bobby"0" ein brillianter 
Sprüche-Klopfer und hat ein 


typischer Vertreter der NY 
"Big-City-Streetwise-Phil- 
osophy". 

Im "Telex-Interview das 

ich mit ihm hatte sagte 

er zum Beispiel: "He who 

is not called upon to 
struggle is forgotten by 
God"... 

(Derjenige der nicht beru- 
fen ist zu kampfen, ist 

von Gott verlassen). Yeah 
Man! Von der "Divine"-LP 
ebenfalls rech erstaudlich. 
Und da sollen mir die afro- 
Disco, Funk- und Rap- An- 
hánger nicht mit Sprüchen 
kommen: "die Schwarzen ma- 
chen das seit langem"! 

Es handelt sich hier um 
"strictly white music" (in 
a black dress)-- so wie 
das z.B. auch die Ramones 
vor ein paar Jahren zu 
spielen begonnen haben 
(übrigens weist der Nahme 
der Ramones ebenfalls eine 
latino/mediterrane nicht 
anglophile! --connection 
aufeine gute Hälfte der 
Brothers besteht ja aus 
Türken, Griechen oder 

eiss ich was...) 

Das Feeling des neueren 
Metal-Disco ist ja grund- 
sätzlich verscheiden von 
dernatural-aggressivity 
von Rap oder der schwülen 
Sexualität("all night long" 
haha.) von black Funk oder 
des "naiven" Dubbing der 
Jamaikaner. 

Das hier ist SCHWARZ und 
WEISS, ganz nach dem"Ame- 
rican Way of Life" und dem 
Gebrauch der amerikanischen 
Droge "Coca" (Cola). 

"Shoot your shot" ist ein 
sechs-ein-halb Minuten 
Knüller mit klassischem 
drei-Akkorde Aufbau und 
Brige in der Quint-Lage. 
Das zeug ist gespeedet wie 
ein alter, englischer 

Heavy Rock und Divine singt 


steht Mr. Helmstecad im 
schwarzen, mit Rhinestones 
& Strass Vebersähte Abend- 
kleid Modell/das die fetten 
Schultern frei lässt und 
den Haarwuchs unter den 
Armen "entblösst" -- nein, 
sie rassiert sich nicht die 
Achselhöhlen!--ja, meine 
perverse Phantasien gleiten 
meist ins surrealistische 
ab:). Voll und ganz über- 
zeugt hat mich aber die 
8-minütige Instrumental- 
Version von "Native Love" 
und das ist meines Wissens 
das erste Mal, dass ein 
rein elektronisvher Instru- 
mental-Mix auf einer LP er- 
schienen ist--bisher war 
solches Zeug nur auf 12"- 
ers erhältlich. 

Für mich eine perfekte 
Illustration meines eigenen 
MINIMAL ROCK Konzept: ein 
elektronischer Boogie, 
stripped bare tothe bones, 
mit schamlosen recyceling 
von immer demselben Riff 
und immer demselben Per- 
cussion-Effekten-- also 
nicht die übliche Anhäufung 
von verblüffenden Gimmicks, 
sondern (wie die Ramones!) 
mit dem Willen eineige we- 
nige, archetypischeElemente 
von Rock'n'Roll (nennen es 
wir so) zur Geltung kommen 
zu lassen. 

Es tönt manchmal so, alsob 
er lediglich eine 8-Track 
Maschine,einen Crumar Orga- 
nizer und eine billige Drum- 
atix(PLUS dieStehtoms natür- 
lich)verwendet hat. Also, 
das ganze Producer-Instru- 
mentarium völlig im Sinn(im 
Geist!) von Punk.... 

Dass er da natürlich die 
Stringensemble und ander 
Poly-Möglichkeiten im 
Kasten gelassen hat, ist 
selbstverständlich. 


Wie gesagt ‚in unmittelba- 
rer Nähe von Suicide (und 
ihr wisst, dass ich auf 
Suicide stehe...)! 

Mit diesem Minimalismus 
unterscheidet sich Bobby 0 
aber auch von den anderen 
"genialen" Metal- Disco 
Produzenten wie Arthur Baker 
(der "Confosion" für New 
Order gemixt und daraus eine 
--zwar überzeugende aber 
doch recht mastige--Effekten 
Anthologie gemacht hat) oder 
John "Jellybean" Benitez 
(der als DJ zwar mini- 
malistischer alsBaker arbeit 
aber halt immmer das vorge- 
fundene Material verwendet 
--er hat kürzlich die Maxi 
mit "Making Flippy Floppy" 
der Talking Heads produziert 
und auch ein genialer re-mix 
von BobbyQ's eigenem "She 
has got away"/ achtet euch 
wie er den Chor reinschiebt 
der Bobby's solo-Gesang an- 
kündigt und mit den Instru- 
mental-Tracks gleich nach 
doppelt: der Typ hat min- 
destens sechs Hände! ) 

Da ist Bobby viel näher zu 
Material, die z.B. aus Her- 
bie Hancocks "Rock It" ein 
fast reines "spinning" solo 
mit, zwischendurch, ein paar 
hingepfefferten Tasten-Ak- 
korde gemacht haben und 

für die man ebenfals den Aus 
druck "Minimalismus" verwen- 
den darf. 

Von Bobby's weiteren Pro- 
duktionen kenne ich ferner 
lediglich die Malibu-Maxis, 
die das Rezept von den 
Flirts aufgreifen -- und 

in denen zum Teil auch die 
Hooks, die Melodien und so- 
gar die Rythm-Tracks von 
anderen Produktionen wider- 
verwendet. 

In diesem Sinn arbeitet er 
ganz nach dem Prinzip von 
Gabi Delgados' Song-Er- 
schöpfungs" -Zitat. 

Wenn etwas gut ist und 
wirkungsvoll, dann soll man 
es ruhig wieder undwieder 
verwenden. 

Mantras, Sound-Yoga und eben 
Voodo sind nicht weit! 
Bobcat 

Im May dieses Jahres hat er 
sich mit Maynrad Solomon von 
Vanguard verkracht-- die 

als alteingesessenes Plat 
tenlabel wenig bis nichts 
für ihn gemacht hatten. 
Seine Bekanntheit aht er 

ja zu einem grossen Teil 
über die holländischen 
Lizenzausgaben von Rams 

Horn etc. auf dem Konti- 
nent erreicht--obschon 

er seit zwei Jahren un- 


unterbrochen etwas in der 
Dance-Hitparade von Bil- 
lboard hat. Er gründete 
kurzerhand sei eigenes 
"Bob Cat" Label, das in 
den USvon CBS vertrieben 
ist (und in der Schweiz 
über Polygramm als Im- 
porte erhältlich sind/ 
sein werden). Ein wei- 
terer Teil der Bobcat - 
Sachen wird in Holland 
(und neuerdings in Deu- 
tschland ) von Rams Horn 
in Lizenz übernommen(und 
sollte in der Schweiz vom 
altmodischen Jazz-Label 
Bellaphon, keine Ahnung 
vonFun und Entertainment 
im Jahre1983 hatten, Disco 
verachtet und sich wenig 
darum bemüht die Scheiben 
zu vertreiben. 

"Spy Dance" der Gruppe 
Teenrock (Bobcat AS1703) 
hat die übliche elec- 
tronic-boogie Basslinie 
auf der eine Trompeten- 
Sektion die Melodie brin- 
gen, unterbrochen von 
"in-der-Nacht-schreiende 
Gestallten" und Gewitter 
Effekte 

Hat so eine 007-Solofü- 
ger Stimmung. 

Das ganze elaborcerter 
als die früheren Produk- 
tionen und ich befürchte 
irgendwo, dass er seinen 
Klangteppich allzu 

sehr bereichert und vom 
wohltuenden Minimalis- 
mus Abstand nimmt. 

Wir werden das ja in Bal- 
de sehen, da er nun auch 
eine Solo-LP beriet hat 
und eine neue Divine-LP, 
eine neue Flirts-Produk- 
tion sow&e "eine Reihe 
12"ers that span every 
style of dance music 
ever" und mit denen ich 
"will be happy", wie er 
mir erklärte, unterwegs 


sind. Es wird sich also 

Die Solo-LP, für die das 
Cover-Lito bereeits in der I 
Schweiz ist und von den klei- 
nen aber tüchtigen Phonag -- 
wo seine Musik anscheinend 
auch verstanden und geschätzt 
wird --vertrieben wird und 
heisst "Freedom in an unfree 
World"... f 

Es wird sich also zeigen, ob 
die Konzentration der ersten 
Divine LPnotgedrungen oder 
einbewusst erarbeiteter Stil 
ist und nicht (wie auf der 
One Two Three-LP) die Poly- 
synths überhand nehmen. 

Ich kann nur hoffen, dass 

er seinen konesquent-harfen, 
schnörkellosen und essentiel 
len Stil treu bleibt-- ` 

in dieser Richtung sehe ich 
die Zukunft von Dance-Music: 
a dancing body and a dancing 
mind! gobby Fischer 
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O Seit 1982 kann man den Namen 


Bobby "0" auf unzähligen Maxi- 
singles (und LP's) lesen. Er 
steckt als Produzent und Kom- 
ponist hinter einem guten 
Dutzend &ruppen/Projekten und 
kann zu den kreativsten und 
produktivsten Disco-Produzen- 
ten gerechnet werden, Nicht 
alles, was Bobby Orlando bis- 
lang gemacht hat, ist über- 
zeugend, doch hat er seinen 
unverkennbaren Stil, der vor 
allem in Deutschland, Italien 
und den Benelux-Staaten (nicht 
aber in Amerika und England) 
viele Anhänger hat. Dadurch, 
dass Bobby "0" manche Songide- 
en für mehrere Maxis gleich- 
zeitig verwertet (Recycling), 
klingen manche Produktionen 
recht ähnlich. Roni Griffithis 
"Desire" etwa ist kaum von 
"Passion" (The Flirts) zu un- 
terscheiden. Die Melodie von 
Divines "Shake It Up" ist na- 
hezu identisch mit "Shoot 

Your Shot". Bobby Orlandos La- 
belwirrwar ist ungefähr so un- 
übersichtlich, wie jenes von 
George Clinton. Vanguard, "0" 
Records, Ram's Horn, Break, 
Discomagic, Carrere, BMC, Ba- 
by, Bob Cat heissen die Labels 
auf denen Orlando-Platten er- 
schienen. Meistens werden sie 
in verschiedenen Ländern von 
mehreren Firmen gleichzeitig 
lizensiert. Covers und Labels 
wechseln also von Land zu 
Land. Hierzulande werden z.B. 
die Divine-Platten sowohl von 
Polygram/Metronome als auch 


von Phonag veröffentlicht. Im 
Folgenden nun eine kommentier- 
te Diskographie des grossarti- 
gen Bobby. 


DIVINE: 
Für Divine liefert Bobby "0" 
meiner Meinung nach die beste 
Arbeit. Die Musik (natürlich 
elektronisch) ist knallhart 
und roh, brutal und unge- 
schliffen. In ihrer Agressivi- 
tät hat sie etwas punkiges an 
sich. Die Texte (geschrieben 
von Orlando) sind entsprec 
Divines Image vulgär. Divin 
ist ein vollschlanker (se 
vorsichtiger Ausdruck), 
Trannsvestit auftretende 
mosexueller, der seit 
Jahren in John Waters 
film ("Pink Flamingos 
male Trouble", "Poly 
spielt. Für Bobby "0 
auf der Suche, nac 
ven bzw. ausserge 
Geet ‚ein 
5 e 


da 
st 

der d 

die Ha 
verblüffe 
DAF. Divinds 
gle Jezebel" 
ist ein Muss. 


enthalten. Aber dér Knüller 
ist "Native Love", als Dance 
Mix und Instrumentalversion 
(phänomenal!) enthalten. Ueber 
die simple "3-Akkord"- Melodie 


D>DBOBBYO. 


prassenIn erbarmungslos und 
unaufhörlich die Percussions. 
Hardcore total! Nach dem Album 
sind 1983 die beiden brillan- 
ten Maxis "Shake It Up" und 
"Love Reaction" erschienen. 
"Love Reaction" kaut schamlos 
bei "Blue Monday", wobei es 
Leute gibt, die behaupten, 
dass New Order wiederum ihre 
Ideen Divine entliehen hätten. 


RONIE GRIFFITH: 
ist ein amerikani 


modell, auch sj 


koppelte "Voo 
straightes, hypnø 
core-Stück. 198 


Roni gemeinsam geschriebene 
Single "Breaking My Heart" auf 
den Markt. Es ist eine Kopie 
des LP-Tracks "Breakin' Up". 


THE FLIRTS 

sind eine von Orlando zusam- 
mengestellte Retortengruppe. 
Aus mehreren hundert Bewer- 

berinnen wurden Andrea, Re- 

becca und Holly ausgewählt. 


Der Hit "Passion", ein schwü- 
les Elektronik-Stück, ist mit 
Abstand ihr bester Song. An- 
sonsten klingt "Calling All 
Boys" (Carrere 1982), das er- 
ste Flirts-Album, erstaunlich 
rockig. Die Gitarren dominier- 
en fast mehr als die Computers 
"On The Beach" und das ver- 
dächtig ähnlich tönende "Surf' 
s Up" stellen eine wilde Mi- 
schung aus Surf und Punk dar; 
an die Ramones erinnert "We 
Must Wanna Dance". Agressiv 
ist auch "Jungle Rock", währ- 
end "Jukebox" und "Boy Crazy" 
mehr Pop(ä la Kim Wilde) als 
Disco sind. Vier Single-Aus- 
kopplungen ("Passion", "Boy 
Crazy", "Calling All Boys" 

und "Jukebox") warf das Album 
ab. Sie alle sind auf dem 
Doppelalbum "Flirt With The 
Flirts" (Ram's Horn/"0" Re- 
cords) in special remixed Dis- 
coversions zu finden. 


ONE TWO THREE 
Dahinter verbirgt sich Bobby 
"0", der im Alleingang die LP 


` "One Two Three" (Baby, 83) 


eingespielt hat und sich dabei 
von drei Sängern (1 Mann, 

2 Frauen) unterstützen liess. 
"All the sounds recorded on 
this LP were digitally and 
electronicatly reproduced. 
Three were no conventional in- 
struments used in this produc- 
tion", steht auf dem Cover ge- 
schrieben. Die Platte, aus der 
zwei Singles ausgekoppelt wur- 


den ("Runaway", "Another Knife 
In My Back"), gehört zum 


Schwächsten, was Orlando je 


gemacht We Iglatt 


und aine sets f mer TE 
E 
aber d 

sprin cht 'rüber. 


BOBBY = 


Unter seinem eigenen Namen hat 
r bis jetzt nur eine 12" her- 
ẹgeben. "She Has A Way" 
ords, 1982), von Jelly- 
gépřxž, ist recht gelun- 
überwältigend. 
ejrfgängig der 


nüller, eine 
wertesten Dis- 
ich kenne. Bobby 
Xlubmix"/"Radiomix" 
eyfenden Wahnsinns- 
pel. Jeden Song nur 
elend, schweisst er 
zusammen, ohne den 


zw yerlieren: Tony Baxter 
{ dr Flirts ("Pasq 
n"), Free Enterprise (W de 
It On My Own") u 
("Beat By Beat", 
For You", "She H SS 

Der halb so kurze won 
auf der B-Seite X N OK, 
bei noch um einige N NN 
die A-Seite ("Clubm 


" 


JOY MICHAEL: 


Die Maxi "Dancing" (Discomagic 
1983), geschrieben von B.Or- 


(discogragpiie) d 


lando und R.Rossi, zeugt von 
Bobbys Zusammenarbeit mit Leu- 
ten aus der Italo-Disco-Szene. 
Soundmässig gab es ja schon 
immer Parallelen zur italien- 
ischen Disco-Musik. Produziert 
hat Lombardoni von Discomagic 
(Milano). Bekanntes Muster, 
anonyme Stimmen, Handclaps. 


WATERFRONT HOME 

"Take A Chance (On Me)", auf 
dem neuen Bob Cat-Label (CBS, 
USA) erschienen, ist einsame 
Spitze. Vor allem gesanglich 
überzeugt dieser Electro-Disco 
-Hit, der eine leichte Italo- 
Disco-Affinität aufweist. 


MALIBU 
sind eher second hand. Ihre 
i is klingen allzu 


veröffentlicht 
wurde eine 4-Track-Maxi, de- 
ren beiden Seiten "LA by Day" 
und "NY by Night" betitelt 
sind. Auch hier lassen die 
Flirts grüssen. Malibu's "Beat 
Beach" nimmt das Thema von 
"On The Beach" auf, und auch 
“Look At That Boy" ist ein ab- 


Flirts-Plagiat. 
AAI 


N PERNE 
ENI N agend ist ihre in 
A Side 1 aufgeteilte 
E Wen Wed, conducted and 
Bobby "0". Auf 
N N Seratzt wurden - 
8 Sch den frühen Punk/NW- 
Indie-Singles - Sprüche wie: 
"Life Belongs To These Who 
Dare". Auf Bob Cat erschienen, 
unterscheiden sich die beiden 


Seiten stark von einander. 
"Spy Dance" ist eine superbe 
Instrumental-Nummer mit Poly- 
Synths, Bläsern und mysteriö- 
sen Spy-Stimmen. "I Wanna 
Rock" tendiert zu Teenage-Ne- 
ger-Vocals à la New Edition. 
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UN Kid Terrific von der Break- 

De Crew "Magnetic Force" und 
X-Tro von den "Scramblin' 

LLJ Feet Rockers" waren die 
glücklichen Sieger des TKU- 

x Wettbewerbes, veranstaltet 
durch die Zürcher Tanzschule. 


= <L Hauptgewinn: eine Reise in 


die Schweiz mit TV-(Musik & 
Gáste) und Disco-Auftritten 
(Mascotte, Big Apple). 

Zum ersten Mal war der ver- 
blüffende Tanzstil, von man- 
chen hiesigen Diskotheken- 
gängern nachgeahmt bzw.-ge- 
turnt, live aus New York zu 
erleben. 


Frage: Breaking existiert 
seit rund elf Jahren. Warum 
ist diese Tanzform erst 

jetzt einer breiteren Oeff- 
entlichkeit bekannt? 

X-Tro: Die Sache wurde lange 
nicht ernst genommen. Man 
hielt die Breakers für ver- 
rückt. Heute staunen die Leu- 
te darüber. Veberdies war 
Breaking in seiner Anfangs- 
stufe längst nicht das, was 
es jetzt ist. Es wurde immer 
komplizierter und verbesser- 
te sich in den letzten Jahe- 
en enorm. Ich selber bin seit 
1979 ein B-Boy. 

Frage: Welches nahidie Klei- 
dung der B-B ' | 

Kid Terrifig 
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Schirmmützen, weisse Hand- 
schuhe, Jeans, Turnschuhe, 
Roman Style. Neuerdings ist 
« es IN, sich vorne die Haare 
| zu.färben. 

Frage: Gibt es ein bestimmt- 
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ses", 
es Alter für Breaking? 

X-Tro: Die Tänzer sind in der 
Regel zwischen 8 und 20 Jahre 
alt. Es gibt auch "alte" 
Breaker, so um die 25 herum. 
Wir sind beide t9. 

Frage: Wie oft übt ihr? 

X-Tro: Wann- und woimmer mög- 
lich. Täglich mehrere Stunden. 
Electric Boogie kann man auf 
der Strasse trainieren, für 
Breaking braucht man einen 
Holzboden. 

Frage: Wieviele Crews existie- 
ren in NYC etwa? 

Kid Terrific: Vermutlich über 
200. Viele probieren's. Wirk- 
lich herausragend sind nur 

ein Dutzend Break-Teams. 
Frage: Was denkt ihr über die 
Rock Steady Crew? 

X-Tro: Sie sind schwach. Sie 
glauben, die besten zu sein- 
sind es aber nicht. Sie be- 
sitzen einfach die besten Con- 
nections, Z.B. mit Blue (ex- 
Managerin vom "Roxy"), die 
ihnen einen Auftritt im Film 
"Flashdance" verschafft hat. 
Frage: Woher kommt ihr? 

Kid Terrific: Ich komme aus 
der Bronx, X-Tro aus New Jer- 
sey. 

Frage: Ist die Bronx nicht ge- 
fährlich, v.a. für Weisse? 

Kid Terrific: Es kommt auf's 
Gebiet an, wo du gerade bist. 
Gewisse Strassen können sehr 
risikoreich sein. Aber wenn 

du als Schwarzer in ein weis- 
ses Quartier kommst, besteht 
die gleiche Gefahr, dass du 
von weissen Jugendlichen ver- 
prügelt wirst. 

Frage: Habt ihr einen Manager? 
X-Tro: Ich habe drei, alle be- 


Sound und Space-Rap. Am 
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sitzen einen Rolls Royce. Sie 
vermitteln Auftritte in Clubs 
und TV-Shows.. 

Frage: Welche Musik eignet 
sich am besten zum Breaken? 
Kid Terrific: Planet-Rock- 


brauchbarsten sind im Moment 
die Maxis "Break Dancin/Elec- 
tric Boogie" (West Street Mob) 
"Wildstyle" (Time Zone) und 
"Rock It" (Herbie Hancock). 
Frage: Macht ihr ausser Tan- 
zen auch andere Sachen? 
X-Tro: Ich scratche, spiele 


Synthesizer - eben habe A (Freeze) 
Musikaufnahmen gemach A 
Kid Terrific: Ich hab d "Superstar" 
vor kurzem Graffiti g (Lydia Murdock) 
ben. Nachdem ich zus 

N 


musste, was meinen F 

z.T. passiert ist - der eine 
verlor sein Bein, der andere 
verbrannte sein Gesicht, und 
einer starb sogar -, habe 
ich mit dem Sprayen aufge- 
hört. 
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1. "Sucker D.J.'s" 
(Dimples D) 


2. "Pop Goes My Love" 


4. "Take A Chance" 
(Waterfront Home) 


5. "I'm The Packman" 
(The Packman) 


6. "Love Reaction" 
(Divine) 


7. "So Many Men..." 
(Miquel Brown) 


8. "Just Be Good To Me" 
(The SOS Band) 


9. "Keep Giving Me Love" 
(D-Train) 


10. "Paris Latino" 
(Bandolero) 


(COMPILED BY FUNKY NOLDY). 


Ab Dezember jeden Monat 90Mi- 
nuten Hardcore-Disco im ALR: 
"FUNKY TIME!" 


Er. 


"Magic's Wand", diese gross- 
artige, von Thomas Dolby 
("She Blinded Me With Scien- 
ce") produzierte 12", gehört 
zu meinen Lieblingsplatten 
von 1983. Der wuchtige, stän- 
dig wiederkehrende Brutal- 
Beat des Schlagzeuges und der 
faszinierende Synthesizer- 
Einsatz liessen "Magic's Wand" 
wie einen Eisberg aus der 
Masse herausragen. Der Nach- 
folger "The Haunted House Of 
Rock" war da schon entschie- 
den schmalbrüstiger. Wer das 
Brooklyner Duo wegen der bei- 
den Maxis in die Rap-Ecke 
drängen wollte, muss sich 
nach dem Anhören von "Whodini" 
(Jive/Musikvertrieb) eines 
Besseren belehren lassen. Es 
ist ein ganz eigener Stil, 
zwischen Planet Rock-Style 
und Hardcore-Funk, Elektronik 
und Rap, der auf "Whodini" 
das Sagen hat. Selbst eine 
Soul-Nummer ("Yours For A 
Night") ist darunter. Gelungen 
die Vocoder-Version von "The 
Haunted House Of Rock". Auf- 
genommen haben Jalil Hutchins 
und Ecstasy ihren Erstling in 
London, genug aussergewöhnlich 
für US-Funk-Scheiben. Natür- 
lich ist "Magic's Wand" mit 
Abstand das Glanzstück der LP. 
Die Anschaffung von "Whodini" 
lohnt sich trotzdem. 
Enttäuscht bin ich vom 
Debut der NYC Peech Boys. Auf 
dem unabhängigen New Yorker 
Underground-Disco-Label West- 
End gaben sie einige bemerk- 
enswerte Maxis 'raus. "Life Is 
Something Special", auf Island 
erschienen, ist allzu schal 


und seicht ausgefallen, obwohl 
die beiden Dub-Disco-Mixer 
Larry Levan (DJ bei der NYer 
Hip-Diskothek Paradise Gara- 
ge) und Michael de Benedictus 
für die Produktion verantwort- 
lich zeichneten. Die NYC Peech 
Boys zählen zusammen mit D- 
Train und Sinnamon zu jenen 
Bands, die schwarzen R&B/Soul 
mit der Modernität des High- 
Tech-Mix und der Elektronik 
verbinden, sie kommen aber 
nicht an die Qualität der bei- 
den anderen Gruppen heran. 
Ebenfalls Newcomer sind 
New Edition aus Massachusetts, 
ein junges Gesangsquintett 
(Alter um die 15 Jahre), das 
bei einm lokalen Talentwett- 
bewerb von Maurice Starr ent- 
deckt wurde. An New Editions 
Debüt "Candy Girl" (Streetwi- 
se/Polygram) ist die gesamte 
Planet Rock/Space Is The Place 
-Mafia New Yorks beteiligt. 
Neben Maurice Starr wirkte 
sein Bruder Michael Jonzun 
(Jonzun Crew), sowie der 
grossartige Arthur Baker an 


Komposition und Produktion mit. 


Von diesen drei Typen erwartet 
man ja ziemlich harten Electro 
Boogie-Sound, doch passen sie 
hier ihre Musik den süssen, 
weichen Stimmen der New Editi- 
on an. Lediglich das Hardcore 
Vocoder-Stück "Pass The Beat" 
fällt aus dem souligen Rahmen. 
Gesanglich sind die Fünf über 
jeden Zweifel erhaben, und die 


Musik ist bis auf zwei etwas 
müde Balladen recht straight 
und straff gehalten. Der Sin- 
gle-Hit "Candy Girl" ist nicht 
unbedingt der beste Titel der 
Platte. Amerikas Antwort auf 
Musical Youth sind sie jeden- 
falls nicht - eher die elek- 
tronische Version der Jackson 
Five (von denen ja ganze Song- 
teile geklaut wurden) 

Bereits abgeschrieben 
hatte ich den Rap-Qutsider 
Kurtis Blow. Seine zwei letz- 
ten Alben waren recht mässig, 
doch seine neue Mini-LP "Par- 
ty Time?" (Merkury) ist ein 
Volltreffer. Das 5-Track-Al- 
bum kann sich durchaus mit 
Kurtis Blows klassischem De- 
but (welches "The Breaks" 
enthält) messen - und das will 
was heissen! "Party Time?" 
bringt unverdünnten Hardcore- 
Rap der obersten Güteklasse. 
Blow macht sogar leichte An- 
leihen beim Planet-Rock-Style 
("Nervous"). Sein 82er Flash- 
Auftritt (Palais Schaumburg- 
Supporting Act) mit dem DJ 
Davey D. gehört zweifellos zu 
den beeindruckensten Live-Er- 
lebnissen überhaupt. 

"V Jammin'" (Phonogram) 
nennt die Gap Band ihr fünf- 
tes Album. Gewohnte Kost, 
nichts Neues, aber was die 
Wilson Brothers hier vorlegen, 
ist nach wie vor überdurch- 
schnittlich. Die ausgewogene 
Mischung aus Mid-Up-Tempo-Funk 
-Nummern und langsamen Soul- 
Balladen zeichnet auch "V- 
Jammin'" aus. Gap Band's Fin- 
gerspitzengefühl für prägnan- 
te Mooklines kommt bei ihrem 
neuen Werk ebenfalls zum Tra- 
gen. Kein Geringerer als Ste- 
vie Wonder bestreitet bei 
"Someday" die Backing Vocals. 
Auch sehr gelungen: "Party 
Train" (die aktuelle Single), 
"Shake A Leg" und "I Expect 
More". Jedoch erreicht keiner 
der Songs den Standard von 
"You Dropped A Bomb On Me" 
und "Outstanding", die beiden 
grossartigen 12" Stücke, die 
auf "IV" vertreten waren. 

Die britische White Funk 
-Gruppe Level 42 liess "Stan- 
ding In The Light" (Polydor), 
ihre vierte LP, von Larry Dunn 
und Verdine White produzieren. 
Die beiden Earth Wind & Fire- 
Musiker halfen darüberhinaus 
beim Songwriting mit. Und das 
Quartett hat in der Tat einen 
grossen Schritt nach vorne ge- 
macht. Besonders erfolgreich 
waren Level 42 nie, ihre bei- 
den letzten LP's kamen über 
das Mittelmass nicht hinaus, 
doch mit ihrer neuen Single 
"The Sun Goes Down" (brillant) 
schafften sie, wohl dank ihren 
neuen Produzenten, den Sprung 
in die Top Ten Englands. Die 
Stimme, Arrangements und Song- 
Ideen haben sich stark verbes- 
sert. Eine geschliffene, sau- 
bere MOR-Jazz-Funk-Platte - 
angenehm, störungsfrei. 

Keine Weiterentwicklung 
ist bei Kid Creole & The Coco- 
nuts zu verzeichnen. "Doppel- 
gänger" (Airola) wurde im Eil- 
verfahren eingespielt und 
reicht den spritzigen Enter- 


tainment-Qualitäten der drei 
Vorgänger-Platten nicht das 
Wasser. Die Mixtur aus allen 
erdenklichen Musikstilen ver- 
schiedenster Rassen (Race Mu- 
sic) wirkt auf "Doppelganger" 
recht steril und gesichtslos. 
Ausgesprochen kommerziell und 
eingängig sind alle Songs, 
doch "Tropical Gangsters" war 
in dieser Beziehung überzeugen- 
der. 

Zum Schluss noch einige 
Disco-Compilations. Hot Groo- 
ve und Non-Stop-Party-Fever 
ist bei "That's Funk 2" (Tel- 
dec) angesagt. Die Musik, 
welche darauf zu hören ist, 
lässt nichts zu wünschen üb- 
rig, zusammengestellt ist der 
Sampler hervorragend. N.Y.- 
Rap (Grandmaster Flash), US- 
Soul (D-Train; Chi-Lites) und 
Italo-Disco (Kano, Fun Fun) 
lassen Partystimmung aufbrin- 
gen. Paradestück: Patrick 
Gammons "Do My Ditty", Wuf 
Tickets "The Key" und Visuals 
"The Music Got Me". Einziger 
Nachteil von "That's Funk 2" 
ist, dass die Stücke immer 
vorzeitig ausgeblendet werden. 

Dies ist zum Glück bei 
"It's In The Mix Vol.3" (PRT) 
nicht der Fall. Die Songs ` 
überschneiden sich teilweise 
mit "Street Sounds 5" und 
sind alle in Orginal -12"- 
Länge enthalten. Soul-Funk 
aus Amerika und England gibt 
den Ton an, der Titel "In The 
Mix" ist irreführend; mit Dub 
-Mix- Disco hat die Platte 
nichts zu tun. Anspieltips: 
"Looking At Midnight (US-Re- 
mis)"(Imagination), "That's 
When" (State Of Grace), 
"On The Dance Floor" (New 
Guys On The Block), "Let's 


REVUE] 


Start The Dance" (Bohannon) 
und und und. 

Das Programm ihres La- 
bels präsentieren Jive und 
Enjoy auf zwei Compilations. 
Das recht inspirierte Jive- 
Label wartet auf "Turntable 
Jive" mit mehr oder minder 
unbekannten Namen im Soul-Rap 
-Bereich auf. Nur Whodini i 
dürften einem grösseren Pub- 
likum geläufig sein. Beacht- 
lich sind "You're So Nice" 
von Spice, Class Actions 
"Weekend", Katie Kissons 
"You're The One" und "Baby's 
Got Another" von Richard Jon 
Smith. 

Bobby Robinsons Labe] 
Enjoy aus Harlem ist bekannt 
für besten Hardcore-Rap. Es 
Gehört zu den ersten Rap-Indi- 
es und diente oft als Sprung- 
brett, die meisten Bands sind 
zu Sugar Hill abgewandert: 
Grandmaster Flash, Funky 4+1, 
Spoonie Gee, Treacherous Three 
- sie alle sind auf der 2x12" 
Compilation "Enjoy!" (erschie- 
nen auf dem englichen Alterna- 
tiv-Label Y Records) vertreten. 
Trockener, unverdünnter Mini- 
mal-Rap ist bei "Enjoy!" ange- 
sagt. Liessen die vier eher 
schwachen Enjoy-Maxis auf CBS 
(Disco Four, Fearless Four, 
Flash, Treacherous Three) kei- 
ne grossen Hoffnungen aufkom- 
men, so besticht die Y-Zusam- 
menstellung durch Perlen, wie 
"Enjoy With Me" (Midnight Blue) 
oder"Gonna Get You Hot" (Ma- 
sterdon Committee). Enttäusch- 
end dünkt mich jedoch "Super- 
rapin", eines der schwächsten 
Furious Five-Stücke überhaupt. 
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NYC Rap. Hardcore, Hardcore 
und nochmal Hardcore. 
G.L.0.B.E.& Whiz Kid, zwei 
Bronx-Boys, bieten auf "Play 
That Beat Mr.DJ" (Tommy Boy) 
härtesten Electro-Rap. Eine 
Hommage (der exzellente Text 
ist abgedruckt) an den Disc- 
jokey. "Who's the man that 
will make you dance? The DJ, 
the DJ!" Pur, roh und energe- 
tisch auch "Two Three Break" 
(Vintertainment) von The B 
Boys , besonders für Break 
Dancers geeignet. Brutal-Beat 
und irrwitzige Scratch-Einla- 
gen. Nicht minder extrem Hot 
Streak's "Body Work" (Easy 
Street): straff und heavy, 
prasselnde Percussion, zügel- 
lose Synthis. Ein Knüller ist 
"Sucker D.J.'s" (Streetwise) 
von Dimples D, einer der weni- 
gen weiblichen Rapper aus der 
Bronx. Mit ungeheurer Schlag- 
fertigkeit rappt sie über ei- 
nen sparsamen Drum-Beat, auf 
der Dub-Flipside mit viel Hall 
angereichert. Minimal-Rap im 
besten Sinn des Wortes. Eben- 
so schlicht und trocken ist 
die Begleitung bei "Gettin' 
Money" (Profile). Dr.Jecky11 
& Mr. Hyde rappen im Duett. 
Hardcore ist auch "The Return 
Of Capt.Rock" (Nia) von Cap- 
tain Rock. Techno-Rap mit ei- 
ner ständig wiederkehrenden 
Synthi-Figur. The coldest Rap 
liefert Ice"T" mit "Cold Wind 
Madness" (Saturn) - bedächtig 
-bedrohlich zwischen Freeze 
und Groove. Eine beängstigen- 
de Gangster-Melodie bildet die 
Grundlage von "Love Bug" Star- 
ski's "You've Gotta Believe". 
Kurtis Blow hat diese Super- 
Rap-Maxi produziert, toll der 
weibliche Refrain. Treacherous 
Three schlagen mit "Get Up 
(Sugar Hill) zu - heavy, po- 
chend, erbarmungslos. Disco 
Four haben den Treacherous 
Three-Klassiker "Whip It" ge- 
covert. "Whip Rap" (Profile) 


ist eine recht extrem abge- 
mischte Version dieses Spitz- 
ensongs. Die Sugar Hill Gang 
bleibt dem ursprünglichen 
Hardcore-Rap-Stil treu. "Kick 
It Live From 9 To 5" (Sugar 
Hill) ist beste SHG-Qualität. 
Space-Rap scheint beim Trio 
keine Spuren hinterlassen zu 
haben, dafür gibt's einige 


Scratchin'-Einschübe. .Press- 
ure Drap's "Rock The House" 
gehört zu den wenigen Thommy 
Boy-Platten, die nicht phäno- 
menal sind. Das Stück ist et- 
was langsam und lau geraten. 
Ebenfalls mittelprächtig: der 
Mickey Mouse-Rap "E wok Cele- 
bration" (Arista) von Meco, 
Duke Bootee rappt mit. 
Exquisit hingegen "Hey You" 
(charisma) von Rock Steady 
Crew, der Breaking-Gruppe um 
Crazy Legs. Kinder-Rap im New 
Edition-Fahrwasser. Etwas vom 
Besten derzeit:"High Noon" 
(Sugarscoop) von The Two Sis- 
ters. Elektronischer female 
funk. Hot! Dass Man Parrish 
("Hip Hop Be Bop") produziert 
haben, merkt man am knallhar- 
ten, effektreichen Schlagzeug 
-Sound, der Parallelen zu Ar- 
thur Baker offenbart. Dieser 
lässt auf "Pop Goes My Love" 
(Beggars Banquet) von Freeze 
wieder die Hölle los. Ledig- 
lich eine bestechende Melodie 
(ähnlich wie bei "Confusion") 
gibt Halt in diesem wilden 
Dub-Mix-Wirrwar. Noch extrem- 
er die B-Seite mit dem be- 
zeichnenden Titel "Scratch 
Goes My Dub". Neben "1.0.0." 
braucht sich "Pop Goes My Lo- 
ve" durchaus nicht zu fürcht- 
en, grossartig sind beide 
Freeze-Maxis. Jellybean hat 
nicht gemixt, dafür zeichnet 
er zusammen nit David Byrne 
für das Remixing von "Making 
Flippy Floppy/Slippery People" 
(Sire) verantwortlich. Die 
beiden Talking Heads - Stücke 
sind denkbar ungeeignet hier- 
zu, dementsprechend ist das 
Resultat. 

Ganz grosse Klasse: "Super- 
star" (Team Entertainment) 
von Lydia Murdock. Das t0-mi- 
nütige Stück ist zwar eine 
schamlose "Billy Jean"-Kopie 
(ohne Credits, dafür mit an- 
deren Texten), aber brillant. 
Blubbernde,quäkende Elektro- 
nik liefert Shannon auf "Let 
The Music Play" (Emergency). 
Digital-Disco lassen Digital 
Emotion auf "Get Up" TBreak) 
vom Stapel, auf Dauer etwas 
zu monoton, wie auch "Dance 
Up" (Vogue) von The Service, 
wo der Refrain permanent wie- 
derholt wird. Schneller Bass 
Sequencer-Funk ist auf TZ's 
"I Got The Hots For You" 
(Street Sounds) zu hören. An 
Disco und britischer New Wave 
angelehnt ist "(I'm Not Your) 
Steppin' Stone" (Megatone) von 


Modern Rocketry. Der Refrain 


dünkt mich besser als die Mu- 
Siks 

Ein Sommerhit in Frank- 
reich war Bandolero's "Paris 
Latino" (Virgin). Hitverdäch- 
tig und äusserst kurzweilig, 
aber bei der Rap-,Funk- und 
Lationo-Szene abgekupfert. 
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oder in allen guten Plattenläden! 


Platten-Iıps: 


TOM WAITS 


"SWORDF ISHTROMBONES” 
(ISLAND) 


Vor etwa fünf Jahren, als 
mir Captain Feinbein den 
bewussten fadenscheinigen 
Regenmantel vermacht hat, 
und mich (uns beide), zur 
Illustration exzessiver 
Trink-Gelage bestens geeig- 
net, die vermeintliche Ro- 
mantik der saufenden losers 
aus den Romanen Bukowski's 
oder Al Masarik's (und nicht 
zu vergessen--das Standard- 
werk für den Chemie-Aspiran- 
ten:"Fear And Loathing", von 
Hunter S. Thompson :) usw. 
angezogen hat, habe ich Be- 
kanntschaft mit TOM WAITS 
gemacht ("Blue Valentyne"): 
Melancholische, pessimisti- 
sche Songs über die Nacht- 
Welt der Verlierer, jazzig 
angehauchter Bar-Blues aus 
den rauchigsten, schmuddlig- 
sten, abgestürtztesten Bars 
von L.A. 
Und wer diese krächzende 
Schrott-Stimme je gehört hat, 
vergisst sie sowieso nie 
mehr! Für eingeschworene 
Abstinenzler dürfte es in 
der Tat schwieriger sein, zu 
Musik und Texten des Tom Waits 
Zugang zu finden. Vielleicht 
erzähl ich hier bloss irgend- 
welchen Schmus aber die Er- 
zählungen dieser brüchigen, 
kaputten Stimme, die absurde, 
traurige und harte Stories 
aus dem Milieu der Imbiss- 
stuben, Gangster, Nutten oder 
verkrachten Musikern schil- 
dert, versetzt mich immer 
magisch an die Schauplätze, 
was viel mit Waits' Lyric- 
Stil zu tun hat. 
Tom Waits ist nicht einfach 
ein Sänger/Songwriter dieses 
oder jenen Lagers, ihn 
kaltlächelnd als 'Jazz-Sän- 
ger' zu bezeichnen, wäre 
auch nur ein Schluck aus der 
vollen Flasche...! 
Jazz war die Musik der Beat- 
Generation, die hatten mit 
den Beatles nichts, mit Rei- 
sen, Schreiben und Chemie 
umso mehr zu tun. Typen wie 
Neil Cassidy, Burroughs oder 
Kerouac gehörten zu dieser - 
Generation, deren Soundtrack 
zu ihren Abenteuern der Jazz 
war. In den Sechziger Jahren 
änderte sich das dann mit 
Dylan und den Beatles, Jazz 
war 'out'. 
Die älteren Platten von Tom 
Waits (inzwischen sind es 
neun geworden) hatten noch 
viel jazzigen Groove, das 
kam auf dem 1973 erschiene- 
nen Debüt "Closing Time" 
noch nicht so klar durch, 
wohl aber auf LPs wie "The 
Heart Of Saturday Night" (1974) 
und "Nighthawks At The Dinner." 
Zu Piano, Bass und Drums 
' schien der Saxofonspieler 
noch unentbehrlich (dabei 


wissen wir doch aus Tom 
Waits' Songs, dass man mit 
Saxspielern nur Aerger hat). 
Die Songs waren damals--wie 
heute--immer facettenreiche, 
packende Short-Stories von 
kinematografischer Präzisi- 
on. Selten wagen sich andere 
Interpreten an Waits-Songs 
(Ausnahmen: Rickie Lee Jones 
und Tim Buckley). 
"Swordfishtrombones" ist die 
erste Tom Waits-Platte auf 
dem Island-Label, erstmals 
hat er auch selber produziert. 
Die vielen Filmschnipsel von 
"Swordfishtrombones" breiten 
sich mit beklemmender Inten- 
sität in meiner Phantasie aus; 
eine Flut von Bildern und 
Geschichten, von Stimmungen 
steckt in dieser Platte, die 
anders ist als die vorange- 
gangenen Alben. Tom Waits hat 
eine der aussergewöhnlich- 
sten Platten seiner Karriere 
- und dieses Jahres- gemacht. 
"Blue Valentyne", seine letz- 
te grossartige LP ist 1978 
erschienen, die folgende 
"Heartattack And Vine" hat 
dann aus der schleichenden, 
zischenden, brillanten Nacht- 
Musik einen simplen Rhythm 

& Blues-Sound übriggelassen. 
Aus diesem Korsett, welches 


schon gefährlich den 'defini- 
tiven Tom Waits-Sound' zu 
fixieren schien, hat sich 

der amerikanische Poet (und 
Schauspieler !) mit der neuen 
Platte wieder befreien kön- 
nen. Nach dem Anfang '83 er- 
schienenen Filmsoundtrack 

zu Coppola's "One From The 
Heart"(davon gibt's auf CBS 
eine sehr schöne LP) scheint 
sich diese Zusammenarbeit 
auch auf die Konstruktion 

der "Swordfish"-LP ausge- 
wirkt zu haben. Die Platte 
enthält 15 Tracks, davon 3 
Instrumentals, die alle in 
Stimmung und Instrumentierung 
ung sehr verschieden sind; 
für eine Waits-LP wird ein 
ungewöhnlich reiches Instru- 
mentarium,- das reicht von 
Marimbas, Dudelsack, Per- 
cussion- bis hin zu Trompete 
oder Harmonium, geboten. 

Im ersten Song "Underground" 
hat nicht nur der Sound, 
sondern auch Tom Waits' Ge- 
sang etwas Beefhearteskes. 
Einer der zahlreichen Höhe- 
punkte ist dann "Shore 
Leave", was musikalisch zum 
packendsten, bizarrsten ge- 
hört, was ich von ihm je ge- 
hört habe; der Text zu "16 
Shells From A Thirty-Ought- 
Six" ist an sich schon reiner 
Jazz: keine eigentliche Story, 
aber ein Bilder Bombardement. 
Ganz anders dann die harten 
Verlierer-Stories "Frank's 
Wild Years" (der flippt 
plötzlich aus und zündet sein 
eigenes Haus an) und "Sword- 
fishtrombones", welches mit 
Marimbas und Afro-Tam Tams 
eine geheimnisvolle Atmo- 
sphäre erzeugt. 


Schwarz und rauchig klingt 
die Stimme auf "Down Down 
Down" (mit herrlich swin- 
gender Orgel !) Typische 
Waits-Piano-Balladen sind 
"Soldier's Things" und 
"Johnsburg Illinois" (an sei- 
ne Frau Katleen?). 


"Town With No Cheer" ist ein 
todtrauriger Song über ein 
kleines 80-Seelen-Nest, in 
dem die Bahnhofs-Kantine, 

der einzige Ort, wo Gesel- 
ligkeit noch möglich war, von 
der Eisenbahngesellschaft ge- 
schlossen worden ist, weil 
auch kein Zug mehr in die- 
sem gottverlassenen Kaff hält. 
Der Song erinnert in seiner 
beklemmenden Art an einige 
der besten Sachen von Randy 
Newman. 

"Gin Soaked Boy" ist ein 
simpler elektrischer Delta- 
Blues, auch auf anderen Tracks 
knallt einem Waits die Wor- 
te ins Gesicht, und immer 
wieder wechselt die Stimmung, 
gerade die eingestreuten 
Instrumentals geben der LP 


etwas von einem Filmsoundtrack. 


Vielleicht ist es sinnlos, 
über diese Musik schreiben 
zu wollen, aber auf die 
superben Qualitaten hinzu- 
weisen, scheint mir hier 
eine Pflicht zu sein, denn 
ich wünsche der Platte, dass 
sie gehört wird: 
"Swordfishtrombones" erfüllt 
nicht meine Erwartungen, 

sie werden bei weitem über- 


troffen ! 
TL 


JONATHAN RICHMAN & 
THE MODERN LOVERS 

“JONATHAN SINGS ! 

(SIRE/WEA) 


Jonathan hat also wieder 
eine neue Zusammenstellung 
der "Modern Lovers" zustan- 
de gebracht. Letztes Jahr 
war er noch ganz alleine 
mit einer akkustischen Gi- 
tarre auf Tournee. 

Die neuen Lovers sind wieder- 
um eine minimalistische 
Rhythm-Section--wie im Jahr 
75/76, als sie zusammen mit 
Beefheart, den Velvets und 
Reggae zu den Lieblings- 
Platten von Johnny Rotten 


(und von mir) gehörten. 

Mit dabei ist diesmal ein 
"echter" Mädchenchor, der 
ziemlich upfront "uuuh", 
"oooh" und "woowaaah" macht. 
Die neuen Songs haben wieder 
die Qualität seiner ersten 
Texte erreicht, die "attitute" 
der ersten, von John Cale 
produzierten LP, oder der 
von Kim Fowley aufgenommenen 
Demo-Bänder (die unterdessen 
auf Bomp-Rec. erhältlich sind) 
hat doch derjenigen der 
"zweiten"Periode Platz ge- 
macht, als Jonathan eine gan- 
ze LP auf der Damen-Toilette 
des Studios aufnahm, "weil x 
es dort den besten Sound gab." 
In der ersten Periode konnte 
man in ihm noch den legitimen 
Nachfolger von Lou Reed finden, 
obschon er bereits diese be- 
tont naiv-kindlich-verletzli- 
che Haltung einnahm, strahlte 
er doch wie die Velvets eine 
starke 'Dark Romantic-Aura' 
aus. Die nächsten LPs fand 
ich eher peinlich, obschon 
Glenn Kolotkin oder Kenny 
Laguna produzierten; diese 
"I'm a performer and I'm 
gonna entertain you"-Haltung 
mit dem forciert jugendli- 
chen Charme (und der konstan- 
ten Verniedlichung von Situa- 
tionen in den Songs) hat mich 
nie besonders abgemacht. 

Ich bin ein eingefleischter 
Fan der ersten Platten und 
lege sie auch heute noch 

dann und wann auf. Vielleicht 
bin ich aber jetzt offener 
für diesen speziellen Humor; 
jedenfalls finde ich die 

neue LP wieder einmal nach 
meinem Geschmack (die dunklen 
70iger Jahre sind ja auch 
schon vorbei ??). 

"Not Yet Three" oder "The 
Neighbours" sind z.B. hervor- 
ragende Songs, in denen er 
seine Rolle des neurotisch- 
empfindsamen Intellektuellen, 
der sich weigert erwachsen 

zu werden (und "I like the 
twilight more than you do") 
völlig überzeugend personi- 
fiziert, ganz im Sinne vom 
Erbe Lou Reed's, aber ohne 
Junk und in LA. 

Ja, er IST charmant, ja, wir 
HABEN DICH LIEB, Du süsser, 
intelligenter Jonathan... 
Abgesehen davon ist er sich 
seiner Persona natürlich voll 
bewusst--und es ist dieser 
Gegensatz der fasziniert. 
Mir gefällt diese Persönlich- 
keit, obschon er höchstwahr- 
scheinlich unausstehbar 

(und wirklich sehr einsam)ist. 


BF 


DAVID THOMAS AND 

THE PEDESTRIANS 
“VARIATIONS ON A THEME” 
(ROUGH TRADE) 


DAVID THOMAS AND HIS LEGS 
"WINTER COMES HOME” 
(RECOMMENDED REC, ) 


Wer auf hochkarätigen "adult- 
oriented Rock" steht, wird 

an der VARIATIONS-Platte sei- 
ne helle Freude haben: das 
Konzept, das unser freundli- 
che Space-Invader David Thomas 
auf "Sound Of The Sand" ein- 
geleitet hat, bringt hier aus- 
gereifte Früchte. Mit dabei 
sind wiederum DER Drummer der 
"Intelligenzia" Tony Fier (ex- 
Feelies, from NYC) und die 
brillante Gitarre von Richard 
Thompson, der in letzter Zeit 
wieder über-aktiv ist (und 
eben auch eine hervorragende 
Solo-LP-"Hand Of Kindness"- 
herausgebracht hat), plus 
Lindsay Cooper und Chris Cut- 
ler auf einigen Tracks. 
Während "Sand" noch eine 
recht abstrakte Musik war, 
ist sie hier intim und warm 
geworden, was dem speziellen 
Humor von David nur förder- 
lich ist. Die souverän dis- 
krete Gitarre ist natürlich 
das wahre Wunder und der per- 
fekte Gegensatz zu David's 
weichem Timbre. Die beiden 
sind für einander gemacht, 
das gilt speziell für Stücke 
wie "A Day"(mit mittelalter- 
lichem Einschlag), den be- 
herrscht ruhigen Balladen 
"Pedestrian Walk" oder "Hurry 
Back" (mit dem Dire Straights- 
Sound, und da kann man über- 
prüfen, dass Knoepfler einen 
Grossteil seiner Inspiration 
bei Fairport gefunden hat !), 
bis hin zum absurden Rocka- 
billy, der die Pedestrians 
(von den Lyrics und dem 
Arrangement her) in die Nähe 
der Cramps rückt ("What's The 
Name Of This Town"), da singt 
David ein dutzendmal:"Believe 
it or not--it's BIRDTOWN" Hai), 


Das Glied, das ihn mit den 
Cramps verbindet ist natür- 
lich der Humor, eine Qualität, 
die wir in unserem ernsten 
Rock-Biz (?) nur allzu selten 
antreffen, 

Mit dieser Platte dürfte 
David aber endlich auch Air- 
play kriegen: mindestens die 
Hälfte der Platte kann man 
ruhig neben Chic, Bowie oder 
Rap am Radio bringen . 
Diejenigen, die sich von 
dieser Platte angemacht füh- 
len (und einigermassen gut 
englisch verstehen), sollten 
die im Frühling 1983 erschie- 
nene Live-LP "WINTER COMES 
HOME" checken--nicht zuletzt 
weil David mit der gleichen 
Formation auch in Zürich war 
und ein ähnliches Repertoire 
spielte. Der Humor ist hier 
mehr verbal, und die Platte 
wird von einem typischen 

"Art & Language" subversiven 


Spruch eingeleitet: 

"Is hyperbole man's best 
rhetorical friend?" Sogar 
Cutler tönt hier einigermas- 


sen relaxed und zufrieden..Ha ! 


BF 


HANOI ROCKS 

"BANGKOK SHOCKS, SAIGON 
SHAKES, HANOI Rocks” 
"ORIENTAL BEAT” 

"SELF DESTRUCTIVE BLUES” 
"BACK TO MYSTERY CITY” 


Nicht eben bescheiden lesen 
sich Pressestimmen und Wer- 
bung: da wird schlicht die 
Behauptung aufgestellt, 

dass "Hanoi Rocks ohne Zwei- 
fel zur grössten Rock'n'Roll 
Band seit den Rolling 
Stones aufsteigen" werden: 
Die ersten drei, bisher nur 
in Finnland erhältlichen 
Hanoi Rocks-LPs sind nun 
auch hier zu haben, ebenso 
"Back To Mystery City" (s. 


© Cut No.8), ihre neueste, 


bereits Anfang Jahr in Eng- 
land erschienene Platte. 
Natürlich sind sie weder 
die neuen Stones, noch DIE 
Offenbarung des R&R; aber 
ich mag diese Band und fin- 
de ihre Musik total geil. 
Dem Glitter-Trash-Image 
scheint sich die Gruppe 
schon früh verpflichtet zu 
haben, wie die älteren LPs 
belegen: Junkie-Chic à la 
New York Dolls ist angesagt. 
Und dies optisch wie vom 
Sound her. Die vier Alben 
zeigen deutlich, wie sich 
die Band qualitativ stetig 
zu steigern wusste. 

Der pumpende, treibende 
Sexbeat war schon auf dem 
Erstling "BANGKOK SHOCKS" 
ihr Markenzeichen, doch 

die Songs mangelten deut- 
lich an Eigenständigkeit 
und starken Ideen. Ueber 
das folgende "ORIENTAL 
BEAT"-Massaker (ähnliche 
Cover-Gestaltung wie 
"Freeze Frame" von der J. 
Geils Band) erreichten die 
Finnen mit "SELF DESTRUCTIVE 
BLUES" schon ein beachtli- 
ches Niveau. Auf dieser 
abwechslungsreichen Platte 
bewies die Band, neben den 
Stones- und Dolls-Einflüs- 
sen schon ziemlich Stil. 
Die in England aufgenom- 
mene 83er LP "BACH TO MYS- 
TERY" ist eine kraftvolle 
Glam-Rock-Platte vom Kali- 
ber einer LP wie "Killer" 
(Alice Cooper). Ich hab d 
mich darüber in No.8 schon 
ausgelassen, und auf die 
Gefahr hin mich zu wieder- 
holen: das Songmaterial ist 
überzeugend, die Produktion 
super, Mike Monroe singt 
wild und sexy! 

Hanoi Rocks sollen nun 
einen CBS-Deal abgeschlos- 
sen haben. Dass sie ihren 
schmutzigen R&R bewahren, 
hoffe ich doch sehr, den 


verglichen mit den anderen 
"bad boys' im CBS-Stall 
-Lords Of The New Church-, 
die stumpfe Musik ohne Aus- 
strahlung produzieren, 
scheinen Hanoi Rocks am 
Anfang einer grossen Kar- 
riere zu stehen: 

ALP 


THE CHESTERFIELD KINGS 
"HERE ARE THE. 1...” 
(MIRROR R&c.,/UusA) 


Im Zuge des Psychedel ic-Re- 
vival machen's die Amerika- 
ner natürlich doch wieder mal 
recht gut: sie waren es ja 
auch gewesen, die den Chicago- 
Blues, über Umweg der Stones, 
am besten zu reproduzieren 
wussten 

Die Chesterfield Kings (from 
Rochester, NY) hatten auf der 
bereits legendären "Battle Of 
The Garages"-Compilation von 
1981 einen Song und haben 
seitdem diese LP mit einer 
Reihe guten Covers von 
Sixities-Songs--auf Armand 
Schaubroek's Mirror-Label, 
eingespielt ("Everybody Hates 
Armand Schaubroek"). 

Wer diese Musik nicht kennt 
und sich in den esoterischen 
Nuggets-, Pebbles- und Boul- 
ders-Compilations nicht so 
ganz zurecht findet, sei 
dieser Scherben wärmstens 
empfohlen ` Die Auswahl der 
Songs ist ausgezeichnet, die 


| Kings spielen mit der nötigen 


jugendlichen Ueberzeugung 

und bringen einen 'wahrer- 
als-wahr-Sound' zustande: 

der Sänger Greg Prevost singt 
so giftig wie der junge 
Jagger, Roky Erikson und Bill 
Gibbons zusammen, Höfner-Bass, 
Fuzz, Tambourines, Byrds-Gi- 
tarren....-sämtliche Zutaten 
für ein kurzes Time-Travelling. 
Erfreulich auch, dass die 
fünf Kids anscheinend echte 
Fans sind und sich nicht von 
einem slicken Professionalis- 
mus haben verleiten lassen: 
das Zeugs hört sich so un- 
gehobelt wie die Originale 

an . The spirit of the 60ties 
seems to be alive. 

Eine echt spassige Platte, 
auch für Garage-Punk-Aficio- 
nados, and now drop some 
acid, hehe ! 


BF 


a 
(MERCURY) 


Und wenn diese Platte nur 
noch beweisen sollte, wo sich 
all die reichen California- 
Tax-Exiles und ehemaligen 
Rockers, die heute im Sunny 
South am Radio gespielt wer- 
den (oder die englischen 
laid-back-Schullehrer, die 
mit sensiblen Remakes von 
"Les Jeux Interdits" die 
Hitparaden besetzt halten) 
ihre saftigen Licks und den 
minimalistischen half- 
acoustic-Gitarrensound ge- 
klaut haben, werden wir schon 
wieder einen Schritt mehr in 
Richtung eines BEWUSSTEN 
Sound-Konsums und Genusses 
gemacht haben. 

J.J. lebt weiterhin in seinem 
Trailer, den er auf einem 
(unterdessen eigenen) lot 

in der Nähe von Nashville 
parkiert hat. Er hat sich mit 
den Tantiemen von Clapton's 
-Einspielung von "After Mid- 
night" auch eine Electric- 
Glide leisten können, mit der 
er tagelang in der Gegend 
herymbrummt. 

Seit ein paar LPs scheint es 
ja auch eine Frau mit dem 
evokativen Namen Christine 
Lakeland in seinem Leben zu 
geben. Ich mag es ihm gönnen, 
dass sie so schön wie ihr 
Name ist, und abgesehen da- 
von spielt die Lady eine 
swingende Orgel und kompo- 
niert auch ein paar Songs, 
ganz im Geist von Jay Jay. 
Der Rest ist Whisky, Gin 
-und/oder Tequilla. 

Auf meinem Plattenspieler 
meist nach der zweiten Hälf- 
te der Flasche--und auf 

jeden Fall nicht vor Mitter- 
nacht ! 

Seine Achte ist wie gehabt, 
vielleicht diesmal etwas 

mehr Nashville-Electric- 
Country, aber auch das ist 
mir recht. I love the man, 
you know... Es braucht De- 
mut, um diesen Sound her- 
zukriegen. Und auch das ist 
eine eher seltene Qualität 


im Rock-Biz . 
BF 


Platten-Tips! 


JOSEPH RACAILLE/ PATRICK 


PORTELLA 
“LES FLoTs BLEUS” 
(RECOMMENDED REC,) 


Ein weiteres Beweisstück in 
das Dossier über die musik- 
subversiven Aktivitäten der 
französischen Anarcho-Dadais- 
ten, von denen Racaille und 
Portella zwei "membres &mi- 
nents" sind. 

Portella füllt eine Seite mit 
einem Dutzend Kurz-Komposi- 
tionen für Klarinette, während 
Racaille auf der anderen Seite 
seine abstrusen Lyrics auf 

dem Klavier begleitet. 

Der Humor ist "H&naurme" und 
für die französisch-sprachi- 
ge Szene typisch: der Esprit 
erinnert an die Landsmänner 
Etron Fou, an die Belgier 
Honeymoon Killers und auch an 
die Schweizer Debile Menthol. 
Man befindet sich in unmittel- 
barer Nähe von Allais, Jarry 
und (von der musikalischen 
Seite her) natürlich von Eric 
Satie. Eine gute Kenntnis der 
Sprache ist für ein besseres 
Verständnis der Platte fast 
unumgänglich-- die Musik ist 


echte "Musique d'Ameublement" ' 


-- am besten zu geniessen bei 
einem Teller Kartoffelstock. 
Die Nimbus-Pressung von 
Recommended London garantiert 
für perfekte Sound-Qualität, 
was in der Branche jedenfalls 
nicht üblich ist. 

BF 


THE SWANS 
“FILTH” 
(NEUTRAL) 


Warum ich den Berliner Ich's 
nichts abgekriegt habe, und 
sich mein Ohr hier plötzlich 
erfreut spitzt, mag an einem 
Vorurteil liegen... 

Die Ausgangsbasis ist zwar 
gleich chaotisch, perkussiv 
und mit shouted vocals---die 
New Yorker SWANS bringen es 
aber irgendwie fertig, mit 
dem Krach eine magische Stim- 
mung zu erzeugen, die ich bei 
vielen der Noise-Makers ver- 
misse, mich aber ansonsten 
ungeheuer fasziniert. 

In solchen Zeiten (mit sol- 
chen Platten) möchte ich eine 
riesige Halle als Arbeitszim- 
mer haben und auf einem Power 
Soundsystem das Zeugs mit 
Volldampf laufen lassen kön- 
nen. Hört euch die Swans an: 
ZWEI Schlagzeuger, ZWEI Bass- 
isten plus eine Gitarre und 
div. Tapes. Ja, es geht in 
Richtung Post-Industrial- 
Tribalism (stampf-stampf- 
stöhn), aber mit einer echt 
gothischen Qualität. 

Es schwingt eine Aufersteh- 
ungs-Energie mit, die eine 
mächtige, dunkle Schönheit 
ausstrahlt. "Power For Power" 
z.B. ist eine düstere H 


an diese obskuren,rotschwar- 
zen Mächte, und ich muss an 
Fritz lang's "Metropolis"- 
Szene denken, in der die Tau- 
sende Arbeiter, die in den 
unterirdischen Höhlen-Fabri- 
ken arbeiten, die bildschöne 
Androide anbeten....(der Ge- 
gensatz zu Stravinski's 
"Sacre du Printemps", das 
aber aus ähnlichen barbari- 
schen Ritualen schöpft), 
Zudem swingt das Zeugs noch 
gehörig und man dürfte es 
auch zum Tanzen gebrauchen... 
-erstaunlich, erstaunlich, 
Die Aufnahmen und der Mix 
sind sehr sorgfältig, Prä- 
zise und lebendig. 
Live müssen die Swans gehö- 
rig abfahren ! 

BF 


THE ANIMALS 
“AR KI 
(IRS/CBS) 


Wer kennt die Luzerner 
100 Kilo-Zunft ? (Im Tagi- 
Magazin erschien vor Mona- 
ten eine aufschlussreiche 
Reportage über die Aktivi- 
täten dieses dekadenten 
Klubs...) Das Foto auf der 
Cover-Rückseite des Animals- 
Comeback-Albums lässt meine 
Gedanken in diese Richtung 
driften... 
Die Jahre sind nicht spur- 
los an den Herren Burdon, 
Price, Steel, Valentine - 
und besonders- Chas Chandler 
vorübergegangen, auch musi- 
kalisch nicht: da werden 
schon mal Zugeständnisse 
an den Zeitgeschmack ge- 
macht (z.B. der Reggae 
"Love Is For All The Time"). 
Der mit diskret eingesetz- 
ten Synthesisern und div. 
Gastmusikern aufgepeppte 
Sound klingt angenehm 
locker, das gute Songmate- 
rial und Eric Burdons Ge- 
sang retten die LP davor, 
eine Necro-Freak-Party ab- 
zugeben. Wer Eric Burdon 
und seine neueren Platten 
mag, dürfte auch hier nicht 
enttäuscht werden. 
Old Farts Never Die.. 

ALP 


Z'EV 
“ELEMENTAL MUSIC” 
(SUBTERREAN REC,) 


Es gibt also doch noch Ueber- 
raschungen im Untergrund! 

Als ich die Z'EV-Music-LP er- 
hielt, stellte ich mir den üb- 
lichen, langweiligen und prä- 
tentiösen San Francisco-Under- 
ground-American Artist-Shit 
vor. Aber nein - das ist 
SCHOENE Musik! Relaxed, kom- 
pakt, sensibel und schwingend 
(dabei handelt es sich um 

eine Stunde lang Percussion 
auf vorgefundenen Metall-Ge- 
genständen... entpuppt sie 


sich als meditative Indust- 
rial-Performance, Iyrischer 
Kehrricht-Abfuhrwagen-Sound, 
higher Autoverschrott-Platz. 
Z'EV (alias Stefan Weisser) 
spielt das alles solo (ver- 
wendet tape-loops und sound- 
recycling), und was entsteht, 
ist wirklich "Industrial 
Music"- nicht im Sinn von 
Techno, sondern von Rohmate- 
rial, von "elementarem"Mate- 
rial, das in der Industrie 
verwendet wird: Metall ! 
Unter seinen Händen wird die- 
ses Metall aber lebendig und 
"soft", er erzeugt damit ein 
ununterbrochenes Rollen und 
Donnern, das dann mit seinen 
repetiven Phasen melodiös, 
in einem mantrischen Sinn - 
wie die balinesische Gamelang- 
Musik, wird. Echt SCHOENE 
Musik ! 

BF 


FRITH & CUTLER 
"LIVE IN PRAGUE” 
(RECOMMENDED REC.) 
COXHILL & FRITH 
“FRENCH GIGS” 
(A.A, A, 


Was für den "normalen" Plat- 
tenkäufer an Zumutung grenzt, 
ist hier für diejenigen, 
welche die Frith/Cutler-Szene 
mitverfolgen, willkommenes 
Material--vor allem zur Auf- 
frischung der Erinnerung an 
einige ihrer spannenden Live- 
Auftritte. 

Im Grunde genommen handelt 

es sich hier um zwei "offi- 
zielle" Bootlegs--und so 
sollten sie auch gehandhabt 
werden: die Scherben erschei- 
nen in beschränkter Auflage 
eben für all diejenigen, die 
"dabei" waren. Ich habe Frith/ 
Cutler in dieser Schaffens- 
Periode 1979/80 hier in 
Lugano gesehen. Für den Gig 
hatten sie aus ihrer Zusam- 
menarbeit:-kurzerhand eine 
‘ad-hoc-Band' aus der Taufe 
gehoben und nannten sich 
"Rock Traversale" (schräger 
Rock)--das Konzert war span- 
nend und sie ernteten einen 
Triunph (mussten im grossen 
Saal des Casino gar ein 
Encore bringen!). Das "ver- 
wöhnte" Zürcher Publikum 
wollte sich dann ein paar Ta- 
ge später nicht nach Thalwil 
für ein ähnliches "event" be- 
mühen. 

Die "Live In Prague"-Platte 
stammt aus der gleichen Pe- 
riode. Wie gesagt: für die- 
jenigen, die nicht dabei wa- 
ren uninteressant. 

Der kurze Auszug vom Washing- 
toner Auftritt hingegen steht 
als kompakte Komposition da 
und ist echt schön! 

Die "French Gigs" stammen 
z.T. vom Festival "Musique 

de Traverses" in Reims 1981, 
und die hatte ich bereits 

von Lucien auf Kassette be- 
kommen (Hello Lucien !). 


Frith arbeitet konsequent,-- 
mit Coxhill ist das so eine 


Sache: ein brillanter Bläser, 
aber mit der Inspiration 
happert es manchmal. Auf der 
B-Seite schliddert er in die 
Nähe des Blues und fährt dann 
plötzlich erfreulich ab. 
Wiederum:"Wish you were there." 


BF 


DIE ICH’S 
"DIE IcH’s 
(ZICKZACK) 


Dass Ich jetzt über die Ich's 
schreiben muss, da Ich doch 
in einer so guten Verfassung 
bin, Ich bisher nur angeneh- 
me, anregende und anmachende 
Musik gehört habe und Ich 
eben wieder einmal daran dach- 
te, die Gitarre, die im Est- 
rich verstaubt, runterzuholen 
und einen saftigen "Woke Up 
This Morning" zu schrummen... 
-ja eben, die genialen Ich's 
aus Berlin auf ZickZack 


ein, und ich habe Mühe, mich 
mit ihrer Musik, sofern sie 
das selber als Musik bezeich- 
net haben wollen, zu befassen. 
Es ist nicht eigentlich agg- 
ressiv, als viel mehr nervös, 
es ist nicht eigentlich frei, 
als vielmehr zerzaust.... 


-öh, der Posaunist/Saxofonist 
geht mir auf die Nerven (ist 
eben nicht gleich Alfred 
Harth wer will...). Die Texte 
kommen mir kompliziert vor, 
und der Sänger betont konse- 
quent die letzten Silben: 


nervig. Auf "Es kommt noch 
ganz anders" spielt der 
Gitarrist ein Slide-Solo: 

in dieser Richtung sollten 
die Ich's weitermachen (slip- 
pin' and slidin'). Aber wie 
gesagt, ich bin völlig unfä- 
hig, etwas über diese Platte 
zu berichten, obschon ich 
ahne, dass eine Aussage vor- 
handen ist. BF 


GRANDMASTER & MELLE MEL 
“WHITELINES” 
(SUGARHILL) 


Grandmaster Flashs neuester 
Geniestreich. Schon nur der 
Anfang ist den Kauf wert. Ein 
Heaven 17 ähnliches Synthie- 
intro mit einer wunderschön- 
en Basslinie und dann geht es 
los. Ein hämmernder Bass, der 
total in die Beine geht, und ` 
darüber ein dichtes, sehr gu- 
tes Arrangement. Der Gesang 
drischt keine üblichen Rap- 
klischees sondern geht darü- 
ber hinaus. Der grosse Meister 
singt wirklich. Eine gute 
Frauenstimme durchbricht das 
Ganze. Für mich ist dies die 
Tanzplatte dieses flauen 
Herbstes! 


THE RED CRAYOLA WITH ART & 
LANGUAGE 


"BLACK SNAKES” 
(RECOMMENDED RECORDS) 


Die Erwartungen nach dem geni- 
alen "Kangaroo?"-Album waren 
gross, allerdings erwartete 
wohl niemand ernsthaft, dass 
Mayo Thompson ein weiteres 
überragendes Album einspielen 
würde, besonders nachdem Lora 
Logic und Gina Birch (Rain- 
coats) nicht mehr dabei sind. 
Als sich Pere Ubu auf- 
gelöst hatten, konnte sich 
Mayo Thompson ganz seinem Pro- 
jekt Red Crayola widmen. Zu- 
sammen mit Ben Annesley (Bass) 
und Allen Ravenstine (Synthe- 
sizer, Saxophon), die schon 
auf "Kangaroo?" dabei waren 
und mit dem neuen Schlagzeu- 
ger Chris Taylor wurden im 
Sunrise-Studio 11 kompositor- 
isch interessante, abstrakt 
melodiöse Songs aufgenommen. 
Um auch die Stilrichtung 
schubladisieren zu können, 
hier der alleinsel igmachende 
Ausdruck: avantgardistischer 
Kindermelodiepop mit verschie- 
densten Jazz-einflüssen. Auf- 
fallend wiederum die typische 
Klepperfunkgitarre mit den mi- 
nimalen Melodien von Mayo 
Thompson, das wuchtige, rhyt- 
misch-melodiöse Schlagzeug 
(das allein den Kauf lohnt), 
die wummernden, verziehrten 
Basslinien und die eigenartig- 
sten Synthesizer- und Saxo- 
phon-Geräusche und -Melodien. 
"The Slothes", "Hedges", 
"Future Pilots" und "Café 
Twenty-One" erinnern an die 
letzte Pere Ubu-LP, "A Por- 
trait Of V.I.Lenin In The 
Style Of Jackson Pollock, Part 
1" ist die schwerfälligere 
(schlechtere) Version dessel- 
ben Songs der letzten LP. Hier 


zeigt sich deutlich, wie stark 
Lora Logic und Gina Birch den 
Red Crayola-Sound erweitert 
hatten. "Ratman, The Weight- 
watcher", "A Portrait Of You", 
"Wonders Of Love" und "Gynae- 
t cology In Ancient Greece" 
sind typische Mayo Thompson- 


Songs im Stile von "Kangaroo?". 


"The Jam" ist das einzige In- 
strumentalstück der LP, es 
wirkt etwas langweilig. Natür- 
lich sind die Texte wieder 
genial:"And the moon/So tender 
and rail/Can only fail to 

hold candle/To you" oder: 

"A dog is a sense canine/A 
pig's a veritable swine/And 
Ronald Reagan is a rancher" 
Unter dem Strich gesehen, muss 
ich zugeben, dass mit "Black 
Snakes" nicht so gut gefällt, 
wie "Kangaroo?", trotzdem 

sind die zerbrechlichen und 
charmvollen Songs immer noch 
besser als vieles, was auf 
Vinyl gepresst wurde/wird. 


‘MS 


LORDS OF THE NEW CHURCH 
“Is NOTHING SACRED” 
(IRS/CBS) 


Tränen gelacht habe er 

beim Berliner Lords-Konzert, 
hat mir Captain Feinbein 
letzthin am Telefon gestan- 
den. Freilich meinte er die 
anderen, die deutschen Lords, 
die "wieder ganz gross" da 
seien, so ein Pressekommen- 
tar. Nun, zu Lord Ulli und 
seiner exzentrischen Show 
möchte ich an dieser Stelle 
nicht mehr sagen, da ich 
hier nun endlich zum Kern 
der Sache (zum Ei des Lord 
uUlli...äh..) vorstossen will: 
Das letztjährige Debüt-Al- 
bum der LORDS OF THE NEW 
CHURCH finde ich heute noch, 
trotz gravierenden Schwä- 
chen, ganz nett. 

Das bis zur Karrikatur ge- 
stylte Outlaw-Image der 
Lords find ich als Showbiz- 
Effekt zwar langweilig (an 
Heavy Rock-Bands erinnern- 
de Symbole zierten schon die 
Verpackung der ersten LP), 
diese Jungs schauen weder 
gefährlich, noch geheim- 
nisvoll aus, ihre 'New 
Church'-Philosophie hat so 
wenig Tiefgang wie die 
Okkult-Masche gewisser eng- 
lischer Sex Gang Jokes. 

But it's only Rock'n'Roll. 
Und ein gewisses Mass an 
Glamour und Comic Strip- 
Fantasien gehören wohl zu 
den Rock'n'Roll-Stars, nur 
schon weil die Kids sich 

das so wünschen. 

Stiv Bators versucht immer 
noch verkrampft den bösen 
Buben zu markieren (das 

ist schon zu Dead Boys- 
Zeiten seine Hauptbeschäf- 
tigung gewesen). Seine Stim- 
me sollte kalt und scharf 
nach Jggy klingen, aber 
Bators' bewusst abgefuckter 
Stil erreicht nicht mal 


_ Alice Coopers Niveau. 


Die Texte sind durchwegs 
Macho-Comic-Schwachsinn... 
Trotzdem ist "NOTHING 
SACRED" keine schlechte LP. 
Die Band bietet solides 
Handwerk. Zwischendurch 
zeigt Gitarrist Brian James 
immer wieder mal seine un- 


bestreitbare Klasse (auch 
wenn er seine Axt jetzt, 
verglichen mit seiner Zeit 
bei den Damned, viel melo- 
diöser spielt). Der gross- 
artige Drum-Sound ist zu 
einem der Pluspunkte der 
Platte zu rechnen. 
Einige Songs mag ich auch 
auf der neuen Platte: 
"Live For Today" und "Dance 
With Me" haben kommerziel- 
les Potential, letzter wur- 
de von Todd Rundgren pro- 
duziert. Chor-Gesang und 
Reggae-Touch von "Don't 
Worry Children" erinnert an 
The Clash, sehr fetzig sind 
"Partners In Crime" und 
"Black Girl/khite Girl". 
The Lords Of The New Church 
versuchen nicht ohne Witz 
die Balance zwischen pum- 
pendem Trash-Rock und pop- 
pigem Material mit Chart- 
Chancen zu finden. 
Hohler Schwachstrom und 
scharfer Power halten sich 
in etwa die Waage. Perlen 
wie "Holy War" und "New 
Church" vom ersten Album 
fehlen hier. 

TL 


THE KINGSNAKES 
"HOW TUFF” 
(NEW ROSE/DISCTRADE) 


"This record is dedicated to 
Elvis & our Moms" steht auf 
der Rückseite des Covers. 
Ziemlich genauso tönt auch 
diese Platte. The Kingsnakes 
sind eine französische oder 
welschschweizer Band, so ge- 
nau ist das nich ersichtlich, 
und legen mit "How Tuff" ihr 
erstes Werk vor. Ich würde es 
eine Mini-LP nennen. Sieben 
Songs sind darauf und es dau- 
ern alle zwischen zweieinhalb 
und vier Minuten. Es wird ge- 
rockt und gerollt wie zu El- 
vis Zeiten (natürlich Presley 
und nicht Costello, du Depp), 
nur etwas weniger schwungvoll, 
etwas träger, etwas plumper, 
ohne "Soul". Wer kauft also 
heute eine solche Platte? 

Ich weiss es nicht. 


Ebenfalls auf eine Mini-Lp 
gebracht haben es The Radio. 
The Radio kommen aus Frank- 
furt und spielen New Rock, 
stark angelehnt an The Police. 
Die sechs Songs geleichen 

sich ähnlich wie ein Ei dem 
anderen. Irgendwie habe ich 
das alles schon einmal gehört. 
Ein typisches Beispiel wie 
Rockmusik zur Unterhaltung 
degradiert wird, um es einmal 
so auszudrücken. Laut Presse- 
text haben zwar alle (Jenifer 
Kowallik - Bass, Gesang/Win- 
fried Kowallik - Gitarre und 
Jürgen Blömke - Schlagzeug) 
eine unglaubliche Spielfreude 
(Top-Shop), aber das nützt 
auch nichts mehr, wenn die 
Substanz fehlt. Wer kauft sich 
also heute eine solche Platte 
? Ich weiss es auch diesmal 
nicht! 


MS 


SUBTERRENEAN SINGLES 


In den Staaten, die sich ver- 
einigt haben, gibt es seit 
längerer Zeit ein Label, das 
sich vorwiegend mit guten Sin- 
gleproduktionen einen guten 
Namen geschaffen hat. Hier 
eine bunte (auch nach den 
Wahlen) Auswahl aus dem kali- 
fornischen San Franzisko, ge- 
nauer vom "Subterranean Rec- 
ords"Label: FLIPPER spielen 
typischen amerikanischen hea- 
vypunk, dafür ist die Rücksei- 
te mit schöner (kaputter) Gi- 
tarre besser (Get Away). 

Von Flippers Bassist b.Lose 
gibt es jetzt eine neue Single 
"What's Your Name". Depressi- 
ve Stimmung beherrscht den 
sanften Sound, dazwischen gibt 
es interessante Saxophon- und 


Orgeleinsprengsel. Die Rück- 
seite ist eine Collage aus 
Gesprächen, Geräuschen und 
Elektronischen Instrumenten. 
SICK PLEASURE ist wieder ty- 
pischer Amipunk (was ist das 
eigentlich?), jedenfalls 
langweilig. Auf der Single 
sind immerhin sechs Songs. 
Die gleiche Band (nur der Sän- 
ger ist ein anderer) hat eine 
Single unter dem Namen CODE 
OF HONOR veröffentlicht. Die 
Musik geht hier mehr Richtung 
Heavy Metal. Besonders die 
schweinische Gitarre nervt. 
Von CHROME gibt es auch eine 
neue Single (warum überhaupt?) 
"Anorexic Sacrifice" zeigt 
wieder den besonderen Chrome- 
sound à la Alien-Soundtrack: 
extrem verzerrte Gitarre, 
dumpfes monotones Schlagzeug, 
plumper Bass und verfremdete 
(ausserirdische) Stimme. 


Platten-Tıps! 


Platten-Tips! 


Depropunk der besten Sorte. 


so etwas wie die Fortsetzung 


WILMA ist eine ausserordentli- UNKNOWN. GENDER THE CHAMELEONS von “Nowhere Left To Run", f 
che Frauenband. Alle drei “GIRLS HAVE RHYTM” “SCRIPT OF THE BRIDGE” wáre aber absolut nicht nötig 
Songs sind erfrischend leben- (MR. RECORDS/DISCTRADE) (STATIK/ARIOLA) gewesen. Nun zu "Ruby": die- 


dig und werden mit der nöti- 
gen Sorgfalt gespielt. Heraus- 
ragend "Pornography Lies" mit 
Geige und tibetanischen Chor- 
gesängen, Text:"Jeannie in a 
bottle/ for a quarter a show/ 
white man at the throttle/ 
come on and give her a qo." 
"Alexander Haig" ist ein In- 
strumental wie ihn die Honey- 
moon killers nicht besser ge- 
macht hätten. Schliesslich 
noch "Feast Facist", das (be- 
sonders der Gesang) an Unknown 
Gender erinnert. Die Musik: 
schneller Pogo mit Funkgitarre 
und überraschenden Breaks. Die 
Aufnahmen stammen aus dem Jah- 
re 81, und ich weiss leider 
nicht, ob es die Gruppe noch 
gibt. Ebenfalls überzeugen 

tut die Single mit den Gruppen 
THE SELDOMS und Jr.CHEMISTS. 


The Seldoms spielen guten, 
dilletantischen Pop, etwa wie 
. eine Mischung aus TV Perso- 
nalities und Sängerin Dawn 
Kelly. Minimalste dilletan- 
tische Kinderpopmusik für 
sanfte Herzen. Musik zum Ver- 
lieben und Gernhaben für Je- 
den. Der absolute Renner ist 
natürlich "Spooky Cooties", 
Leider steht auf der schönen 
Hülle nichts über das Aufnah- 
medatum. Diese Perle von 
Platte läuft unter dem Namen 
ARIZONA DISEASE: unbedingt 
kaufen. Auch eine Platte, die 
man haben muss, ist die Dop- 
pelsingle der Frauenband IN 
FLAMABLE BOYS CLAMS. Die fünf 
Songs stammen aus dem Jahre 
81 und sind wirklich toll. 
Seite A mit "Skeletons" und 
Seite B mit "Snoteleks", der 
Rückwärts abgespielten A-Sei- 
te sind fast Raincoatsartig, 
etwas minimaler, etwas larger. 
Seite C beginnt mit "Martin", 
einem einfachen, melodischen 
Popliedchen mit Bass- und 
Drumbegleitung. Der zweite 
Song ist eine verdrehte Ver- 
sion des 1926 geschriebenen 
Barsongs "I'm sorry" mit fast 
kirchlicher Orgelbegleitung 
und Engelchor: fantastisch. 
Seite D, "Boystown", ist eine 
art Abrechnung mit den Boys, 
mit Marschschlagzeug und Zwei- 
tonbass, darüber naiver Kin- 
dergesang. Recht so. Da die 
wirklich guten Singles schon 
etwas älter sind, bleibt zu 
hoffen, dass Subterranean Re- 
cords bald wieder gute und 
wichtige Singles veröffent- 
licht. : 


der Song erinnert mich stark 
an die Clash. Ob da wohl ver- 
sehentlich ein altes Demoband 
der Clash mitgepresst worden 
ist? Wenn bei diesem Stück 
nicht ab und zu Greg Cowan's 
Stimme zu hören wäre, könnten 
Strummer+Co die Rechte für 
diesen Song für sich beanspru- 
chen. Dann wäre da noch der 
Live-Ausschnitt mit dem Punk- 
Klassiker "The Corps Are Com- 
ing". Dieser Song ist wohl 
einer der genialsten Musik- 
stücke aller Zeiten. Freudig 
überrascht bin ich auch von 
dem Cover; noch nie zeigten 
die vier Iren soo viel Ge- 
schmack. Man muss sie schon 
sehr liebhaben, die "Qutcasts" 
um sie zu verstehen. 


In einer grossen Halle wähne 
ich mich beim Anhören der ers- 
ten Stücke von "Script Of The 
Bridge", der ersten LP der 
britischen Band Chameleons. 
Die Verwendung von Hall-Effek- 
ten als Bestandteil fast al- 
ler Arrangements geben mir 
dieses Gefühl von begrenzter 
Weite. Den "weissen" Rock, 

den die Chameleons spielen, 
ist ausserdem gekennzeichnet 
durch melodische und z.T. 
recht lockere Gitarrenriffs, 
kräftiges Drumming, einen dis- 
kreten, soliden Bass und ein- 
en recht farblosen Gesang. 

Die Abstimmung all dieser 
Parts aufeinander ist auch 
sehr gut gelungen: Keiner 

wird besonders in den Vorder- 
grund gestellt und nichts 
fällt eigentlich ab.- So gese- 
hen ist die Produktion also 
sehr out geglückt. Doch wie 
sich die LP als sehr ausgegli- 
chen und ohne Abfall präsen- 
tiert, so wirkt sie eben auch 
ziemlich eintönig und sehr 
gleichatmig. Immer wieder sind 
ausserordentliche Gitarren- 
riffs und Songpassagen auszu- 
machen, aber es fehlen die 
Zacken, die diese Musik für 
mich zumindest richtig auf- 
greifbar & erinnerbar machen 
würde (eine Eigenschaft, die 
die vom Line-Up und der Art 
der Arrangements her verwandt- 
en U2 hingegen in grossem 


Der Titel trifft auf die Pro- 
duktion durchaus zu: Es ist 
einiges los auf dieser LP und 
die inzwischen abgetretene 
Schlagwerkerin Vivian Stoll 
zeigt, was sie kann. Wer das 
Frauentrio (oder Quartett oder 
Duo) aus New York letztes oder 
dieses Jahr live erlebt hat, 
weiss welcher Power Unknown 
Gender auf die Bühne bringen. 
Und diese Platte entspricht 
wohl auch durchaus den Erwar- 
tungen des Publikums: Viel 
Funk, viel Rhytmus, an Hyste- 
rie grenzender Gesang. "The 
Beast" - ein Stück, dass be- 
reits im letztjährigen live- 
Repertoire der Band figurierte 
- bringt vor allem jenes live 
-Feeling auf Vinyl. Anderer- 
seits haben es Lynne Messenger 
(Songschreiberin, Gitarristin 
& Sängerin) und CO. (ein Stück 
ist mit andern, männlichen 
Musikern eingespielt worden) 
auch gut verstanden, die Tech- 
nik des Studios auszunützen 
und so die Arrangements zu er- 
gänzen, 

Lynne Messenger und Un- 
known Gender haben die Fähig- 
keit, Musik mit viel Power zu 
machen, ohne aber die üblichen 
"Long live Rock'n'Roll"- Kli- 
schees zurückzukommen, Ihr 
Sound entspringt wohl den vie- 
len Einflüssen ihrer heimisch- 
en Umgebung in NYC. Die Ver- 
arbeitung der eigenen Umwelt 
kommt damit sehr gut zum Aus- 
druck und macht die UG-Songs 
auch so lebendig und intensiv. 


ML 


KB 


THE STYLE CONNCIL 
"INTRODUC ING” 


(POLYGRAM) 


Mr. Weller macht's möglich. 
Obschon jeder dieser Songs 
schon auf einer Maxi-Single 

zu finden ist, scheue ich mich 
nicht, auch noch diese Mini- 
LP zu vernaschen. 

Hemmungslos lässt Paul Weller 
die Jam-Einflüsse auf der Stras- 
se liegen und startet mit 

Songs wie "Speak like a Child" 
ein neues, (besseres) Image. ` 
Die Mini-LP "Interducing" ist 
eine wahre Fary-Tale-Story. 

Die brilliante Soul-Ballade 
"Speak like a Child" oder das 
Funk beinflusste "Money-Go- 
Round", das übrigens einen sehr 
politischen Hintergrund hat, 
sind musikalisch weit aus keine 
britischen Eintagsfliegen, wie 
wir sie heute schonfast ge- 
wohnt sind, sondern "hippe"ein- 
gängliche "muss" Tanzstücke, 
Sein wahres Können lässt nun 
auch Tastenmann und Busenfreund 
Weller's Mick Talbot (ex-Merton 
Parkas) herausklimpern, der mit 
dem angehauchten Baratmosphäre- 
stück "Mick's Up" zeigt, was 
ein richtiger "Entertainer" al- 
les drauf hat. 

Mit dem Song " Long Hot Summer" 
lassen Paul und Mick alles 
Stehen und liegen um ihren Ge- 
fühlen freien Lauf zu lassen. 

Je t'aime Paris tönt wohl aus 
dem Munde eines Briten eher 
lächerlich, doch nicht aus dem 
Weller's , wenn er mit unge- 
wohnt soften Stimme ein paar 
französische Zeilen dahin haucht. 
"Interducing" ist ein muss für 
jeden Fan von Entertainment, 
wobei ganz klar hervor kommt, 
dass Paul Weller längst sein 
"Council-Child" Image abge- 
legt hat, um sich dafür mit 
erstklassigem "Style" zu be- 
reichern. KB 


Masse vorzuweisen vermögen). 
Dazu trägt auch noch die Kon- 
stellation der Songs auf dem 
Album bei: Seite A ist vor 
allem mit schnellen, rockigen 
Stücken versehen, während es 
auf der Rückseite wesentlich 
langsamer & besinnlicher zu & 
her geht. "We are the Chamele- 
ons and this is our first LP, 
perhaps we will make another. 
Who knows? Not me." heisst es 
auf dem Cover; man lässt die 
Zukunft offen und da könnte 
dann vielleicht doch einmal 
noch ein konkreteres Album 
auftauchen...,. 


ML 


THE OUTCASTS 
“NOWHERE LEFT TO RUN 12” 
(NEW ROSE / DISCTRADE) 


Die Irische Punkband The Out- 
casts haben wieder einmal den 
Schritt aus den rauhen Gebie- 
ten um Belfast in die Zivili- 
sation herausgewagt. Was sie 
hier mit dem Stück "Nowhere 
Left To Run" bieten, ist mu- 
sikalisch sicher kein Meist- 
erwerk. Doch die immer schon 
genialen Stücke der Outcasts 
finden sich auch auf einem 
melodiöseren Boden zurecht. 
Das zweite Stück "The Running 
Over Time, Time To Pray" ist 


MS 


VIOLENT FEMMES 
"SLASH 23845-1” 


Auch schrecklichte Orte pro- 
duzieren eine Art von Stras- 
senkultur. Milwaukee ist eine 
schreckliche Stadt im Mittel- 
westen der USA. Von dort kom- 
men Violent Femmes, direkt 
von der Strasse wurden sie 
von den Pretenders fürs Vor- 
programm ihres Konzertes in 
der Stadt geholt. Diese Plat- 
te könnte Scheisse sein - sie 
ist es beileibe nicht - es 
wäre egal. Wichtig ist, dass 
hier jemand zeigt, wie be- 
scheiden, minimal und nichts- 
destotrotz effektive Stras- 
senmusik sich durchsetzt. Das 
elende, jämmerliche Like-A- 
Rolling-Stone-Geklimper durch 
etwas Vitales weggewischt. 
Mit Etwas, das dir und mir 
etwas zu sagen hat. Es ist 
einfach, sagt diese Platte. 
Das "künnen wir auch. Und man 
braucht nicht zu kopieren, 
die Möglichkeiten sind gross. 
Man muss es nur machen. Vio- 
lent Femmes brauchen dazu 2 
Gitarren und ein bisschen 
Schlagwerkzeug. Und sie brau- 
chten - in ihrem Falle - ein 
bisschen Jonathan Richman, 
einen Schuss Velvet Under- 
ground und einwenig simplen 
R&B, um etwas zu erzielen, 
was ganz einfach steht. Auf 
eine ganz persönliche intime 
Art und Weise steht und dich, 
du Faulpelz, ansprechen und 
anregen müsste. Man hat, mit 
begeistertem Seitenblick auf 
sie, schon von "Zukunft des 


Rock'n'Roll" gesprochen. Das 
ist Quatsch. Wichtig nur, was 
Du mit Anregungen aus öden 

Grossstädten machst. Nun wer- 


den sie mit ihrer Einfachheit 
herumgereicht, tauchen im ro- 
sa-schwarzen Licht von Posi- 
tiv-Punk auf, auch in Europa. 
Sie sind amerikanische Rock- 
Musiker, und die wissen mei- 
stens, was sie tun und wollen. 
So ganz klein und bescheiden. 
Ein Lehrstück, das wohl infol- 
ge Vollgefressenheit und coo- 
ler Hemmungen hier wieder in 
In-Zirkeln endlos kreisen 
wird. 


HK 


HUNTERS & COLLECTORS 
“THE FIREMAN’S CURSE” 
(VIRGIN) 


Ihr letztjähriges Debüt ist 
mir vor allem durch das ra- 
finiert montierte Coverfoto 
aufgefallen, die Musik hat 
mich nicht beeindruckt. 
(Australische Rockinvasion, 
blabla...) 

Ganz anders "The Fireman's 
Curse": Die 8-köpfige Band 
hat unter der souveränen Re- 
gie von Conny Plank eine LP 
mit interessanter Musik und 
atmosphärisch starken Momen- 
ten aufgenommen. Die Musik 
ist sehr rhythmisch und er- 


innert fast durchwegs an 

The Birthday Party (was die 
Stimme des Sängers noch unter- 
streicht). Doch wo die Party 
auch musikalisch nackten 
Horror heraufbeschwört hat, 
kontern HRC mit geglättetem, 
teils melodiösem Sound. 

Was an Brutalität gespart 
wird, ergänzen sie mit star- 
ker Rhythmussection und sub- 
til arrangierten Songs; die 
Texte stellen in ihrer viel- 
deutigen Rätselhaftigkeit 
eine weitere Gemeinsamkeit 

zu BP där....; 

Seite zwei enthält mit "Mr 
Right" den Höhepunkt der LP: 
Dieser im Zeitlupen-Tempo 
vorgetragene Song beginnt mit 
einer an "Celebration Of The 
Lizard"(The Doors) mahnenden 
Passage und schwingt sich 
dann zu Momenten von wilder 
Schönheit empor. Allein die- 
ser Song, der den bewussten 
"magic touch" hat, macht die 
Platte schon kostbar! 

Auf der ersten Seite gefällt 
mir u.a. der Heavy-Funk von 
"Egghead" sehr gut... 
Hoffentlich finden Hunters 

& Collectors noch zu einem 
eigenständigeren Sound (hätte 
es Birthday Party nie gegeben, 
wär "Fireman's Curse" eine 
ganz tolle LP), jedenfalls 
ist das eine faszinierende 
LP, die viel verspricht. TL 


LINDA RONSTADT 
"WHAT'S NEW” 


(ELEKTRAY/ASYLUM 96-0260-1) 


Hier haben wir wieder einmal 
ein amerikanisches Produkt 
einer anderen Sorte: der soft- 
glamour. for after-hours einer 
lonely country-Prinzessin-- 
DER Country-Prinzessin 
schlechthin: Linda Ronstadt/ 
all-american child-woman und 
u.a. ex-Freundin des Califor- 
nia-Gouverneurs Jerry Brown... 
And please check this out: in 
diesem Album steckt mehr Lie- 
be, Dedication und Sorgfälti- 
ges Handwerk als in der letz- 
ten Beethoven-Integrale von 
Lehonard Bernstein. Angefan- 
gen vom umwerfenden Cover: 
Linda in Rosa-Crimson Tulle- 
Abendkleid schielt in die Ca- 
mera, sie liegt auf einer 
Blau-Crimson Moir&-Decke de- 
ren Reflektierungen einen So- 
larisations-Effekt erzeugt, 
ihre nackten Schultern und das 
etwas ordinär-hübsche Aschen- 
puttelgesicht wurden mit Air- 
brush retouchiert und strahlen 
in einem Orange-Crimson Glim- 
merschein, den kostbaren Tanz- 
pantoffel hat sie weggeworfen 
und der liegt (ausserhalb des 
Bildrahmens) für den Prinzen, 
der ihn ihr zurückbringen 
wird, bereit. Sogar die Music 
-Mastrubationmaschine/Walkman 
neben ihr sieht niedlich-kost- 
bar und INTIM aus Umwer- 
fend: Während sich die Linda 


in den letzten Platten sehr 
rockig und elektrisch geäuss- 
ert hatte, wurde diesmal ein 
Programm für die "kleine Mor- 
genstunden" zusammengestellt 
und Ober-Geigenarrangeur Nel- 
son Riddle bemüht--dessen Or- 
chester so etwa die Funktion 
des Unterhaltungsorchester 
des Deutschschweizer Radios 
hat: eben GEIGEN! Am Bass 
steht Ray Brown der immerhin 
vor bald 40 Jahren zusammen 
mit Bird, Bizzy und Monk an 
der 42nd Street den Be-Bop 
mithalf zu gestalten: sein 
Sound ist der wärmste Bass- 
Sound möglich und Enorm! In 
den Credits werden (diskret) 
die Namen der Bläser-Solos an- 
gegeben und produziert hat 
Peter Asher. Die Songs umfas- 
sen Bing Crosby, Irving Ber- 
linx und George & Ira Gersh- 
win (der übrigens kürtzlich 
gestorben ist) Klassiker sowie 
den berühmten "Lover Man" von 
David & Sherman. Wenn man von 
solcher Musik einmal hooked 
ist, kann man leicht addict 
werden... 


BF 


SIOUXSIE & THE BANSHEES- 
"Dear Prudence" (Wonderland) 
---Erneut (nach "Helter Skel- 
ter") haben die Banshees aus 
den Weissen Album der Beat- 
les geklaut. Nach der letz- 
ten Creatures-Single, die 
ich zwar recht eingängig- 
aber doch mässig finde, war 
ich sehr gespannt auf "Dear 
Prudence": diese Platte hat 
klassische Lennon/McCartney- 
Qualitäten: 

Siouxsie & The Banshees ha- 
ben selber produziert, und 
ich bin hingerissen vom Zau- 
ber dieses mächtigen, aber 
warmen Sounds: Sioux hat 
noch nie so warm, Budgie's 
Schlagzeug noch nie so weich 
geklungen, der Gitarren- 
Sound hat, auch wenn das 
noch von so mancher Platte 
behauptet wird, eine echt 
psychedelische Qualität ! 
MAGIC ! Wer sich hier kopf- 
schüttelnd abwenden will, 
dem sei versichert, dass 

die B-Seite mit "Tattoo" 

und dem jazzigen "There's 

A Planet In My Kitchen" 

zwei sehr eigenwillig abge- 
mixte Tracks enthält, die 
etwas an The Creatures er- 
innern. 


KING KURT-"Destination 

Zulu Land" (Stiff): diese 
Platte beginnt wirklich dort 
wo andere aufhören--und das 
ist wörtlich zu nehmen! 

Der Stiff-Humor treibt, zu 
meiner Freude, auch anno 83 
noch erfreuliche Blüten! 
Das ist herzhafter Rock in 
bester Pub-Rock-Tradition, 
knackige Rhythmen, saftiger 
‚Gitarrensound, exzentrisch 
und komisch; produziert 

von Altmeister Edmunds... 


THE ORSON FAMILY-"The River 
Of Desire"(New Rose/Disctr.) 
--Fast hätte ich gedacht, 
die Orsons seien Amis, ihre 
Rockabilly-und Cramps-Misch 
ung hört sich recht vielver- 
sprechend an, aber die Dame 
(die eine geile Gitarre 
spielt) und die drei Boys 
kommen aus West-London ! 
Enthalten sind hier ihre 
beiden Singles, plus vier 
weitere Somgs, wovon mir 

der Titelsong am besten ge- 
fällt. Empfehlenswerter 

Wall Of Noise-Sound ! 


MODERN ENGLISH-"Someone's 
Calling"(4AD): Dieses Stück 
erschien bereits 1982 auf 
der LP "After The Snow", 

im neuen Mix klingt's aber 
jetzt absolut unwidersteh- 
lich! Wenn Noldi das als 
"Depresso" bezeichnet, so 
ist das seine Sache, ich 
würde das eher als kunst- 
gewerblich gelungenen Synthid 


SAKAMOTO/SYLVIAN/JAPAN- 
"Forbidden Colours/Night- 
porter" (Virgin): Endlose 
Schmusereien hinter dem 
grünen Bambusvorhang; mal 
schmachtend (Sylvian), 
oder eindrücklich non-verbal 
betört mich der östlich 
(von Linz) angehauchte 
Charme. Das imposante "Merry 
Christmas"-Thema er- 
innert mich angenehm an 
verborgene Kristalle.. 
-auf der Rückseite ein 
Live-Track mit Japan. 
Mmmmhh, from a whisper to 
a scream... ` 

TONY LAUBER 


Lennox 
"Nationalradwal" 
(Sedel Rec/Zytglogge) 


Chinook 
"gruusig schliimig" 
(Musk/CBS) 


Bongh 
"Jung, dynamisch" 
(Menue Disques) 


Luzern's Lennox äussern sich 
zur grossen Wahl in diesem 
Herbst mit einem Remix ihres 
LP-outtakes "Hallo Hallo Freun- 
de"; diese Produktion aller- 
dings gleicht den Wahlprospek- 
ten und Statements den Kandi- 
daten zumindest in einem Punk- 
te: man versucht dem Publikum 
zu zeigen, wie lässig man doch 
ist. Da mochte ich die Stimme 
und die Sprüche von Willi Rit- 
schard selig doch weitaus bes- 
ser, als die Vocals von Herrn 
Arx. Nach einem gängigen (Rock) 
Muster aufgebaut sind die zwei 
Songs von Chinook; Gesang/Re- 


"frain mit Chor/Gitarrenso10/ 


Gesang mit Solo-Geschnipset/ 
Wiederholung des Textes usw. 
Technisch allerdings sind sie 
gut, wie auch die Produktion 
dem Sound gemässe gelungen ist, 


Bongh's Blues preist uns ein 
"jung, dynamisches Ding" an, 
das wir "ausprobieren" sollen. 
Ihre Texte sind - wie auch von 
Lennox - in Schriftdeutsch ge- 
halten (Chinook singen Mundart) 
Auf der B-Seite wird dann noch 
der Stil gewechselt, was mit- 
helfen mag, dass diese Töne 
meinen Kopf durch das andere 
Ohr bald wieder verlassen. 


ML 


Kleininserate 


Kleininserate können ab sofort 
schriftlich an CUT, Postfach, 
CH-8027 Zürich mitgeteilt wer- 
den. (Unter Beilage von sFR.3.- 
in Briefmarken) 


Kleinanzeigen: 


Moderne, stilbewusste Popband 
sucht SAENGER/IN & SCHLAGZEUGER/ 
IN. (keine Anfänger); 

Tel. 01/361 17 02 (Zürich) 


Günstig zu verkaufen: 

0B-X Synthesizer, 8-Voices, 
mit Pedalen, 32 Programme; 
Tel. 01/42 79 88 (Zürich) 


Vertrieb: Phonag AG und Swiss Wave Distribution , 


KH Course Records ÄSFLII08 


win 


As 


O BLEIBEN DIE SAMMLER 


ps. der keller ist noch voll 


Diesen Coupon ausfüllen, sFr.2.50 bar oder in Marken 
bzw. DM.3.- bar’. /beilegen und per Brief senden an: 
CUT, Postfach, CH- 8027 Zürich 


Ich bestelle 


wll Do LJ LP D D 


Anzahl 


Diese Hefte sind zuzustellen an 
Nama. —— = e ES 


EIERE Se, 7 ern men Wen ek ae 


Der Autor dieser Zeilen, der 

1944 in Derby geborene Kevin 

Coyne , scheint regen Gebrauch 
der beschriebenen Denk (oder eben 
nicht) Methode zu machen. 

Vor kurem traf ich ihn im Rahmen 
der Winterthurer Musikfestwöche 
ineinem Zustand, der den ersten 
Teil des Zitates auf unnachahmli- 
che Weise verbildlichte. 
Dieser mehr oder minder betrunkene 
Gnom soll "Millionaires and Teddy- 
bears" gemacht haben? 
Das folgende Konzert brachte auch 
keine schlüssigen Hinweise da- 
rauf, dass es sich effektiv um 
Kevin Coyne handelte. Die Vermu- 
tung, eshandle sich um eine belie- 
bte Kneipenband, die sich nach 
Feierabend mal an ein paar Blues- 
standart versucht, lag da entschie- 
den näber, 

(Da änderte auch der sich bemühende 
Schlagzeuger nichts). Das Publikum 
wurde vom weise vor sich hin- 
nickenden Coyne unbarmherzig mit 
der x-ten Version von "Spoonfull" 
traktiert. Diese Standarts und an- 
gelehnte Eigenkompositionen hatten 
zwar in den 60-er Jahren auch nicht 


übermässig gut geklungen, aber immer- 


hin waren damals noch ein wenig 
Schwung dahinter, Coyne's Band Siren 


brachte zwei konventionelle Blues- 
rock Alben heraus, die auf kein 
allzugrosses Interresse stiess. 
Erst die als Solo-Album erschienene 
"Case History" fand’ zumindest bei 
den Kritikern Anklang. 

Ein mieserables Vertriebssystem 
verhinderte den Erfolg auf brei- 
terer Ebene (Dandelion ging kurz 
deraur ım Konkurs)» 

Aber immerhin schien Englands auf“ 
gehender Stern am Jungkapitallisten- 
himmel, Richard Branson der eben 
Virgin gegründet hatte, in Coyne 
etwas Vermarktbares entdeckt zu 
haben. 

Die Love Peace and Happyness Aera 
ging ihren Ende entgegen, und da 
war jemand mit dem Hintergrund 
Coynes gerade das Richtige um 

auch an der Darstellung von kon- 
kreten Problemen etwas mitzuver- 
dienen. Er wurde dann auch folge- 
richtig, nachdem Produktionen wie 
"Babble" oder "Sanity Stomp" nicht 
den erwarteten Anklang gefunden 
hatten, von Virgin fallengelassen. 
Ich hätte mich eigentlich gerne 
ein wenig mit Coyne über diesen 
Punkt unterhalten, abep ausser 

ein paar müden Witzchen war ihm 
nichts zu entlocken. 

"Marjory Razonblade'ywurde zu 
Recht mid SuperlativVenstfßen- 


“hat; dand EShwar Vergifchen 


mitden zu jener Zeit vorherr- 
schenden Jazz-Rock Ergüssen fast 
schon genial. 

"Klassiker " wie "House on the 
Hill"griffen wie bereits "Case 
History" auf Coyne's Sozialarbei- 
terzeit (die ja anderorts bereits 
zur Genügeausgewälzt wurde) 
zurück, wärend sich andere mit 

den verschiedensten Randgrup- 

pen, der katholischen Kirche 

und verbreiteten Klischeevorstel- 
lungen beschäftigten. 

Ausser dem Titelsong, den er 
Acapella (?) vortrug wiesen alle 
anderen Stücke rudimentäre Arrage- 
ments auf, die keinem der Musiker 
technische Höhenflüge abverlangten. 
Trotz der Vielfalt der Nummern 
droht das Ganze nie auseinander- 
zufallen und bleibt bis heute sein 
bestes un direktestes Werk. 
“Biamewiimon.the Night" bewegte 
sich mehr in der Richtung kon- 
ventioneller Rockmusik (die Be- 
setzung änderte und Dave Clague 
war zum ersten malnicht mehr da- 
bei). Die Songs waren eingängiger, 
aber immer noch genug gut, um 
andere Produktionen als das auf- 
zuzeigen, was sie waren, nämlich 
Scheisse. 

Kein "House on the Hill" oder 


kS 


"River of Sin" gab es in den 
ächsten beiden Alben zu finden, 
die im Kommerz zu ertrinken 
drohten. 

"Heartburn" dürfte Virgin's Idee 
gewesen sein, ein gänzlich mis- 
slungener Versuch, Coyne dem 
plattenkaufendem Publikum 
geniessbar zu präsentieren. 
"Matching Heads and Feet", mit 
bekannten sessionleuten auf- 
genommen, war weder sehr schlecht 
noch sehr gut, es war eine lau- 
warme, rückblickend vollkommen 
unnötige Angelegenheit 

Seinen wahrscheinlichen Höhe- 
punkt an Popularität erreichte 
Coyne in England zur Zeit von 

"In Living Black and White". 
Dieses Live Album bildete den Ab- 
schluss der unselige Zusammenarbeit 
mit dem Zukunftspolizisten Andy 
Summers und den Anfang einer frucht- 
baren Verbindung mit Zoot Money, 
der ihn auch auf späteren Tourneen 
begleitete. 

Das Format Electro Piano, Drum 
Machine und akustisch Gj#ärke er- 
wies sich alsgden)Liedern Coyne's 
zuträglichef'als schfeiende Gi- 
tarrenläufe und Waldfestrythmen. 
Nach demfAbgang def Instrumental- 
stars finden Coyne!s»Konzertd Wie- 
der in Kleinerem Rahmen’ Statt, die 
Zeit def\mittelgrossen Säkert 


vorbei, denn das englische Pub- 
likum vergisst schnell und gerne, 
wenn sich Neues abzeichnet. 

Coyne scheint dies nicht allzu- 
stark zu berühren, im Gegenteil, 
er bringt hintereinander zwei 
seiner stärksten Alben in "Dyna- 
mite Days" und "Millionaires 

and Teddybears" heraus. Ver- 
schwunden sind zum grossen Teil 
die geradlinigen Rockstücke, sie 
haben verdrehten, hinterhältigen 
Liedern Platz gemacht, die sich 
stark mit Coyne's Rolle im Schall- 
plattenbusiness und den bereits 
bekanntenThemen befassen. Die 
Konzerte zeigen Coyne in bester 
Verfassung, plötzlich hat er wieder 
Raum, seine Stücke mit Händen und 
Füssen vorzutragen. Wenige Props 
wie ein Stuhl, ein Spiegel o.ä. 
bringen mehr als Lightshows und 
sein, um es gelinde auszudrücken, 
unkonventionelles Gitarrenspiel 
kommt wieder zu Ehren. 

Etwa zur selben Zeit beginnt Coyne 
sich wieder vermehrt anderen Inte- 
ressen zu widmen. Er nimmt eine 
alte Verbindung mit Jan Blakewell, 
den er aus dem Art Collage als 
Filmer kennt, wieder auf, arbeitet 
mit Snoo Wilson zusammen an den 
Theaterprojekten "England,England" 
und "I']1 go too" (sie werden von 
den Kritikern in der Luft zerrissen), 


immerhin auf beinahe 20 LPs ge- 
bracht,kaum, dass er müde und 
ausgebrannt erscheint, aber 
wieso lässt ersich dann überhaupt 
noch auf weitere Engagements ein? 
Weder seine Auftritte noch seine 
Platten bringen im Moment Ueber- 
raschendes, Allerweltsüberle- 
gungen, die ins stille Kämmer- 
lein gehören, überwiegen. Trotz 
seiner noblen Motivation ist 
Coyne mit seinem Engagement für 
Randgruppen in eine Sackgasse 
gelaufen. Huete wird von ihm 
erwartet, dass er sich beinahe 
ausschliesslich mit diesen 
Themen befasst. Leider wird 
dabei übersehen, dass ewige 
Wiederholung sich sowohl auf den 
Künstler als auch auf das Pub- 
likumnegativ auswirkt. Es ent- 
wickelt sich eine Eigendynamik, 
die beide in Sicherheit wiegt, 
sich der Problematik bewusst zu 
sein, sie aber davon abhält 
konkretes zu unternehmen, weil 
man mit gegenseitigem Rücken- 
klopfen beschäftigt ist. 

Ich selbst bin natürlich die 
grosse Ausnahme, die das alles 
längst erkannt hat, und sich des- 
halb in Arbeit stürzt, die Musik 
zugunsten der Armen und Bedürf- 
tigen aufgibt oder vielleicht 
bin ich wenigerempfindlich als 


schreibt für eine geplante Einmann- 
show mit dem Thema Elvis Presley 
und zusammen mit Dagmar Krause 
‚macht er Babble. Daneben schreibt 
er, da er als Familienvater eh zu 
wenig zu tun hat, an zwei geplanten 
Büchern und malt weiterhin. (Seine 
Bilder wurden mitte der Siebziger 
Jahre vom holländischen OOR Magazin 
abgedruckt). Seine Aufnahmen aus 


dieser Zeit werden immer errat- 
ischer , jedes Album enthält 
gute Sachen, aber sie sind dünn 
gestreut und die Themen beginnen 
sich zu wiederholen. Falls man 
Coyne's trunkenen Sprüchen 
Glauben schenken darf, warten 
die erwähnten Bücher zusammen 
mit Stapeln von Gedichten, Kurz- 
geschichten usw. irgendwo zu 
Hause darauf, redigiert und ver- 
legt zu werden Er sJbst macht im 
Moment den Eindruck, als ob er 
kaum grössere Anstrengungen ver- 
kraften könnte. Nach einem wei- 
teren Labelwechsel von Cherry 
Red zu einer noch zu findenden 
Firma, erscheint er müde und 
resigniert. Fragen nach seinen 
heutigen Inspirationsquellen 
quittiert er mit einem lapidaren 
"das Fernsehen und das Pub oder 
vielleicht Leute wie du". Es 
wundert nach der Ueberproduktion 
der letzten Jahre, Coyne hat es 


Coyne und habe mich schon lange 
damit abgefunden, dass Musik mein 
Leben kaum umwälzen wird. Eine 
weitere Möglichkeit wäre, dass 
Coyne einfach, weil er besoffen 
war derart deprimiert wirkte. 


Andrea Cavegn. 


Kevin Coyne Discographie 


Kevin Coyne mit Siren : 


Siren (1969,Dandelion, vergr.) 
Strange Locomotion (1971,Dand.) 


Kevin Coyne : 


Case History (1972,Dand. ‚vergr.) 
Marjory Razorblade (1973,Virgin 


D-LP) 

Blame it on the night (1974, 
Ó Virgin) 
Matchin' heat and feet (1975, 
Virgin) 


Heartburn (1976, Virgin) 
In living black and white (1976, 

Virgin) D-LP 
Let's have a party (Virgin) 
Beautiful extremes (1974-77,Virgin) 
Dynamite daze (1978, Virgin) 
Millionaires and Teddybears (1978, 

Virgin) 
Babble(mit Dagmar Krause) (1979, 

. Virgin) 

Bursting Bubbles (1980, Virgin) 
Sanity stomp (1980, Virgin) D-LP 
The Dandelion Years (mit den ersten 

drei LPs) 
Pointing the finger (1981,Cherry 

Red 


Politicz (1982, Cherry Red) 


CUT GIGS TOURNEEN 
27. - 30.10. Jazzfestival Zürich Hertz und Sam Frank Laughing Clowns 
29.10. Liquid Liquid & Zebra 3. 11. Thorberg ` 8. 11. Gaskesse) Bisi 
Í. 11. Winterthur 10.11. Houdini Kinotheater Walche 
27.10. = 30:30 Jazzfestivai Zürich ‚> YQ Wetzikon Zürich 
(Volkshaus) Level 42 Ina Deter Band & Nervous Germans 
29.10. Liqui iquid & Zebra (Rote See E 
EE Set 2. 11. Kursaal Bern 21.11. Mascotte Zürich 
Ben 3. 11. Schützengarten St. Gallen 22.11. Bierhübeli Bern 
29./30.10. Schwamendinger Pop/Rock- 4. 11. Casino Montreux . 23.11. Casino Luzern 
Festival 5. 11. Volkshaus Zürich 
4.11. Ebenezer Obey (Volkshaus Dä Switzerband 
Siet? Whodini, Run D.M.C. & Body Boppers . 
Zürich) - es y Topper 29.10. Kongresshaus Biel 
5.11. Alpenzeiger Fest Aarau 8. 11. Mascotte Zürich 30.10. Rest, Bären Thun 
9. 11. Casino Luzern 31.10. Schützengarten St. Gallen 
9.11. Verdorbene Jugend (Cafe 1.11. Atlantis Base] 
Zähringer Zürich) Sonic Youth 2.11. Atlantis Basel 
9.11. Joe Sun & Shotgun (Walche 3. 11. Gaskessel Bern 4.11. Stadtsaal Zofingen 
Zürich) 4. 11. Rote Fabrik Zürich lr GE EES 
. .11, KV-Saal Liesta 
10.11. - 12.11. IBGM-Festival mit 4 vi age Base] ee s 
ausschliesslich Bieler Bands 2 r 10.11. Bierhübeli Bern 
(Gaskessel Biel.) Bettina Wegner Wal affiauserhof Schaffhausen 
12.11. Reggae Festival mit Twinkle ZE .I1. Kursaal Baden 
99 . 11. Volkshaus Zürich 13.11. Casino Luzern 


Brothers u.a. (Sporthalle, . 11. Stadttheater Foyer Base] 


2 
4 
Greifensee ZH) : 
: | = 5. 11. Theater am Kirchplatz Schaan GESUCHT: KONZERT- UND STRASSEN - 
12.11. Clips. Madrigal, Zivilschutz 6. 11. Tonhalle St. Gallen VERKAEUFER 
und Surk Sauer Lobby (Heu- 7. 11. Casino Luzern 
ried Zürich) 8. 11. Bierhübeli Bern Wir brauchen Leute, die CUT zumindest 
e “L: aus zu Monatsbeginn an Konzerten verkaufen. 
Vd ee ZZ Top Pro verkauftes Exemplar bekommt der Ver- 


käufer die Hälfte, also Fr. 1.50 (od. DM 


Wolf hiesse 6. & 7. 11. Theatre de B leu, 
gie KELES ! yankus “BRITEN 1.90). Mit etwas Ausdauer & Ueberzeu- 
13.11. Man Vega (Rote Fabrik Züri) gungsvermögen kann man so innert ein, 
Si Mundarttour mit Ex-Trem Normal, zwei Stunden bald fünfzig Franken ver- 
13,11. Motorhead (Volkshaus Zürich) Trans und Sher dienen. = Wer CUT verkaufen will, der 
14.11. Elvis Costello (Volkshaus melde sich entweder schriftlich an CUT, 
Zürich) S ës SE ek Postfach, CH-8027 Zürich oder telefo- 
. . se rn . e 
18./19.11. Avantgarde Festival 11.11. Heuried Zürich nisch über 01/980 17 47 oder 041/23 59 14 
(Gaskessel Biel) 12.11. Rössli Kölliken 


18.11. Première Medea/Komedie 19.11. Club 81 Elgg 
Theater (Rote Fabrik Zürich) 23.11. Gaskesse] Biel 


f 26.11. Mühle Rubigen 
23.11. Mitch Ryder & Band (Volks- 
haus Zürich) 


26.11. Unknownmix (Walche Zürich) 


28.11. Bernard Lavilliers (Théatre 
de Beaulieu Lausanne) 


GESUCHT : CUT-KORRESPONDENTEN 


Wir suchen Leute, die sich in einer Szene 
auskennen und damit sehr direkt darüber 
informiert sind, was so läuft. Wer glaubt, 
in seiner Umgebung sei einiges los und 
darüber berichten möchte, soll uns schrei- 


ben (CUT, Postfach, CH-8027 Zurich) 


Ich möchte nochmals ausdrück- 
lich auf das UNKOMIX, ähh-- 
UNKNOWNMIX- KONZERT hinweisen, 
die Band hat uns folgendes UX- 
Logo geschickt....: 


Mitch Ryder 


WIR SIND ZWAR ZWERGE TM BLAETTERWAED ARER Niii 


den Coupon an CUT, Postfach, 8027 Zürich schicken und gleichzeitig den Betrag auf unser Postcheckkonto 
80 -42182 einzahlen. 
Ich wünsche als Aboprämie das folgende 
NEW ORDER MAXI/MOTHERS RUIN BASTA/TONMODERN BUCH/ROBERT WYATT SHIPBULDING 
HONEYMOON KILLERS SUPTITLED REMIX 


